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Vorrede. 


Da die in der zweiten Auflage vor Kurzem erschienene 
Geschichte der Römischen Literatur durch den Umfang, 
so wie durch die Art und Weise der Behandlung sich we- 
niger zu einem Handbuch oder Lehrbuch für höhere Bit- 
dimgsanstalten zu eignen schien, so glaubte ich, vielfachen 
ati mich ergangenen freundlichen Aufforderungen , ein klei- 
neres, zu dem bemerkten Znceck eingeiichtetes Compendium 
der Römischen Literaturgeschichte zu liefern, in vorliegen- 
dem Versuch entsprechen zu können, welcher daher auch 
in der Anordnung und Eiwicfitung des Ganzen an das 
grössere Werk sich anschliesst , aber in Absicht auf Form 
und Darstellung von ihm verschieden ist. Nicht Unter- 
suchungen, sondern die Resultate der bisher geführten 
Untersuchungen sollten in einem klareti und fasslichen 
Vorti'ag gegeben werden. Dass desshalb auf alle For- 
schungen der neueren '/jeil 7ind selbst auf die neuesten 
Erscheimmgen , welche zum Theil bei der ztoeiten 
Auflage des grösseren Werkes noch nicht bemitzt werden 
komiten , sorgfältige Rücksicht genommen worden ist, wird 
ein aufmerksame]' Blick bald lehren. Und so möge auch 
dieser Versuch einer ebenso wohlwollenden Aufnahme sieh 
erfreuen, als sie dem gi'össeren Werke in seinen beiden 
Auflagen zu Theil geworden ist. 

JleidellHug den 8. April 1833. 

(Jur. Bmur. 
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I. Allgemeiner Theil. 


Einleitung. 


%. 1 . 


Begriff und Bedeutung der Römischen Literaturgeschichte. Quellait. 

Hülfsnüttel, ' 


W enn wir unter Literatur den Inbegriff der geistigen Er- 
zeugnisse eines Volkes, so weit sie in Schrift niedergelegt 
sind, verstehen, und demnach mit diesem Worte die Summe 
der verschiedenen in Schrift niedergelegten Werke einer 
Nation begreifen, so kann die Geschichte Aer Idteratvr nichts 
anderes seyn, als eine Darstellung des Entstehens, der Ent- 
wicklung und Fortbildung, der Bliithe so wie des Verfalls 
und Untergangs der geistigen Bildung und der gelehrten , 
in Schrift niedergelegten, Kenntnisse einer Nation. Es wird 
demnach eine Geschichte Aer Römischen Literatur eine ge- 
schichtliche Uebersicht Alles dessen zu liefern haben, was 
die Römer von ihrem ersten Auftreten an bis zu ihrem gänz- 
lichen Untergang auf dem Gebiete des Geistes hervorgebracht 
und in Schrift aufbewahrt haben; sie wird uns so einen an- 
schaulichen Begriff von der geistigenThätigkeit dieses Volkes 
zu geben haben, das in seiner nach Aussen gerichteten Thä- 
tigkeit, welche Gegenstand der politischen Geschichte ist, 
uns so gross erscheint, sie wird also die innere Seite 
der Nation uns aufzeigen , während die politische Geschichte 
in der Entwicklung der Begebenheiten und Ereignisse, durch 
welche Rom von so geringen Anfängen bis zur Weltherrschaft 
gelangt ist und sich so lange darin behauptet hat, die Ausscn- 
seite darzustellen hat. Mit einer solchen Darstellung ist dann 
auch weiter zu verbinden die Uebersicht Alles dessen , was 
der Forschungsgeist der neueren Zeit, insbesondere seit dem 
Wicdcraufblühen der Wissenschaften, darüber ansgemittelt 
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* DieJSpi’ache Rom's. Urgprwig derselben. 

hat und eine Mittheiluni^ der Resultate, welche durch diese 
Untersuchungen zu Ta^e gefördert worden sind , sowohl in 
Absicht auf die noch erhaltenen Geisteswerke der Nation , als 
auch in Absicht auf diejenigen , welche im Laufe der Zeiten 
untergegangen und nur durcli einzelne Bruchstücke und No- 
tizen uns einigermaassen noch bekannt geworden sind. 

Die Quellen., aus welchen eine solche Darstellung zu 
schöpfen ist, sind demnach keine andere als die Römischen 
Schriftsteller selber, und darunter insbesondere diejenigen, 
weiche bereits im Alterthura in Darstellungen der Art über 
einzelne Theile der Literatur sich versucht haben (wie z. B. 
Cicero im Brutus, Suctonius, Quintilianus, Ge!«lius), an 
welche als Hiilfsmittel die Versuche der neueren Zeit sich 
anschliessen , entweder die gesaramte Römische Literatur in 
ihrem ganzen Umfang, so weit sie uns noch erhalten und 
bekannt ist, oder einzelne Theile derselben, diesem Zwecke 
gemäss, in verschiedener Art und Weise zu behandeln und 
darzQstellen. Wir haben hier insbesondere die verschiedenen 
Schriften von J. N. Funke , J. A. Fabricius , G. E. Müller , 
H. T. L. Harless, Fr. Schöll ii. A. anzuführen. ' 

1. Ableitung und Bedeutung des freilich erst in der spateren Lalinitat vor- 
kommenden Wortes Ziteraiura von Literae. Sinn und Bedeutung dieses Wortes 
ln der alteren Latioität. Untersuchungen von Walch, Mohoike u. A. , 

3» HiilfsmUtel. J, N. Funccius: De origine Ling. Lat. Giess, et Francof. 
1730. 4>j De pueritia L. L. Marburg. 1720. 1735. 4-; De adolcsccmia L. L. Marburg. 
1733. 4. ; De virili aelatc L. L. II. P. Marburg. 1727. 1730. 4.; De imminenü sC' 
nectute. Marburg. 1736. 4.; De vegeta senectute. Marburg. 1744. 4.; De inerü ac 
decrepita senectulc. Lenig. 1750. 4. ^ J. A. Fahricii Bibiioth. Latin. Mamimrg. 
1721. III. Vol. 4. denuo cd. J. A. Ernesti. Lips. 1773. UI. 3 'oin. 0 . 

3 AusgahenQerteichnhse der einzelnen Autoren in dru genannten Werken 
von Funktf Fahricius u. A. so wie in andern bibliographischen IVcrken von J, 
Pk. Krebs ( Uandb. d. philol. Bücherkundc. Bremen 1822. If. Voll. 8.), A* 
Mkert (Allgem. IdbUograph. Lcxic. Leipz. 1821. II. Th. 4 .), F^ L. A. Schy/eiger u. A. 

§2. 

Die Sprache Rom’s, Ursprung derselben. 

Wenn demnach in det Geschichte der Römischen Literatur 
eine Uebersicht der geistigen Erzeugnisse des Römischen 
Volks, so weit sie in Schrift niedergellgt sind, und der 
Schicksale dieser Schriften gegeben werden soll, so ist die 
erste Frage nach der Sprache, in welcher diese Erzeug- 
nisse abgefasst sind , nach . dem Ursprung derselben und 
nach ihren ursprünglichen Bestandtheücn , nach ihrer Aveiteren 
fintwicklung und Fortbildung, nach ihrer Blüthe und- ihrem 
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Die Sprache Rom’». Ursprung derselben. $ 

Verfall, bis auf den Punkt, wo aus ihrem Verderbniss utid 
aus der Vermischung mit andern Sprachen, neue Sprachen 
sich zu entwickeln begannen, die noch in ihrer jetzigen Ge- 
stalt als Tochtersprachen Kom's iliren Ursprung nicht ver- 
läugnen können. 

Die Beantwortung dieser Frage hängt natürlich zusanmieil 
mit der Beantwoftung der andern Frage nach dem Volk, das 
diese Sprache redete, nach dessen ursprünglichen Wohnsitzen 
und dessen Abstammung. Hier werden wir zunächst auf das 
Land hingewiesen, welches in dem Mittelpunkt Italiens, 
zwischen der Tiber und dem Liris gelegen, als eine Art 
von Völkerscheide, Stämme verschiedener Abkunft in sich 
aufnahm und in vielen einzelnen Staaten zu einem Ganzen ver- 
einigte, dessen Sprache daher wohl ebeü so gemiscfit aus ver- 
schiedenen Elementen war, als die Bevölkerung, welche si6 
redete. Latium’» Sprache war eine Mischsprache, die Sprache 
Rom’», das diesem Lande angehörte, das bald über die verr* 
schiedenen einzelnen , in dem Lateinischen Bunde vereinigten 
Städte und Völkerschaften, ein entschiedenes Uebergewicht 
gewann und selbst an ihre Spitze trat, demnach eine Mische 
spräche, aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt. 
Suchen wir nun aber diese verschiedenen Elemente, die 
sich hier zu einem Ganzen vereinigten, näher zu bestimmen 
und somit die ursprünglichen Bestandtheile der Sprache La- 
tium’s, der Sprache Rom’s, nachzuweisen , so gerathen wir 
hier auf grosse Schwierigkeiten, welche theils in dem Mangel 
an Nachrichten über die Bevölkerung ‘ Latium’s in älterer 
Zeit und über die Sprache der Bewohner dieses Landes^ so 
wie der benachbarten Völker, oder auch in dem gänzlichen Ab- 
gang aller schriftlichen Denkmale aus der älteren Zelt, theils 
' in dem späterhin so gänzlich veränderten Charakter der Rö- 
mischen Sprache liegen. Indessen sind doch im Allgemeinen 
in dieser Sprache zwei, an und für sich verschiedene^ Grund- 
elemente kaum zu verkennen, wovon das eine, das Grie- 
chische, späterhin auf Formung und Bildung der Sprache 
den entschiedensten Einfluss ausübte ; das andere , ein Nicht- 
Griechisebes , bald durch das Uebergewicht des Griechischen 
immer mehr und mehr zurückgedrängt, in den uns noch er- 
haltenen Sprachresten einer freilich im Ganzen späteren Zeit 
sich kaum noch in einzelnen Spuren nachweisen lässt. Durch 
dieses Element (man mag es nun ein Celtisches oder Gallischest 
oder Germanisches nennen), näherte sich diese Spräche mebi' 
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Mtmdarten der Römüchen Sprache. 

den Sprachen der übrigen einheimischen Völker Italiens, mit 
welchen Rom, so weit unsere Nachrichten reichen, nicht 
durch Dollmetscher verkehrte ; und so dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn z. B. selbst noch in später Zeit Oscische 
Spiele in Oscischer Sprache in Rom aufgeführt und auch ver- 
standen wurden. 

Es wäre demnach ein Missgriff, wenn man eine der ge- 
nannten Sprachen , oder die Griechische , oder gar eine orien- 
talische (wie z. B. das Hebräische oder das Sanskrit) allein 
und ausschliesslich zur Mutter der Römiscl^en Sprache machen 
wollte, so entschieden auch späterhin, seit Rom seine Er- 
oberungen auf den von Griechen grossentheils bewohnten und 
durch sie ^um Theil gebildeten Süden Italiens und dann auf 
Griechenland selber ausgedehnt hatte , der Einfluss der Grie- 
chischen Sprache, zunächst in dem Aeolischen Dialekte, auf 
die Gestaltung der Römischen war, woraus sich die grosse 
Verschiedenheit der späteren , gebildeteren Sprache , von der 
früheren, wie eine Aeusserung des Polybius (III, 22, 1.) an- 
dentet, hinreichend erklärt. 

1. Ursprung der Bewohner Ijatlum’s; älteste Bcvdlkcning Italiens und deren 
Herkunft. Untersuchungen von Bossi, Raoul • Rochette ^ Niebuhr , yVachsmuth^ 
Lanti, K, O. Jkfüller u. A. 

2» Crofiercr Einflufs der Griechischen Sprache auf die Bildung der I«atei* 
nischen; Hauptstellen des Dionjsius von Halicaroafs Antiqq. Hemm. IV, 26. 

90., mit QuintUian Inst Or. 1 , 6, 3 i. Daher die mehrfach versuchte 

«nmiuelhare Ablmtung der Römischen Sprache aus der Griechischen ^ e. B. von 
ffemtierhuis^ Lennep, Scheid u. A. 

3 . Versuche einer unmittelbaren Ableitung der Römischen Sprache aus der 
CeUUehen, Gallischen, Germanischen fdie Schriften und Forschungen von J. L. Pro- 
schius, Cluper, Morhof, Jaekel, Hamshorn u. A.), oder aus der Etrurischen ^ oder 
aus der Hehräischen (von Ogerius), oder aus dem Sanskrit, wie Paulino dt 8. 
BartolomeO| Ciampi u. A. 

§.3. 

Mundarten der Römischen Sprache, Neuere Tochtersprachen derselben. 

Während so das Griechische Element einen überwiegenden 
Einfluss auf die Gestaltung der Sprache Rom’s gewann, 
welche durch dasselbe erst zur gebildeten Schriftsprache, 
wie sie unter den höheren Ständen Eingang fand, erhoben 
wurde, wenig vor dem sechsten Jahrhundert der Erbauung 
der Stadt, erhielt sich im Munde des Volks fort und fort die 
rauhere, weniger durch den Einfluss des Griechischen ge- 
bildete Mundart, deren Eindringen in die gebildete Schrift- > 
Sprache, wie sie bereits in dem Munde der höheren Stände 
lebte, man schon damals und noch weit mehr späterhin,’ 


Digitized by Google 



Mundarten dei' Römischen Sprache. Alphabet. 5 

sorgfältig abzuhalten bemüht war. Jetzt hören Avir von einer 
Lingua nobilis und plebeja, urbana, auch classica und vul- 
garis oder rustica, lauter Ausdrücke zur Bezeichnung der 
eben angeführten Sprach -Unterschiede 5 wir sehen insbeson- 
dere ausserhalb Rom in den verschiedenen der Römischen 
Herrschaft unterworfenen Provinzen und Landstrichen durch 
die dahin verpflanzten Römischen Colonisten oder durch die 
dort angesiedelten Krieger die ungebildetere Mundart (^Lingua 
Romana rusticaj verbreitet und durch Vermischung mit den 
einheimischen Sprachen späterhin das Entstehen neuer 
Sprachen vermittelnd. So namentlich zuerst im südlichen 
Frankreich , in der Sprache der Proven^alen und der Trou- 
badours, dann in den übrigen Theilen Frankreich’s , in Spa- 
nien, Portugall und selbst in Italien, avo der Verfall der 
gebildeten Schriftsprache in den ersten Jahrhunderten christ- 
licher Zeitrechnung und die immer mehr um sich greifende 
Mundart des Volks das Entstehen einer neuen Sprache mög- 
lich machte, die freilich erst später im 13. und 13. Jahrhundert 
zur gebildeten Schriftsprache erhoben wurde. Eben dahin 
gehört im Osten die Wallachische Sprache , oder die Sprache 
der Bewohner des alten Daciens, in der heutigen Moldau und 
Wallachei und anderen Theilen der europäischen Türkei ans- 
gebreitet; die merkAvürdigste Trümmer dieser Sprache hat 
sich indess in der vorzugsweise so genannten Romanischen 
Sprache in mehreren Theilen des alten Rhätiens oder des 
heutigen Graubündtens erhalten. 

1 . Vcl>cr sermo urhanus, urhanitas s. die HanpUtellen bei Cicero De <Mnt. 111 , 1 3. 
Qiunlil. Inst. Or. S. 17. 107. 

3. Lingua rustxca^ "Romana , vulgaris, pleheja. $. die üdtersachungen von 
Morhof, Heumano, Wachsmuth, Maflei, u. A. Uoterschied, in s|>atcrer Zeit 
namentlich, zwischen dieser lingua Romana und der Ungua LaUnay der weniger 
verdorbenen, mehr alt •Römischen Schriftsprache« 

3 . Bildung neuer Sprachen aus dieser lingua Romana im Mittelalter, Ins- 
besondere der Provencalischen , der Italienischen u. A.j Untersuchungen von 
Kajoouard^ Muratori, Maffei, Ciampi u. A. 

4. If''allachische Sprache. Untersndiiaogen von Vater (im MitkrIdaUs), 
Kopitar u. A. 

5 . Romanische Sprache in Craubundtenj s. die Untersuchungen von Vater 
(Mithridates), Coiiradi, Falkcnslein, v. Hormayr, Ebel u. A. 

§. 4. 

A l p h a h e t. 

Bei diesem mehrfach erwähnten, überwiegenden Einfluss 
des griechischen auf die Bildung der Römi:«chen Sprache, 
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6 Äusuprache, Accenlaalion. Interpunction. Orthographie. 

wird es uns nicht befremden, wenn die einzelnen Iliichsfaben, 
so wie die ganze Ilöjnisehe iSchrift als Griechisch erscheint; 
wie denn auch llömische Schriftsteller die Einführung der 
Griechischen Buchstaben ausdrücklich bezeugen. Denn die 
sechszehn Buchstaben , welche nach Angabe der Lateinischen 
Grammatiker das Römische Alphabet ursprünglich zählte, fin- 
den sich in dem Griechischen , zunächst im Aeolischen Dia- 
lekte, wieder, und zwar in derselben Ordnung und Bedeutung 
und mit ähnlichen Zahlzeichen : A. B. C. D. E. I. K. L. M. 
N. 0. P. Q. R. S. T. späterhin kamen noch hinzu: G. F. H., 
dann V. (entstanden aus A".), und X., und in den letzten 
Zeiten der Römischen Republik Y. und Z. ; so dass ein voll- 
ständiges Alphabet von drei und zwanzig Buchstaben sich 
bildete. Doch v erschwand schon frühe das K. , an dessen 
{Stelle C. getreten war, und die vom Kaiser Claudius neu 
geschaffenen Zeichen: (zur Unterscheidung des Consonan- 

ten V v on dem A'okal U), das Antisigma OC, und , um 
einen Mittelton zwischen J und U zu bezeichnen, sind bald 
wieder abgekominen. Ganz der neueren Zeit gehört der 
Unterschied zwischen V und U , so wie der zwisclien I und 
J an.' 

1. Hauptstcilcn der Alten über das Bünilschc, Aljdiabct bei Dlon^'S. Halte« 
Anüc](|. Ronim. I, 36. Plin. 11. IV. VII , 5G. ( 57 .) Tacit. Annall. Al, 14 . 

2 . ücber die clnzclnrn Buchstaben des Römischen Alphabets, deren Schreib- 
art 9 Aussprache , Verwechslung und Veränderung s. die Untersuchungen toq 
Na^inachcr, utkd insbesondere von K. L. Scluieider, Lauzi, K. O. Bi|i4^er u. A* 

§.5. 

AuJsprdcke. Accentuation. Interpunction. OrtJiographie. 

Die Aussprache der Vokale mochte im VVesentlichen der 
heutigen so ziemlich gleich seyn; weniger die der Diph- 
thonge, yio beide Yokale, w'enn gleich in einander ver- 
schmolzen, gehört wurden. Grösser war die Verschiedenheit 
bei' den einzelnen Consonanten, die von der bei uns üblichen 
Aussprache in vielen Fällen gewiss sehr abweichend , selbst 
in Rom nach den v erschiedenen Zeitaltern keineswegs sich 
gleich geblieben seyn mochte. Die Betonung oder Accen- 
tualion war dem Griechischen nachgebildet ; in dieser Be- 
ziehung sind die Römischen Accente das Ebenbild der Grie- 
chischen, AVenn sie auch gleich nicht so regelmässig, wie 
diese, angewendet wurden, auch meist nur beim Unterricht 
ausdnicklirh j^esptzt , im gewöhnlichen • Leben aber weg- 


Digilized by Googl 



Beliandlungsiceue. Perioden. 


7 


gelassen worÄcn. Was die In/erpunction betrifft, so sahca 
die Alten darin mehr ein Rastzeichen für den inündlichenVor- 
trag des Geschriebenen als ein Gliedernngszeichen , oder eine 
Abtheilung der Gedanken nach logischen Grundsätzen. Es 
mögen -wohl die Interpunctionszeichen , deren Spuren wir 
bereits bei Cicero wahrnehmen, zugleich mit den Accent- 
zeichen anfgekoinmen und an die Stelle der Punkte, welche 
man, wie noch jetzt im Lapidarstyl, nach jedem einzelnen 
Worte, zur Cnterscheidung (indem man mit lauter grossen 
Buchstaben schrieb) zu setzen pflegte, ursprünglich getreten 
seyn. Schwieriger ist die Bestimmung der Orthographie 
oder der Rechtschreibung der einzelnen Wörter, da, wie es 
scheint, die Römer selbst, in der früheren Zeit so wenig wie 
in der späteren, einer bestimmten, festgesetzten Xonn folg- 
ten und der Unterschied zwischen der gebildeten Schrift- 
sprache der höheren Stände und der Mundart des Volks hier 
mehr hervortrat. 

j. Aussprache de» I^teiinsclien. Die Unlersuchungffo Ton LipsiiiS| Krasmui, 
Sciopptus, J. L. Scaliger, G. J. ^o^S| Sevfert, K. L. Schneider u. A. 

2 . Accentuation, Houpiste^Ie Quiniilia|i. Inst. Or. I. 5,22. Die Ünter- 
»uchuugen von Nahinmacher, Yofi, Scjfert, Liscovius, Fr. Bitter u. A. 

3. Inter punctiotu UntcT'^uchungcn von Nahmniacher, Grotefend, Seyfert n. A. 

4. Orthographie. Untersuchungen von Aldus Manutius , ‘Lipsiut, CelUrius, 
Crutefend u. A. — Ahhreoiaturen {notae, siglae , daher notae Tironumae). 
UntcrsucKungca von Aldus Manutius, Grotefend, insbesondere von i-\ F. Kopp. 


S. 6. 

Bcliandlungsweise. Perioden. 


Da alle geistigen Erzeugnisse einer Nation, hinsichtlich 
der äusseren Form, in welcher sie hervortreten , gedoppelter 
Art sind, poetisch oder prosaisch, so ist damit schon dieEin- 
theilung des gesainmten Stoffs der Literaturgeschichte in 
zwei grosse Massen und deren gesonderte Behandlungsweise 
gegeben, während jede dieser beiden Massen wiederum in 
eben so viele Abtheilungen als einzelne Zweige und Dis- 
ciplinen zerfällt. Wird die Römische Literaturgeschichte auf 
eine solche naturgemässc und auch zugleich wissenschaftliche 
AVeise behandelt, so wird es dann auch eher möglich werden, 
eine allgemeine Uebersicht dessen zu gewinnen, was die 
Nation im Ganzen, wje im Einzelnen auf dem Gebiete des 
Geistes geleistet hat , und von der geistigen Thätigkeit und 
Kraft einer Nation einen richtigen Begriff sich zu bilden , da- 
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8 • Ente und »weite Periode. 

mit aber den oben bemerkten Zweck, die innere geistige 
Seite der Nation kennen zu lernen, in befriedigender Weise 
za erreichen. Dieser Art der Behandlung steht eine an- 
dere , bisher auch im Ganzen vorherrschend gewesene 
Methode entgegen , welche den gesammten Stoff nach gewis- 
sen, durch wichtige, einflussreiche Zeitereignisse bestimmten 
Perioden abtheilt und mit mehr oder minder Berücksichtigung 
der einzelnen Disciplinen von den einzelnen Schriftstellern 
handelt; wobei freilich, wie leicht ersichtlich, der eben er- 
wähnte Zweck einer Geschichte der Römischen Literatur 
schwerer zu erreichen steht; w^eshalb dieselbe auch in dieser 
Darstellung verlassen 'worden und an ihrer Stelle im allge- 
meinen Theile eine Ueb ersieht der gewöhnlich bisher ange- 
nommenen und festgestellten Perioden getreten ist, welche 
zugleich dazu dienen soll, den Umfang des Ganzen näher zu 
bestimmen und einen Ueberblick über die Bildung, die Blüthe 
und den Verfall der Sprache und Literatur nach den einzelnen 
Zeitaltern zu geben. Unter den verschiedenen, in älterer 
wie in neuerer Zeit versuchten Eintheilungsweisen des ge- 
sammten Stoffes der Röugischen Literaturgeschichte ist be- 
sonders die eine, den verschiedenen Perioden des mensch- 
lichen Lebens nachgebildete, zu nennen, welche mit Rücksicht 
auf eine Stelle des Florus (Prooem. vrgl. mit Lactant. Inst. 
Divv. VII, 15.) eine: Inf antia oAer Piientia Lingiute iMtinae, 
Adoteecentia , Aetas virilis^ senectus und zwar imminent 
oder viridit, vegeta, decrepita annimmt, oder die andere, 
welche nach der Dichtersage von den verschiedenen Zeit- 
altern des Menschengeschlechts auch hier eine aeta* aurea, 
argentea, aenea, ferrea der Römischen Sprache und Litera- 
tur feststellt. 

§. 7 . 

Erste und eweite Periode. 

Als die ente Periode können ■wir die Zeit von Erbauung 
Roms bis auf Livius Andronicus 514 u. c., nach der Beendigung 
des ersten Panischen Krieges , bezeichnen. Hier ist freilich 
von einer Literatur im eigentlichen Sinne des" Worts noch 
nicht die Rede , indem die Sprache noch rauh und ungebildet, 
Schriftsteller, zunächst Dichter, Avenn man von einzelnen 
Walmsagiingen , Liedern u. dgl. m. absieht , in dieser Periode 
noch gar niclit existirten, obwohl die Griechische Buchstaben- 
schrift bereits bekannt war. 
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Die nächste «weite Periode beginnt mit der Einfähmng 
Griechischer Poesie und Wissenschaft und mit der Entstehung 
einer Römischen Poesie, die im Ganzen Griechischen Mustern 
nachgebildet erscheint; sie reicht bis auf Cicero’s Geburt 648 
n. c. oder bis auf Sylla's Tod 676 n. c. Der noch ungebildete, 
starre Sinn der Römer und die blos nach Aussen gerichtete 
Thätigkeit dieses Volkes, und in Folge dessen die bestän- 
digen Kriege, welche es zur Erweiterung seiner Herrschaft 
zu führen veranlasst war, stellte zwar der Einführung und 
Verbreitung, so wie der Entwicklung einer Literatur man- 
nigfache Hindernisse entgegen, die aber bald durch den zu- 
nehmenden Verkehr mit Griechenland und Asien, durch den 
steigenden Reichthum und Luxus der Grossen, so wie durch 
das Zuströmen gebildeter Griechen nach Rom, wo sie in den 
Häusern der Römischen Grossen freundliche Aufnahme fanden 
und Griechische Wissenschaft zu verbreiten suchten, ver- 
schwanden, so dass selbst das Einschreiten der Rehörden, 
welche die neu angelegten Griechischen Schulen zu schliessen 
befahlen, bei dem Eifer, der die Römische Jugend ergriffen 
hatte und selbst einen Cato nöthigte, noch im hohen Alter 
das Griechische zu erlernen , frnclitlos war. Auch hatten die 
Römischen Grossen bald den Werth Griechisciier Wissen- 
schaft, zunächst der Rhetorik und Philosophie, für Leben und 
Staat eritannt, und darin allerdings ein Mittel zur Erreichung 
politischer Zwecke gefunden, in so fern in Rom wie in Griechen- 
land das Wort und die Rede den Willen des freien Volkes, in 
dessen Händen die letzte Entscheidung der Angelegenheiten 
lag, lenkte. Viel hat zu diesem Veränderung die Gesandtschaft 
der drei Attischen Philosophen nach Rom 599 u. c. beigetra- 
gen. Uebrigens mag die Römische Sprache in die'ser ihrer 
Entwicklungsperiode noch nicht frei von mancher Härte und 
. Rauhheit gewesen seyn, deren Entfernung, zur Erreichung 
der höchsten Harmonie und des höchsten Wohlklanges, der 
nächstfolgenden Periode überlassen bleiben musste. Als 
Schriftsteller, die wir noch kennen, gehören in diese Periode: 
UruM Ändromcu», Naevius, Enniu», Pacuvius, Attiu», 
Plauhu, Terentius, Caecilius Slatim, L. Afratüm, S. 
TurpilitUf Fabius üosennu», Lucilms, Fabiu* Pictor, Cato 
Centoritu und andere Annalisten. Jedoch besitzen wir von 
allen diesen blos Fragmente , mit einziger Ausnahme des 
Plautus , Terenthu (welcher auch der nächsten Periode zu- 
gezählt werden kann) , Lucretiu* und Cato. 



10 Dritte Periode. Goldenes Zeitalter. 

S- 8. 

Drille l^eriode. Goldenes Zeitalter. 

I 

Die Ausbildung’ der Sprache und Literatur nacli (iriechi- 
Rchen Mustern ward in der nächsten drilfen, mit dem Tode 
des Augusfus 767 u. c. geschlossenen, Periode vollendet, die 
man deshalb auch die Bluthezeit oder das goldene Zeitalter 
der Bömischen Sprache nennt und die einzelnen Schrift- 
steller derselben mit dem Namen der classischen bezeichnet. 
Die frühere Abneigung gegen die fremde Literatur hat sich 
jetzt in einen glühenden Eifer für dieselbe umgestaltet, und 
bald hat in den Augen des Römers nur das einen Werth, was 
nach Griechischen Vorbildern und im Griechischen Geschmack 
gebildet ist. Doch mag es im Ganzen nur ein kleiner Theil 
der Nation gewesen seyn, welcher sich mit Wissenschaft 
und Poesie befasste; es war zunächst blos der Adel, die 
höheren Stände, welche ausgeschlossen von ötTentlicher Thä-»- 
tigkeit durch den Umsturz der Republik , in der Beschäftigung 
mit Wissenschaft und Poesie einen ehrenvollen Ersatz fiu* 
den Verlust ihrer politischen Wirksamkeit fanden. Es war 
die Beschäftigung mit Wissenschaft und Poesie nun gewisser- 
massen ein Bedürfniss der höheren Stände und des feineren 
Lebens geworden. Griechen, wx'lche die Palläste der Grossen 
Roms füllten, oder in den von ihnen zu Rom angelegten Schu- 
len die Jugend bildeten, leiteten die Erziehung und den Un- 
terricht des jungen Römers: Schulen und selbst Bibliotheken 
wurden allerwärts gegründet, sowohl von Privaten, wiez.B. 
von tSylla und Lucullus u. A. , als auch öffentliche, wie die 
von Asinius Pollio in einer Halle bei dem Tempel der Frei- 
heit gestiftete Bibliothek, und die beiden von Augustus an- 
gelegten, die palatinische >und octavianische. Die Sprache 
erscheint während dieser Periode in ihrer höchsten Reinheit, . 
in welcher sie sich auch , trotz des Zuströmens von Fremden 
aus allen Gegenden der damals bekannten Welt nach Rom^ 
erhielt, während sie in den Provinzen ausserhalb Rom schon 
von ihrer Reinheit zu verlieren begann. Mittelpunkt der ge- 
sammten Literatur ist die Beredsamkeit, was Niemanden, der 
den Charakter der alten Römer oder auch selbst nur den Cha- 
rakter und die Natur des heutigen Italieners in Betracht zieht, 
befremden wird ; diese Beredsamkeit ist es , welche gewisser- 
massen alle andern Wissenschaften dnrehdrang und ihnen 
einen Charakter cinprägte, den wir als eigenthümlich der 
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Römisclien Literatnr betrachten können; in %velcher Bezieliong' 
Cicero, der Meister der Römischen Beredsamkeit, auch aU 
der Mittelpunkt der gesammten Römischen Literatur in ihrer 
formellen, äusseren Bildung zu betrachten ist. Kein Zweig' 
der Wissenschaft wie der Poesie blieb unversucht 5 ja wir 
sehen selbst in der Poesie, avo man doch vorzugsweise 
Griechischen Mustern folgte und diese mit melir oder minder 
Freiheit nachzubilden suchte, die Römer als Erfinder und 
Schöpfer eigener Dichtgattungen , in welchen keine Griechi- 
schen Muster Vorlagen, anftreten. Es fand in Rom A'orzags- 
Aveisc Alles das Pflege, Avas auf das Leben und den Nutzen 
oder die Ergötzlichkeit desselben gerichtet war, also eine 
mein* praktische Tendenz hatte, Avie z. B. vor Allem die 
Beredsamkeit, dann auch Geschichte und Philosophie in die- 
ser ihrer Beziehung auf die Beredsamkeit und auf das Leben 
selber, scy es als Förderungsmittel zur Erreichung politischer 
Zwecke, um Ehre und Ansehen im »Staate zu gewinnen, oder 
um Trost und Ruhe gegen die Schläge des Schicksals 
und ein durch äussere Leiden gebeugtes Gemüth zu linden. 
Wenig Eingang konnte die reine SpedKation finden, eben 
so Avenig im Ganzen genommen die gefühholle Poesie der 
Griechen; beidem war des Römers »Sinh und Charakter in der 
blos nach Aussen hin gerichteten Thätigkeit abgewendet. 
Denn selbst die Poesie liatte, wenn man will, eine solche 
praktische Richtung angenommen, obschoii sie mehr von der 
Bahn des Nationellen entfremdet nach Griechischen Mustern 
gebildet Avar ; sie musste in dieser Periode insbesondere dazu 
dienen, das AnSehen und den Glanz der Regierung des 
Augustns zu verherrlichen, und die Wiederkehr des durch 
ihn nach den blutigen Stürmen der Bürgerltriege erlangten 
Friedens zu feiern. In dieses Zeitalter gehören: Terentiug 
Varro, Cicero, Caesar nebst Uirlius und Oppius, Corne- 
lius Nqws, Virgilius, Horalius, Catullu», Tibullus, Pro~ 
pertius, Livius, Ovidius, Sallustiiis, Vitnimu», Laberms, 
Publius Syrus, ComeÜus Severus, Manilius, Gratius, 
Pedo Älbinocanus , Hyginus, Germtmicu», Verrius Flac- 
ctis, Valeritts Cafo, Cornelius Gallus und andere Sclirift- 
steller, von Avelchen, so vA'ie von mehreren der genannten, 
blosse Bruchstücke auf uns gekommen sind, während die 
Werke Vieler anderen gänzlich untergegangen sind. 

I. Auctores cla^sici. Grund der Benennung; s. CclUas N, Att. VII, i3. 
XIX, 6. Fest«« I. V. Erörterungen von G. E. Mütter, Jacobs. 
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Vierte Periode. Siiöeme» Süieilalter. 


a. Anlage ton Bibliotheken; tgl. Isidor. Origg. VI, 4« Plutardi. SjU. a 6. 
Lucoll. 42. Horat. Ep. ly 3 » 17* nebst den Auslegern und den Untersuchungea 
ton Lursen, Tirabosclii, Poppe u. A. 


3. Reinheit der Humischen Sprache. Vrrgl. die Aeusserungen des Cicero, De 
©rat. III, 11. IS. mit Bnil. 74, Ad Divers. IX, i5. Pro Arch. 10. Morhofs Un- 
tersuchungen über die Peregriniias Latini sermonis. 


4. Cicero^ Mittelpunkt der Römischen Beredsamkeit und damit der gesamm- 
ten Römischen Literatur. Vcrgl. Vcllej. Patercul. 1 , 17. QuintiL Insu OraU 
XII, I. $. 19. so. XII, IO. 5 * > 3 . 


§. 9, 

Vierte Periode. Silbernes Zeitalter. 


Die vierte Periode, gewöiinlich das «;76eme Zeitalter der 
Röoiisclien Literatur genannt, beginnt mit dem Tode des 
Angustas und wird mit dem Tode des Nero 881 u. c. ge- 
schlossen, oder, und wohl mit mehr Hecht, bis an das Ende 
des Trajanus und den Anfang der Regierung des Hadrian 
870 u. c., A'on Andern sogar bis auf Antonin den Frommen 
891 u. c. ausgedehnt. Alit dem Untergang der Römischen 
Freiiieit, mit dem Verfall der Sittlichkeit und Religion beginnt 
auch der Verfall defTdteratur, der schon gegen den Schluss' 
der vorhergehenden Periode fühlbar ß;eworden war und bei 
der zunehmenden Despotie ungebildeter Casaren, bei dem 
Mangel an aller äusseren Aufmunterung und wahrer Förderung 
der Wissenschaft, überhaupt bei dem Mangel an Sinn für 
Poesie und Wissenschaft, nur immer mehr um sich greifen 
musste. Es sind daher die Ursachen dieses Verfalls nicht ehva 
. blos in der allgemeinen Betrachtung A^on der kurzen Dauer 
alles Dessen zu suchen, Avas seinen Gipfelpunkt einmal er- 
reicht hat; das ganze Leben und Treiben der höheren wie 
der niederen Stände musste einen solchen Verfall herbei- 
führen; insbesondere die verkehrte Erziehung der Jugend, 
soAvohl in den Häusern der Grossen Rom’s als in den öffent- 
lichen Schulen, wo ein falscher Geschmack herrschend ge- 
worden war, welcher, mit Verkennung alles Maasses und 
aller Wahrheit ins Ungemessene aasschweifte und in ein 
künstliches Wesen, in Uebertreibnng jeder Art, seine Grösse 
setzte. Selbst die Sitte des öffentlichen Vorlesens A'on Geistes- 
produkten jeder Art, oder vielmehr der mit dieser in ihrem 
Ursprünge löblichen Sitte getriebene Missbrauch musste um 
80 nachtheiliger wirken , als die Cäsaren nicht darauf bedacht 
AA^aren, durch bessere, geeignetere Mittel die Wissenschaften 
zu fördern und ihre Verehrer zu unterstützen, indess machen 
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• 

Vespasian, Trajan und Hadrian davon eine rühmliche Aus- 
nahme; ihnen haben wir zunächst die Anlage von mehreren 
öffentlichen Bibliotheken, so wie die Gründung öffentlicher, 
gelehrter .Schtden, deren Lehrer (^ProfestoresJ vom Staate 
angestellt und besoldet wurden , zu verdanken; indem dadurch 
allerdings wenigstens äusserlich ein wissenschaftlicher Sinn 
noch unterhalten und gefördert Avurde , so wenig als es auch 
gelang, ächte Wissenschaft, wahre Poesie und Beredsam- 
keit zu erhalten. In der Poesie Avar ein Bestreben eingerissen, 
durch den Schimmer der Rede und eine erkünstelte Ausdrucks- 
Aveise oder durch gelehrten Wortprunk zu glänzen und die 
Schranken des Gewöhnlichen zu überschreiten; man suchte 
hierin selbst die Griechischen Vorbilder zu überbieten, so dass 
dieses Streben nach einem gehobenen, kräftigen Ausdruck, 
bald in Uebertrelbung oder in Schwidst ausartete. Es hatte 
die Poesie ihre Einfachheit und ihren natürlichen Beiz A'er- 
loren, sie fing an, eine Sache der Kunst und gelehrten 
h'leisses zu Averden, Avie Avir dies z. B. in Griechenland, ob- 
wohl in etwas verschiedener Art und Weise , bei der Alexan- 
drinischen Poesie sehen. Die Beredsamkeit nahm auch in 
dieser Periode noch immer die erste Stelle ein, da sie es 
allein noch war, die im Leben einigermaassen Werth und 
Bedeutung hatte oder zu Ansehen, zu. Ehren und Wörden 
verhelfen konnte , deshalb auch sowohl zu Rom als ausserhalb 
Rom in den Provinzen, in den daselbst errichteten Schulen, 
eifrig gelehrt und getrieben Avurde. Indess äusserte der fal- 
sche Geschmack, der in diesen Schulen herrschend geworden 
war, und mit dem ganzen Zeitgeiste imd dessen Richtung in 
Verbindung stand, seinen verderblichen Einfluss auf die ge- 
saiiunte Literatur, in welcher Avir bald eine Richtung wahr- 
nehmen, welche, indem sie von der Einfachheit und Wahrheit 
entfernte, in ungewöhnlicher DarstellungsAveise, in einer 
gesuchten und gekünstelten AnsdrucksAveise sich gefiel und 
die Grenzen der poetischen und prosaischen Sprache immer 
mehr verrückte. Die Geschichte , Avelche in einem Tacitus 
die letzte grossartige Erscheinung dargeboten , so wenig auch 
selbst dieser, Avas die äussere Form und den rhetorischen 
Charakter betrifft, von diesem Zeitgeiste gänzlich frei za 
sprechen ist, fühlte den Druck der Zeiten und die Macht 
tyrannischer Gewalthaber. Selbst die Philosophie , die zum 
Theil noch als nothAvendiges Bildungmittel betrachtet und 
deshalb auf Schulen eifrig gelehrt und getrieben wurde. 
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entbehrte der frischen Lebenskraft und war nicht selten so 
einem blos äusseren, formellen Wesen herabgesunken, aller 
inneren Würde verlustig , auf welche freilich so viele ihrer 
Verehrer auch keinen Anspruch machen konnten. DoQh brachte 
die Stoische Philosophie noch mehrere ausgezeichnete, kräf- 
tige Geister hervor. Die Studien der Grammatik und Kritik 
blüheten allerdings, wie dies bei der Art und Weise, die 
Literatur zu behandeln, auch zu erwarten war, obschon im 
Ganzen die Literatur, so sehr sie an äusserem Umfange ge- 
winnen mochte, an innerem Gehalte wieder verlor und die 
Sprache zugleich immer mehr ihre ursprüngliche Reinheit 
einbüsste: ein Verderbniss, das sogar in der Prosa sich noch 
früher zeigte, als in der Poesie. In diese Periode gehören 
folgende Schriftsteller: Phaedrus, Cvrlius, Vellejus Pater- 
culus, Valerius Maximus, Celsus, Scribonitis Largus, 
Seneca CRhetor^ P/älosophus, PoetaJ, Persius, LucanWf 
Ascomus Pedianus, Columella, Palladius, Pompomlut 
Mein, Petronius, Quintilianus , Plinius der ältere und jün- 
gere, Juvenaäs, Suetonius, Tacitus, Frontinus, Statius, 
Floms, Valerius Flaccus, Silius Italiens, Martialis, Jur- 
» stimis, A. Gellius, Terentianus, Sulpicia; weit bedeuten- 
der aber ist die Zahl derjenigen Scluiftsteller, deren Werke 
verloren gegangen sind. 


1. In diesen Zeitraum fallen die nach der Verbrennung der beiden durch 
August angelegten Bibliotheken, durch Tiberius, Vespasian , Domitian, Trajan (die 
V^che), Hadrian (dib Capitolinische) u. A. neu gegründeten. Vergl. Gell. N. 
AU. XIII, 38. V, ai. XVI, 8. XI, 17. Suelou. Domit. 20. n. s. w. nebst den 
Erörterungen von Lursen , Lipsius u. A. 

2 lieber die Anlage von ölTcntlichen Schulen, mit odentlichcn vom Staate 
besoldeten Lehrern s. Sueton. Vespas. 18. Gothofred. ad Cod. Theodos. Tom. y. 
n 2(J ff 43 — Bedeutung und Gebrauch des Ausdrucks Professor-, Besoldimgen, 
Rechte 'und Ausaeichnungen derselben. Anl.age des Athenkums durch Hadrian 
(Victor, in Caes. 14.). 

3 Ocffentliche Vorlesungen (Ufcitationes), von poetischen wie , prosaischen 
Versuchen, schön au Cicero's Zeit und in der früheren Periode thcilwciso vorkora- 
mend (vergl. Gell. N. Att. XIII, 2. Ovid. Trist. IV, 10, 64 u. s. n.), jedoch 
nicht in der Ausdehnung und in dem Missbrauch, vie späterhin; gcwisserniaassea 
ab Ersat» für kritische Blätter und Insütute. Asinius Pollio erscheint, wo nicht 
ab Erfnder, so doch als Beförderer und Ordner dieser Sitte. 8. die Lnter- 
tnehungen von Gierig, Thorbecke, E. Ch. G. Weber. 


§. 10 . 


Fünfte Periode. Ehernes Zcilaller. 


Die fünße Periode reicht bis auf Honorius und die E**- 
obcTung Rom’s durch Alarich 410 p. Ohr. n. oder bis auf 
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Romulas Augastulns und denUnter^an^ des Römischen Reicha 
im Abendlande 476 p. Cirr. n. Mit dieser Periode, die man 
gewöhnlich als das eherne oder mmze Zeitalter der Sprache 
bezeichnet, lässt sich gewisserraassen die Römische Literatur 
beschliessen. Die schon in der vorhergehenden Periode 
fühlbaren Ursachen des Verfalls wirkten um so schneller, je 
weniger die Wissenschaften von Seiten der ungebilderten 
Herrscher, die, mit wenig Ausnahmen (wie z. B. ein Marcos 
Aurelius oder ein Alexander Severus) nach einander den Rö- 
mischen Thron bestiegen, auch nur einiger Unterstützung 
oder Aufmunterung sich erfreuen konnten. Noch immer ward 
zwar zu Rom, wie in den Provinzen in zahlreichen Schulen 
Philosophie und Beredsamkeit vorzugsweise betrieben; man 
beschäftigte sich auch noch mit Poesie in Nachbildung älterer 
Muster , und betrieb die Studien der Grammatik mit einigem 
Eifer; auch fehlte es nicht an Bibliotheken, deren Schätze 
freilich nicht so, wie es Avünschcnswerth gewesen, benutzt 
wurden; und wenn auch die Verlegung des ßeichssitzes nach 
Uonstantinopcl im Ganzen für die Römische Literatur nicht 
förderlich war, so zeigte dochConstantin, so wie seineNach- 
folger Julian, Valentinian II. und Valens, Sinn für die Wissen- 
schaft , wie manche Verfügungen , den Unterricht und die 
Studien zu fördern und durch Anlage neuer gelehrterSchulen, 
dergleichen die um 4?5 p. Chr. zu Coastantinopel und wahr- 
scheinlich auch in Rom gestiftete Universität, zu heben, hinrei- 
chend beweisen. Aber demungeachtet sank die Literatur immer 
mehr bei der zerrütteten Lage des Reichs im Innern und bei den 
steten Angriffen fremder Völker von Aussen, so wie bei dem Ver- 
fall der Sitten und des guten Geschmacks, der in den wenigen 
uns erhaltenen Resten der Poesie, nicht minder als in der Be- 
redsamkeit, welche dem Leben entfremdet, blos noch in den 
Schulen der Rhetoren fortlebte, oder in dem Dienste der 
Machthaber stehend, in Scluneicheleien jeder Art gegen 
dieselben sich gefiel, um so mehr hervortritt, je mehr auch 
die Sprache, deren Reinheit schon früher, wie bemerkt wor- 
den, gefährdet worden war, mit fremden Ausdrücken über- 
laden , in fremdartigen , gesuchten Constructionsweisen sich 
bewegte und ihrem äusserlichen Charakter dadurch immer 
mehr sich entfremdete. Daraus erklärten sich auch die eifrigen 
Bemühungen der gelehrten Grammatiker durch Hinweisung 
auf die Sluster der classischen Zeit die Reinheit der Sprache, 
insbesondere im schriftlichen Vortrage, zu erhalten und die 
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immer mehr und mit immer grösserer Gewalt eindringende 
Barbarei abzuhalten; obwohl es sich nicht läugnen lässt, 
dass, abgesehen von diesem gewiss rühmlichen Eifer und 
Bestreben der Grammatiker, die Wissenschaften auf eine im 
Ganzen geist- und leblose Weise behandelt und mehr wie 
ein Erwerbszweig angesehen wurden. Dass übrigens die 
grammatischen Studien fleissig betrieben wurden , lag in dem 
Geiste einer Zeit, die nichts Grosses aus sich selbst hervor- 
zubringen wusste und aus den vorhandenen cl&ssischen Wer- 
ken der Vorzeit Stoff und Form zu neuen Werken entlehnen 
musste. ' 

Wenn daher bei dem später erfolgten Ruin des Reichs und 
den wiederholten Einfällen nordischer Völker, welche sich in 
den eroberten Provinzen des Römischen Reichs nach und nach 
piederliessen, Literatur und Sprache nicht völlig unterge- 
gangen ist, so hat die Ausbreitung des Christenthums in der 
Römischen Westwelt und die Aufnahme der Lateini^hen 
Sprache in die christliche Kirche gewiss nicht wenig dazu 
beigetragen, und darf daher keineswegs der Verfall der 
Sprache und Literatur in dem Untergang des heidnischen 
Lebens und in der Verbreitung der christlichen Lehre gesucht 
werden. Als Schriftsteller dieser Periode , von welchen noch 
einzelne Werke vorhanden sind, nennen wir: Fronto, Api.~ 
ciu», Dicty» Cretensi», Solinu», Appul^us, Ammiarm* 
Marcellinua, Vegetius, Firmicus, Macrobins, Vlpianu» 
lUnd andere Juristen, Cenaorintia, Hpartianus, Lampridhutj 
CapitoUnus, Trebellius Pollio, Vtdcatm», Vopiacus, Se- 
renus Samonicus, Rhemnius Fanmus, Victorinus , Clattr- 
dianus, Symmachus, Ausonius, Avieniis, Julius Obsequens, 
Aureüus Victor, Eutropius, Sextus Rufus, Ampelius, 
Servius, Calpumius, Nemesianus, Pacatus, Nazarius, 
Mamerthius, Eumetiius, Rufinus u. A.; auch gehören in 
diese Periode die christlichen Dichter Prndentius, , 

JuvencusJ und Kirchenväter QTertullianus, Amotms, Lac— 
tantius, Minutius Felix, Cyprianus, Andn'osius, Hierony- 
mus, Augustinus^ u. A. 

Verordnimgcn ConsUntin’a und «einer Nachfolger über die Errichtung gelehr* 
ter Schulen im Codex Theodosianus XIII, 3, i S. XIT, 9, 1. XXII, 3. 6 IT. 
xcrgl* ^I, XV , I, 53» Cod. Justin» XII, ^5, 1, 

6 iE. aebit den Erörterungen Ton Coming, Manso o. A. 
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§. 11 . 


Leute Periode des Verfalls und tjntergangs,. 


So lebte zwar die Römische Sprache noch fort im Munde 
der besiegten Römer, von denen sie selbst auf die ungebil- 
deten Sieger überging und daher eben so Sprache der Re- 
gierung und des öffentlichen Lebens wie der Kirche blieb; 
indessen finden ^vir die schon in den vorhergehenden Jahr- 
hunderten in Verfall gerathene Sprache von dem sechsten 
Jahrhundert an in einem kaum zu verbessernden Zustand und 
in ihrem Grundcharakter wesentlich verändert , da selbst die 
Wenigen, welche noch mit den Wissenschaften sich beschäf- 
tigten, nicht nach den Mustern der classischen Zeit sich bil- 
deten, sondern späteren Vorbildern eines schon gesunkenen 
Geschmacks folgten, und encyclopädische Werke, in denen 
aus den damals noch vollständig vorhandenen Werken der 
früheren Zeit, die Masse dessen , was man als wissenswürdig 
für seine Zeit betrachtete , zusammengedrängt war, das Stu- 
dium der Alten selber entbehrlich machen sollten. Ausge- 
zeichnet stehen in dieser Periode durch ihren Eifer und ilire 
thätige Wirksamkeit für Erhaltung und Wiederbelebung der 
alten Uteratur Boethius und Cassiodorus ; sie suchten, so 
viel an ihnen war, die Werke der classischen Zeit, welche 
in jenen encyclopädischen Werken noch einen Haltpunkt ge- 
funden hatten, der Vergessenheit zu entreissen und auf ihr 
Studium hinzuweisen. Zwar verwarfen schon damals mehrere 
christliche Bischöfe, unter denen auch Gregor der Grosse 
aus der letzten Hälfte des sechsten Jahrhunderts genannt 
wird, das Studium der heidnischen Schriftsteller; aber die 
Bemüliungen Carl's des Grossen am Ende des achten und am 
Anfang des neunten Jahrhunderts wirkten desto vortheilhafter, 
in so fern in den von ilim gestifteten Schulen die classische 
Literatur noch einigermaassen vor dem gänzlichen Untergang 
erhalten wurde, der in der nächstfolgenden Periode eintrat. 
Als Schriftsteller dieser Periode führen, wir auf: Boethius, 
Cassiodorus, Priscianus, Prosper Aquitanus, Sedulius, 
Numenius , Sidonius Apollinaris , Orosius, Isidoras Hispa^ 
lensis, Beda, Aletänus u. A. 


t. Verfall der Sprache durch Vefmischuag ihil den fremden Sprachen der 
Cingcwanderten Eroberer, und Aufnahme fremder oder Bildung neuer Wörter, 
durch veränderte Constructionsweise u* dgl« lu* Vntersuchungeu von Ka^nouerd 
und Muritori. 
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3. Gregorys des Grossen Ansickten über die alt • Rümisebe (Keidnisebe) 
LUemtur und deren Studium. Angebliche Beschuldigung des Yerbrennens der 
Schriften classischer Autoren. Erörterungen von Tiraboschi , Heeren u. A. 

3. CaTl’s des Crossen Eifer für Wissenschaft und Studium der Allen ; s. Ein« 
bard Ylt. Carol. a5. Monachus KngoUsmensis bei Duchesne II. p. j5. Erör.* 
terungen von Heeren j Beck, Schulte u. A. 


g. 12. 

ff-’orth und Charakter der Römischen Literatur. 

Wenn demnach, we wir im Vorhergehenden gezeigt, die 
Römische Sprache und Literatur nur nach und nach sich her- 
vorgebildet und diese Bildung zunächst durch das Medium 
der Griechischen Sprache und Literatur bewerkstelligt hat, 
so könnte dies leicht zu der Ansicht verleiten, als ermangle 
die Römische Literatur aller Selbständigkeit und alles eigen- 
thümlichen Charakters, und könne demnach höchstens nur 
eine mehr oder minder gelungene Nachbildung der Griechi- 
schen genannt werden. Auch ist es wohl kaum zu läugnen, 
dass die Römische Poesie, so selbständig, ja erfinderisch 
auch die Römer in einigen Zweigen derselben erscheinen, 
doch im Ganzen mehr als eine ausländische Pflanze ei^cheint, 
die in Latium zwar fortgeblüht, jedoch ohne Wurzer^ku fas- 
sen und neue Fruchtkeime zu treiben, und dass über der 
Griechischen Nachbildung das nationeile Element zurtickge- 
drängt wurde, Rom also kaum zu einer Nationalpoesie im 
wahren und umfassenden Sinne des Worts gelangen konnte. 
Indessen sind doch die Römischen Dichter, auch da, wo sie 
nicht eigene Stoffe behandeln , sondern Griechischen Mustern 
und Vorbildern folgen, in der Art und Weise, wie sie den 
überlieferten Griechischen Stoff behandelt, eigenthümlich und 
originell zu nennen, indem ein ächt- Römisches Colorit über- 
all dnrchschimmert, welches selbst in diesem Restreben, nach 
Griechenland sich zu bilden, nie untergegangen ist. Und 
dieser eigenthümliche Charakter, welcher die Werke Roms, 
von Allem, was Griechenland hervorgebracht hat, wesentlich 
unterscheidet, und welcher insbesondere auch in den Werken 
der Prosa, in Geschichte, Beredsamkeit und Philosophie, 
hervortritt, liegt in dem Charakter der Nation selber, und 
in dem Charakter der Sprache, welche diese Nation redete 
und schrieb. Diese zeigt zwar nicht die anmuthige Fülle und 
den Reichthum, welchen die Griechische entwickelt, aber 
sie zeigt dafür eine Kraft und eine Würde ^ einen bedeutungs- 
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vollen Ernst und eine Bestimmtheit und Entschiedenheit des 
Ausdrucks, welche der getreueste Spiegel des Charakters, 
des praktischen Sinn's und der Festigkeit einer Nation ist, 
welche das Schicksal frühe zur Weltherrschaft berufen hatte. 
Daher das frische Leben und der kräftige Geist, welcher alle 
Werke der Römischen Literatur mehr oder minder durchdringt; 
daher aber auch in Rom nur dasjenige Aufnahme und Pflege 
fand, was eine unmittelbare Beziehung auf das Leben hatte 
und darauf einen Einfluss ausübte , was politischen Zwecken 
diente, was für Staat und Vaterland, wofauf des Römers 
einziges Streben gerichtet war , förderlich seyn konnte oder 
andererseits zu den Ergötzlichkeiten des Lebens gehörte. 
Diese Ansicht gab dem Römer den Maasstab zur Beurtheilung 
des Werthes aller wissenschaftlichen Bestrebungen und aller 
-wissenschaftlichen Thätigkeit, und führte ihn unwUlkührlich 
auf die Behandlung der oben bezeichneten Wissenschaften, 
obwohl er auch hier die Philosopliie, als reine Speculation und 
Metaphysik , verschmähete und nur in so fern die Philosopliie 
betrieb , als er in ihr entweder ein nothwendiges Mittel zu 
politischer Bildung erkannte , oder in ihr Trost im Leiden und 
Unerschütterlichkeit in den Stürmen des Lebens suchte. In 
Rom erfand man keine neuen Systeme der Philosophie , aber 
inan suchte die von den Griechen aufgenommenen Systeme 
ins Leben einzuführen und praktisch anzuwenden. Ans diesen 
Ansichten, aus dieser Sinn- und Denkweise des Römischen 
Volks erklären sich die verschiedenen Bestrebungen der 
Römer im GebielS der Wissenschaft und Kunst; es erklärt 
sich dann aucli zur Genüge , warum die Römer manche Zweige 
mit so viel Glück behandelt haben, während sie in andern 
zurückgeblieben sind. Was aber alle Römischen Schrift- 
steller, Dichter wie Prosaiker , durchdringt, ist die grosse 
Idee des Vaterlandes und dessen Verherrlichung, die Idee 
von Rom und der Weltherrschaft, zu welcher Rom schon von 
seiner Gründung an bestimmt gewesen , und alle Schöpfungen 
des Römischen Geistes stehen mit der Erreichung dieses 
Zwecks in näherer oder entfernterer Verbindung. Dagegen 
blieb aber auch der Römer stumpf für alle zärteren Gefülile 
und die daraus hervorgelienden Seelenzustände, für welche 
der Grieche so empfänglich war; daher die Armuth der Römi- 
schen Poesie in so manchen Theilen der Lyrik. Erscheint 
aber der Römische Genius in andern Beziehungen desto grös- 
ser, so ist damit auch smgleich der Werth seiner Leistungen 

2 * 
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Lieder det' Salier, Arvalier. 

und damit auch der Wissenschaft, welche dieselben darzu>> 
stellen hat, bestimmt, und dieser Werth wird erhöhet, wenn 
wir den Einfluss erwägen , den Rom's iSprache und Literatur 
auf die neuere Zeit, auf die Gestaltung der Wissenschaft und 
die gesammte geistige Bildung der neueren Zeit ausgeübt 
hat, und, so zu hoffen steht, auch fernerhin ausüben wird. 
Ist sie doch auch selbst bei dem ungeheuren Verluste, den 
wir im Gebiete der Griechischen Literatur erlitten haben, oft- 
mals die einzige Quelle, durch welche so Vieles, was wir 
sonst missen würden, uns noch erhalten worden ist, und 
muss uns sohin noch einigermaassen für den grossen Ver- 
lust, den wir auch in der Griechischen Literatur erlitten 
haben, entschädigen. 


II. Besonderer Theil. 

1. Poesie. Aelteste Denkmale. 

S- 13. 

Lieder der Salier, Arvalier. Eugubinische Tafeln. 

Lieder religiöser Art waren unstreitig, zu Rom wie an- 
derwärts, die ersten Versuche einer Poesie und der Anfang 
einer Literatur. Es gehören darunter die Gesänge der 
Salischen Priester , die, wie die Gründunj' dieses Instituts 
selber, ohne Zweifel in die ältesten Zeiten%oms , vielleicht 
zum Theil wenigstens noch unter die Periode der Könige 
gehören , und daher auch schon in dem Zeitalter eines Hora- 
tius und Quintilianus durch ihre Sprache so unverständlich 
geworden waren, dass die Abfassung von gelehrten Com- 
mentaren zu ihrem Verständniss nöthig war; Avas auch die 
wenigen noch hie und da erhaltenen , von Gutberleth gesam- 
melten, Bruchstücke beweisen. Ihr Name Avar Axamenta, 
nach den hölzernen Tafeln , worauf diese Lieder , nach alter 
Sitte, eingegraben Avaren; ihr Inhalt bezog sich auf Mars und 
andere Gottheiten, ja selbst auf Sterbliche, die durch ausge- , 
zeichnete Thaten sich den Himmel errungen, wie noch das 
späte Beispiel des Germanicus beAveist. Aehnlicher Art Avaren 
die Lieder der Arvalischen Brüderschaft, wovon uns noch 
ein einziges erhalten ist , das für das Fest der Ambarvalien 
oder der Flnrenwcihe im Frühling bestimmt war, und 1779 
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auf zwei %Iarmortafeln , welche die Verhandlungen der ge- 
nannten Brüderschaft enthalten , gefunden worden ist. Auch 
die Gebetforineln, Litaneien, Ritualien u. dgl., welche auf 
den zwei mit Lateinischer Schrift geschriebenen Ettgubini- 
tchen Tafeln (nach Eugubium , jetzt Gubbio , dem Fundorte) 
sich finden, können hierher gerechnet werden; die Zeit der 
Abfassung lässt sich freilich nicht genau bestimmen. 



i. Lieder der Salier. Vergl, Horat. Ep. II, i , 86. Quinlil. Inst. Orat I, 
6, 40. coli. 1, 10, 20. Tacit. Annall. 11, 63. Jul. Capitol, in Antonin. at. 
coli. 4. u. s. ^7. Hauptschrift von Gutberli-th (De Saüis. Franccq. 1704.8. und in 
I^lcD. Thcs. Aiitiqq. V. p. 798 £f.) nebst den Untersuchungen von Ruhnken, 
Creuzer, Seidel, Zell. 

3. Axamenla^ Ableitung ab axihus i. c. tahulis. Andere Deutungen und Er* 
kläningrn dieses Ausdrucks in alter und neuer Zeit. 

3. Arvalische Lieder. Uauptschrift von Marim: gU Atti e Monuraenü de* fra- 
tclli Arvali Koni. 1795. 4. Das Lied selbst vielfach abgedruckt und erklärt von 
I<anzi, Thorladus, G. Hermann, Zell u. A. 

4. l'eber die Eugubinischen Tafeln^ wovon sieben mit Etrurischer, zwei mit 

Lateinischer Schrift, jene von besonderer 'Wichtigkeit für die Kenntniss der Etru- 
rischen Sprache, s. die Untersuchungen von Smetius, Gruterus u. A. , insbe- 
sondere von Lanzi. * 

§. 14. 

Fortsetzung. Tischlieder, Spottlieder, Trauerlieder ti. dgl. 

Ferner gehören in diese Classe älterer Poesieen die Reste 
' einzelner Orakelsprüche und Weissagungen (z. B. der Ge- 
brüder Blarcii), oder manche unter dem Volk verbreitete 
Zauberlieder, desgleichen die Tischlieder, welche unter Be- 
gleitung von Tibien bei der Tafel abgesongen wurden und 
das Andenken einzelner ausgezeichneter Männer der Vorzeit 
verherrlichten ; eben so die bei Leichenbegängnissen , eben- 
falls unter Tibienbegleitung, abgesungenen Nenien oder 
Trauerlieder, die Spuren von alten Liebes- und Hochzeits- 
liedern, Soldaten- und Trauerliedern, ja selbst von Schiffer- 
und Bettlerliedern, welche sämmtlich in diesen Kreis alter 
Nationalpoesie fallen. Auch die Spoltlieder Qversus ludicrij 
von den Soldaten des triiimphirenden Feldherrn auf diesen 
gedichtet und von ihnen bei dem Triumphe abgesungen, 
nicht ohne Witz und heissenden Spott, wie mehrere, freilich 
aus der späteren Zeit der Kaiser , erhaltene Lieder der Art 
noch beweisen können, müssen hierlicr gezählt werden, 
eben so A\e Inschriflen , welche die triumphirenden Feldherrn 
auf Tafeln im Kapitol aufsteliten, u(id welche die kurze 
Erzählung ihrer Thaten enthielten, ferner die gleichfalls in 


Digitized by Google 



a 


Fetcetminen. Atellanen. 


metrischer Form abgefassten Grabesachriften Aer^cipionen 
(auf L. Cornelius Scipio Barbatus, um 456 u. c., auf dessen Sohn, 
495 u. c. u. A.), die im Jahr 17^ bei Rom entdeckt wurden, 
tnd in Absicht auf die Kenntniss der älteren Römischen 
Sprache von besonderer Wichtigkeit sind. Das Metrum, 
in welchem diese frühesten V'ersuche Römischer Poesie ab- 
gefasst wmren und welches auch bis zur Einführung des 
Griechischen Hexameters blieb, ist das sogenannte <Sia- 
turnische. 

1. U^eissagungen der Mareii u. A. lÄvlut V, i6. XXV, 12. Uorat. Ep. 
II, I, 26. nelist dou Cntersuchungea von J. Scaljger, Walch, G. Hermann u. A* 

2. Zauherlieder, Volkslieder jeder Artj s« ZcU's Cntersuchungea (über dio 
Volkslieder, in den FericDschriften. II. Bd.X 

3 . Tischlieder: Cicero TascuH. I, 2. Crosse Ausdehnung, welche man in 

neuerer Zeit diesen Liedern zu geben versucht hat ; verschiedene Ansichten von 
Micbuhr, A. W. von Schlegel, Wachsmuth, Zell u. A. Die u/*vci bei 

Diotijsius von Ualicaniass (Antiqq. Komm. I, 79 - 

4. iVen/en, Trauerliedcr u. dgl. s. Cic. De legg. II, 24 nebst den Erdrterua* 
gen von INiebuhr, Zell u. A. 

5. Spottlieder', vgl. Livius III, 29. V, 49. XXVIII, 9. Suetofl, Gaet. 49, 
5 i etc. Schriften von iVadal, Bernstein (versus ludicri Komm. Halis Saxon. 1610. 
8.) , Zell u. A. 

6. Grahschrißen der Seipionen, bekannt gemacht von Piranesi (Korn. 1785. 
fol.), und daraus bei Lanzi und Crotefend u. A« nebst den Untersuchungen und 
Erörterungen der genannten, so wie von Niebuhr, Zell, Wagner. 

7. Satumisehes Metrum; die Cntersuchungea von Christ, Santen, G« Hermaim 
(Eleni. Poctr. Metr. III, 9.). 


§. 15. 

Fescenninen- AtManen- Satura. Exodia. 

Lyrischer Art, aber den Anfang zum Drama vermittelnd, 
waren die Fescenninen (Versus Fescennini, Versus Satur- 
nii), offenbar Etrurischen Ursprungs, Wechselgesänge hei- 
lerer Art, bei ländlichen Festen abgesungen, mit vieler 
Freiheit der Rede und einem oft derben Witz , den die Zwölf- 
tafelgesetze durch eigene Strafbestimmungen einschränken 
mussten. Schon einen weiteren Fortschritt bilden die Fabulae 
Atellanae, nach der üscischen Stadt Atella in Campanien, 
eine Art von Volks -Drama, von anständigerem Inhalt, von 
freien Jünglingen, die 'dadurch nicht, wie bei dem späteren 
Griechischen Schauspiel, den Verlust bürgerlicher Ehre sich 
zuzogen, in üscischer Sprache schon frühe zu Rom aufge- 
führt, auch wahrscheinlich anfangs gar nicht aufgeschrieben, 
was erst später, nach Einführung des Giiechischen Schau- 


Digilized by GoogI( 



AlcUanen. Saturae. Exodia. 


28 


Spiels in Rom, im siebenten Jalirhundert der Republik, wie 
es scheint, der Fall war, und diesen anfangs ganz einfachen 
und rohen Versuchen mehr die Kunstform eines Griechischen ^ - 
Drama's gab. Inhalt und Darstellung bezog sich, wie cs 
scheint, zunächst auf das Landleben; Ausdruck und Gedanke 
wie Sprache scheint aus der Sphäre des Landvolks entlehnt, 
erst späterhin auch auf städtische und andere Verhältnisse 
bezogen worden zu seyn ; so dass das Ganze das Ansehen 
eines Possenspiers erhält, wohin Such die Anwendung be- 
stimmter Charaktermasken führt, welche eine grosse Aehn- 
lichkeit dieser Atellanen mit den Volks-Spielen zeigen, , 
die sich das Mittelalter hindurch bis in die neueste Zeit in 
Italien (Commedia dell’ Arte) erhalten haben. Ob die Atel- 
lanen, deren noch unter der Regierung der ersten Cäsaren 
gedacht wird , hier ihren ursprünglichen Charakter verändert 
hatten, wird sich bei dem Untergang sämmtlicher Atellanen- 
stücke kaum näiicr angeben lassen. Als Atellanendichter, 
freilich schon aus den letzten Jahrhunderten der Republik, 
werden mit Auszeichnung genannt: Fabiiis Dossenntis, 
Quintn* Nocitis, L. Pomponius und späterhin Mumtimut, 
angeblich aus des Tiberius Zeit. 

Unvollkommner und roher in Inhalt und I'orm, ohne dra- 
matische Einheit, waren die Safurae QSalirae, nicht jSo- 
tyraej, MischstüQke, improvisirte Possenspiele, Farcen, 
A’erdrängt durch die Einführung des künstlichen Griechischen 
Drama's (514 u. c.), nachher aber, auf das dringende Ver- 
langen des Voll«s, wieder hervorgezogen und unter dem 
Namen Exodia QNachspieleJ mit den Atellanen in Verbin- 
dung gebracht, obgleich wir die Art und Weise, wie dies 
geschehen, nicht näher, bei dem Mangel aller Nachrichten 
darüber, anzugeben wissen. An eine unmittelbare Ableitung 
der Satura von dem Griechischen Satyrspiel darf eben so 
wenig wie bei den Atellanen gedacht Averden, so manche 
Achnlichkeit auch zwischen beiden obwalten mag. 

1. Fescenninen. llorat. Ep. II i , i 3 g. Lirius VII, a. neb«t den I’nlep- 
sucKungen von Casaubouus (De Satir. Cr* et Honi. poesi. lial. 1774- 8.), Zelt, 
Dirksen u. A. 

2. xitellanen. Stetico bei Livius MI, a. Strab. V. p. a 33 s. 356 . A. Cicer. 
ad Famill. VII, 1, 10. IX, 16. Vater. Maxim. II, 4 > 4 * Dionicd. 111 . p- 4O7. 

Die CntcrsuchuHgen und Schriften von Casauboiius , Ftögel, A. \V. von Schlüget, 
Schober (Leipzig i 8 ?. 5 . ö.), AVeycr (Mannheim 1826- 8.), E. Munk. •— Der Atel- 
lanen aus der Kaiserzcit erwähnt Sueton. Tib. 45. 76. Ölig. 27. Ncr. 3 ^. 

Galb. i3. 

3. Saturae, Saiirat'j Ableitung und Bedeutung des Worts; s. Festus s. v. 
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Oiomedcs III. p. 483. Uviu< VII, a. o. k, nebtt den Enirterangen ton 
bonus, Flügel, Rnperti, Duclos, Bcrnardi, Zell u. A. 

4. Exodia; s. JuvenaL III, 17 5. Sueton. Tib. 45. Domit, 10. Vnt«r> 
sucbungen von Casaubonu», Scliobcr n. A. 

Drama. 

/ 

S.- 16 . 

T'ragödie. 

Das gebildete, künstliche Drama erhielten die Hörner von 
den Griechen. Livins Androniciis war der erste, der die 
Griechische Tragödie und Komödie nach Rom verpflanzte, 
indem er Griechische Stücke in Römischer Sprache frei bear- 
beitete und in Rom aufführcn liess. Dass aber dieses Drama 
in Rom keine allgemeine Aufnahme und Ausbildung fand, da 
selbst bis in die spätere Zeit nur die höheren , im Griechischen 
Geschmack gebildeten Stände sich dafür interessirten, und 
dass es auf diese Weise nie zur Sache des Volks , also ächt 
nationeil werden konnte, erklärt sich theils aus der fremden 
Einführung, theils aus dem Charakter der Römer, welche für 
die Erregung zärterer und edlerer Gefühle oder für die Dar- 
stellung der Leidenschaften nicht die Empfänglichkeit hatten, 
welche den Griechen auszeichnet, und die in ihrer blos nach 
Aussen gerichteten Tendenz das Drama nicht anders als ein 
Gaukelspiel oder als eine brodlose, zur Ergötzung dienende 
Kunst betrachteten, und darum auch Allen denen, welche 
diese Kunst trieben , und als Schauspieler in solchen Stücken 
vor dem Volk auftraten, alle bürgerlichen Rechte entzogen, 
was , wie wir gesehen , bei den Atellanen keineswegs der 
Fall war. Es fand der ungebildete Römer mehr Lust an 
äusserem Gepränge, an Gladiatorspielen und Thierhetzen, 
als an einem kunstvollen Drama, für welches es weder Sinn 
noch Neigung besass , da es die Sinnenlust weniger befrie- 
digte. So darf es uns dann nicht befremden , wenn der in 
der Römischen Volkssage und Volksgeschichte liegende Stoff 
für das Drama unbenutzt blieb, und in Rom ein Drama, das 
aus der Fremde eingeführt und nicht auf dem Boden der 
Volksthümlichkeit gewurzelt war, nie zur Sache der Nation 
werden konnte. Es blieb das Drama, zunächst die Tragödie, 
mehr oder minder freie Nachbildung des Griechischen, ob- 
schon die einzelnen noch vorhandenen Reste der Tragödien 
des Pacuvius und Attius zeigen, mit welcher Kraft der Sprache 
und Gedanken, und selbst mit welcher Freiheit diese Dichter 
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den äberlieferten Griechischen Stoff behandelt haben. l)ass 
sie bereits den Versuch gemacht, den Stoff ihrer Drama aus 
der Nationalgeschichte zu entnehmen, also dem Drama ein 
volksthümliches Ansehen zu geben, zeigen die Namen meh- 
rerer freilich verloren gegangener Stücke des Attius (Brutus, 
Decius , Marcellus). Indess dieses Beispiel fand wenig Nach- 
ahmung, indem man, in der gleich folgenden Periode der 
£ntwicklung und Bildung der Literatur, die Poesie ganz nach 
dem Muster der Griechischen bildete und so eine nationeile 
Entwicklung unmöglich machte. Wir sehen daher die Römi- 
sche Tragödie schon früher verschwinden, eben so wie die, 
ebenfalls aus einer andern dem Römer fremden Welt ent- 
lehnte (s. §. 21) Komödie, wofür die oben g. 15 erwähnten 
Voiksspiele, und späterhin die Mimen und Pantomimen (s. 
§. 28) einen Ersatz bieten sollten. Ein eigenes stehendes 
Theater, aus Stein aufgebaut, finden wir zu Rom erst um das 
Jahr 700 u. c. • 

1. Uelier die Hinderalssc der Ansbildung eines eigenen, natlonellcn Drama's 
so Rom und die verhältnissmässig geringeren Leistungen der Römer in der Tragödie, 
im Vergleich mit den Griechen, s. die Untersuchungen von Fr. Schicgel (Vorless. 
über d. Gesch. d. Lit.) Lange (Vindiciae Tragoed. bom. Lips. 1812. 4; der zum 
Theil gegen diese Ansicht auftritt), Köpke (in Scebode's neuem Archiv 1 . und 
vor 8. Uebersetzung d. PUutusI. )} Grjsar u. A. 

2. Geber den Sinn und die Denkweise der Römer hinsichtlich der Tragödie, vi^l* 

Stellen, wie Terent. Heejr. Prolog. 2$ seq. Horat. Epp. 11 , 1 , i 85 1 , 3 , 

69 iT. Bemerkungen und Urtheile von Fr. Schlegel, Manso, l^nge u. A. 

3 . In wie fern lag in der Römischen S«igc und Geschichte Stoff zur Behänd* 
lung des Drama? s. A. W. v. Schlegel (Gesch. d. dramat. Lit. 11 , p. ao) ; 
Crcuzer Symbol. II. S. 995. Lange u. A. 

§. 17. 

Aeltere Tragiker. Livius Andronicus , A. Nävias, JEnnius. 

Obschon nach einer muthmaasslichen Berechnung die Zahl 
der Römischen Tragiker sich kaum auf fünfzig und die Zahl 
ihrer Dramen wohl nicht über dreihundert beläuft, so besitzen 
wir demungeachtet ans dieser im Verhältniss mit dem Reich- 
thum der Griechen gewiss höchst geringen Anzahl Nichts 
vollständiges , mit einziger Ausnahme der Tragödien des Se- 
neca; kaum vermögen einzelne Bruchstücke dieser Dichter, 
die man in neuerer Zeit zu sammeln und zu bearbeiten eifrig 
bemüht ist, über die Römische Tragödie uns einige Auf- 
schlüsse zu geben. 

Der erste, der mit einem Drama im eigentlichen Sinne des 
Worts in Rom auftrat, war ein gefangener Grieche, lAdiu 
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Andronicut, um 513 oder, und vielleicht richtiger, 514 u. c., von 
welchem an zwanzig Stücke,Tragödien wieKomödien, nahmhaft 
gemacht werden, meist blosse Uebertragungen oder freiere 
Nachbildungen Griechischer Dramen eines Sophöcles , Euri- 
pides n. A. , in einer Avohl noch ziemlich rauhen und Avenig’ 
gebildeten Sprache. Zunächst nach ihm w'erden genannt ei- 
nige Tragödien des Cnejiis Naeviua (um 519 n. c.) , der sich 
indess mit mehr Qlück in der Komödie versucht haben soll. 
S. §. 28. Ihm folgte in ähnlichen Versuchen der um die Bil- 
dung der Sprache und des Versbaues hoch verdiente und auch 
in andern Gattungen der Poesie ausgezeichnete Enniiis , ge- 
boren 515 u. c. S. 1$. 22. 31. Auch er mochte in ähnlicher 
Weise Dramen der genannten Griechischen Meister und An- 
derer für die Römiscite Bühne bearbeitet haben, wie unter 
Andern seine Aledea und Uecuba vermuthen lässt. 

I. Ein Ycrzeicimlss der KomUclien Tragiker und ihrer Werke 6. bei Lange 
a. a. O. pag. 6 ir. 

a. Sammlungen der F’ragmentc Römischer Dramatiker, Tragiker wie Komiker: 
Ton H. und Stephanus (Paris. 1.^64. Ö.), von Th. Jans, van Almcloveen (Anistelod, 
ji 1686)9 von M. Delrio (Syntagiu. tragoed. Lat. Antverp. 1693. 4. Tom. 1 .), von 
P, Serherius (CnllecU. velt. trag. Lau. Lugd. Bat. 1620. 1693. 1720. 8.), von 
M. MaUaire ( Opp. Lalt. poett. Loud. 17 13, fol, Vol. II.) von Fr. H. Botke 
C Poelt. scenn. Lalt, Yol, V, Halbcrst 1023 . 6.). 

3 . Livitts Andronicus (LiviusYlI, 2. Uorat. Ep. II. i, 6a. 69.) nebst den 
Untersuchungen von Sagittarius, Bothe, Osann (Aiialectt. critt. 1816. 8. Berolin.), 
Oeflere Ycrwcchslung des Namens Livius mit ähnlich lautenden, als Laevius f Ts'‘ae.~ 
vius, 2S^ovius u. A. (A. Weichen de Laevio Poet. 1 . p. 14. poett, Reliqq, p. 3 i. 
33 . 44 * seq.). 

§. 18. 

Fortsetzung. Pacuvius , Attius. 

Grösseren Ruhm in der Tragödie gewannen Pacuvius, des 
Ennitts SchAvestersohn, und Attius; ihre ZAvar auch nach 
Griechischen Stoffen und Griechischen Vorbildern in ähnlicher 
Weise gelieferten Tragödien fanden in Rom noch zu Cicero's 
Zeit grossen Beifall, Avas doch mit den Stücken des Livius 
Andronicus und anderer Tragiker keineswegs der Fall war. 
Bei beiden erscheint die Sprache, nach einzelnen noch vor- 
handenen Bruchstücken zu schliessen, schon weit gebilde- 
ter und dabei in einer Stärke und Kraft des Ausdruckes , die 
verbunden mit Erhabenheit der Gedanken ihnen mit Recht 
unsere Bewunderung zuziehen muss. Pacuvius , geboren zu 
Briindusium 534 u. c. starb in hohem Alter zu Tarent; man 
rühmte an ihm insbesondere neben den oben bemerkten Eigen- 
schaften gelehrte Bildung, und fand bei ihm ein schon freieres 


Digilizad by Googl 



Spätere 'Fragiker. 


87 


Verfahren in Behandlung Griechischer Dramen. Noch be- 
sitzen Avir Namen und Fragmente von etwa zwanzig Tragö- 
dien , worunter besonders sein Dülorestes , eine Nachbildung 
der Iphigenie auf Tauris des Euripides, genannt zu werden 
verdient. Attim der jüngere , geboren um 584 u. c. , behan- 
delte ebenfalls den Griechisclien Stoff schon mit mehr Frei- 
heit und seine Nachbildungen des Aeschylus verdienen alles 
Lob. Dass er weiter gegangen und sogar Ilömische Stoffe 
behandelt, haben wir bereits oben §. 16 angeführt. Aberdass 
er noch ausserdem Didascalica gedichtet, ist iinerweisslich. 

1. Pacuvius; 9. llorat. £p. II, i ^ 55 fi*. Quiaül. lost. Or. X, i, gy, 
Cicer. Lad. 7. Opt. gen. oratl. 6. Acadd, I, 3 . De oral. I, 58 . III, 7 etc. 
SchriftcQ Yon Aniiibal di Leo (IVfenioire di M* Pacuvio. Neapoli 1763) und SliegUts 
(De Pacuvii Duloreste. Lips. 1826. 0 .) , vgl. mit den Erörterungen von Mäk.e^ 
Hofiiian- Pcrll.anip, C. Hermann u. A. 

2. Ueber Atlius s. zum Theil die eben angeführten Stellen und Schriften nebst 

Cicer. Brut. i3. a8. 64 . Tuscull. 11, 10. Ilt, 3i. Divin. I, 22 . Vdloj. Paterc. 
1 , 17. II) 9. Osann AnalecU. critt. p. 60 IT. Die Schreibart .////tu.; verdient in 
ledern Falle vor der Schreibung Aecius den Vorzug und ^sird eben so viohl durch 
Inschriften als durch die Griechische Schreibung bestätigt. 

3. Die noch erhaltenen Beste der Dramen des Pacuvius und Altius s. in den 

S* 17. not. 2 augeführten Sammlungen. * 


Spatere Tragiker. 

Mit Pacuvius und seinem Jüngeren Nebenbuhler Attius, 
dessen Bahn man jedoch , wie es scheint , nicht weiter ver- 
folgte, um eine volksthümliche Tragödie zu gewinnen, lässt 
sich die ältere Periode der Römischen Tragödie beschliessen^ 
ZAvar schien in dem Zeitalter des Augnst’^s , avo die gesammte 
Literatur und Poesie einen neuen Aufschwang erhielt, frei- 
lich ganz im Griechischen Geschmack und Geiste, auch 
die Tragödie von Neuem Avieder aufzublähen ; aber durch die 
Abhängigkeit A^on Griechischen Mustern und die ausschliess- 
liche Behandlung Griechischer Stoffe entfremdete sie sich der 
Nation immer mehr und A'erschAvand daher auch bald gänzlich, 
weil sie in der Nation und in dem Volke selbst nicht gewur- 
zelt Avar. Von allen tragischen Versuchen dieses Zeitalters 
ist Nichts auf uns gekommen; mit welchem Eifer man aber 
die Tragödie behandelte und Avelchen Werth man darauf legte, 
zeigt das Beispiel der ersten Staatsmänner und Gelehrten 
jener Zeit, die mit Abfassung von Tragödien sich beschäf- 
tigten. So Avird neben ilf. Attiliu» (der des Sophocles Dra- 
men mit Glück bearbeitete) und Q. Tullim Cicero, Cicero's 
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Bruder, neben Cassius Severus Parmensis , einem der Mör- 
der Cäsar's, u. A. insbesondere Lucius Varitis^ des Hora- 
tiusund Virgilius Freund, mit Auszeichnung in der Tragödie 
genannt ; sein Thyesfes war so berühmt , dass er nach Quinti- 
lianus Urthcil jedem Griechischen ürama an die Seite gestellt 
werden konnte. Doch ist die unter dessen Namen von Heer- 
kens 1788 herausgegebene Tragödie Tereus , ein Product 
neuerer Zeit. Eben so werden Äsinius Pollio und Maecenas, 
ja sogar Julius Caesar und Auguslus, als Verfasser von Tra- 
gödien genannt; letzterer soll den Ajax des Sophocles bear- 
beitet haben; auch des Ovidius Medeii, die leider verloren» 
wird mit Auszeichnung angeführt, ln eine schon spätere 
Periode fällt Pomponius Secundus aus der Mitte des ersten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung; an ihm rühmte man Be- 
redsamkeit, fand aber in seinen Stücken wenig tragischen 
Geist. Mehr Ruhm, wie man glaubt, erntete Curatius Mater- 
nus ein, dem die Behandlung Römischer Stoffe, wie es scheint, 
den Tod zuzog; und so werden uns noch mehrere Tragiker 
genannt, von denen wir aber kaum mehr als die blossen Na- 
men anzugeben wissen. 

t. Die Fragmente der hier genannten Tragiker u. A. stehen in den S* >7* not. 
a Bngezeiglcn Sammlungen. 

2. Ccher Z. Varius vrgl. Horat. Od. I, 6. Sat. I, 5 , 40. I, 6, 25 . I, 
10» 43. A.'Wcichert De L. Vario. Grinimae 1829* 4- C Poelt. Latt rcliqq. I.ips. 
i 8 . 3 l. 0 -). lieber seinen TityesUs s. (^>uintil. Inst. Or. X , 1 S- 98- Tacit. Dialog, 
de oratt. 12. Phjlai^r. ad VirgU. Kclog. VIII, 10. 

3 . l’chcr jisitdus PoUio s. Horat. Od. II, 1,9* Sat. 1 , 10, 43. Vii^Il. 
Fxlog. III, 8). VIII, 9, nebst den Auslegern und den Erörterungen von Manao, 
O. H. Eckhard (De Asin. Poll. .leiiae >743. 4.) Thorbeckc (De Asioii PoUionis 
vita et studiis. Lugd. ßaiv^ißao. 8.) u. A. 

4. IJeher Matcenas s. die Schrif^n von Meibom (Maecenas s. Maecenatis Vita 

etc. Lugd. Bat. i 653 . 4.) und Lion ( Alaccenatiann. Gotting. 1624. 8.) 

5 . Ueber C. Julius Cusar a. Sueton. V. Jul. 56 . 

6. lieber Au^ustus s. Sueton. Octav. 85 . Macruh. Sat. II, 4 ( J. A. FabrI* 
aus Caes. August. Tempp. notatt. etc. Hamburg 1727. 4.) 

7. lieber Ovid's Meiea 9. Quintil. 1 . 1 . Tacit. 1 . I. Ovid. Trist. II, 53 ^. 

8. Heber Pomponius S^undtis s. Quintil. 1 . 1 * Tacit. Dial. de oratt. i 3 « 

9. CursUius Maternus \ s. Tadt. Dial. de oratt. 2. 3 . 9. 

§• 20. 

Tragödien des Seneca, 

Noch besitzen wir ans der ersten Römischen Kaiscrzcit 
zehn Tragödien (Hercides Furens^ Thyestes , Thebais 
oder Phoenissae, Ilippolytus oder Phaedra, Oedipus, Troa- 
des oder Uecuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oetaeus, 

V. 
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Octaviajy welche unter dem Namen des Seneca auf uns ge- 
kommen sind. Einige, besonders unter den früheren Gelehr- 
ten, verstanden darunter den berühmten Stoischen Philo- 
sophen L. Ännaeus Scneca, unter dessen Namen auch einige 
Verse aus diesen Stücken (Juintilian u. A. angeführt wer- 
den , während schon Sidonius Apollinaris den Dichter Seneca 
von dem Philosophen unterschied , der sich übrigens Viel mit 
Poesie beschäftigt haben sollte ; Andere hingegen den Rhetor 
Marcti» Sencca oder den Brudersohn des Philosophen M. 
Seneca , oder einen andern später lebenden L. Ännaeu» Se- 
neca als Verfasser wenigstens mehrerer dieser Stücke betrach- 
teten. Bei aller Verschiedenheit der Ansichten über rfm oder 
rfic Verfasser der einzelnen Stücke, wird es sich indess bei 
der in allen Stücken herrschenden Gleichförmigkeit kaum be- 
zweifeln lassen, dass sie, etwa mit einziger Ausnahme der 
Octavia, sämintlicii Werke eines und desselben Verfassers 
sind. Es zeigt nämlich dieses Stück , das auch in der ältesten 
Florentiner Handschrift fehlt, einige Verschiedenheit von den 
übrigen , und wird daher wohl als das Machwerk eines andern 
Rhetors betrachtet , obschon Andere , welche günstiger dar- 
über urtheilten, bald den Geschichtschreiber h. Annaeu* 
Florus, bald einen Freund des Seneca, ScaevaMemor^ An- 
dere selbst den berühmten Stoischen Philosophen Seneca als 
Verfasser anerkannt wissen wollten. Immerhin sind dieses 
Stücke , welche so ziemlich dieselben Vorzüge und Mängel 
mit einander gemein haben, hervorgegangen aus dem rheto- 
risch- declainatörischen Geiste, der um jene Zeit in den Schulen 
herrschend geworden und daraus in Wissenschaft und Poesie 
eingedrungen war, so dass wir dieselben wohl als rhetorische 
Uebungsstücke , die vielleicht nicht einmal die Bestimmung 
hatten, auf die Bühne gebracht zu werden, betrachten kön- 
nen. Griechisch ist ihr StoiF und ihre Form; dabei aber ein 
Bestreben sichtbar, selbst die Griechen zu überbieten; was 
bald Schwulst und Ueberladung, bald gesuchte Kürze und 
Dunkelheit veranlasst hat und in’s Unnatürliche ausgeartet 
ist, so dass einzelne wahrhaft poetische Schilderungen oder 
moralische Betrachtungen und Sentenzen nicht die Wirkung 
hervorbringen, die sie sonst hervorbringen müssten. Auch 
wird Einheit der dramatischen Darstellung, ja selbst Einheit 
des Orts bisweilen vermisst, so sehr auch sonst, was die 
äussere Form betrifft, namentlich Versbau, Metrum und Pro- 
sodik, der Dichter nur Lob verdienen kann. Auf die neue- 
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ren Französischen Trag;iker Corneille und Racine, Ja selbst 
auf den Deutschen Dichter Weisse scheint d&s Studium die> 
ser Tragödien einen g^rossen Einfluss ausgeübt zu haben : ja 
selbst bei Shakspeare, Calderon und Camoens lassen sich 
manche Spuren einer Nachbilduo|' oder Nachahmung des Se- 
neca wahrnehmen. 


1. Crosse Versclncdenlicjt der Ansichten über die Abfassung der Stücke des 
Seneca unter den ver^cbiedcuen Bearbeitern dieser Dramen ^ Delrio , lipsius, G. 
J. Tofsius, D. HeinsiuS) Pontaous, Swoboda, Klotzscb (Protus. de Annaeo Seneca, 
und tragoedd. auclore. Viteberg. 1Ö02; und: Prolus. de Octavia Yiteberg« 1804.) 
11. A., und dober auch die grosse Verschiedenheit der ürlheile über Werth oder ün- 
werth, Vorzüge oder Mängel der einzelnen Stücke. S. insbesondere die Untersu* 
ebungen ron Diderot (Essais sur la vie et Ics ucrits de Sendque. Paris, 1779 und 
OeuTTCs T.^VIII.) und Jacobs (Nachträge zu Sutzer IV, a), Lcssiog ( VVerke 
Bd. XXIH), Swoboda u. A. 

3. Einfluss dieser Dramen auf die neuere Bühne; s. die Erörterungen toq 
L cssing, Jacobs, ^V. t. Schlegel (Gesch. d. Dramat. Lit 11 . S. 39), Swobod« 
s. w. 

3 . Aus^ahtn: Ed. princeps. Fcrrar. 1484. fol. — bei M. Delrio Syntagm. 
T, II. — c. nott. J. Lipsii. Antrerp. i 6 o 5 . fol. i 652 . fol. — cd. J. Fr. Gronorius 
Lugd. Bat. 1649. la. — c. Yariorr commentt. Amstelod. 1672. 

111 Tomm. 8. ~ c. nott. varr. cd. J. G. Sebroeder. Delphis 1738. II. Tooim. 4. 
— recens. X. Baden. Lips. 1821. II Tonim. 8. 

§. 21. 

K Q m o d i e* 

Aach die Komödie erscheint in ihrer ersten Gestalt als 
Nachahmung oder Nachbildung der Griechischen, znnächst 
der sogenannten neueren Attischen Komödie eines Menander, 
Philemon , Diphilus u. A. , deren Stücke die Römer mit ziem- 
licher Freiheit für ihre Bühne bearbeiteten ; doch ging man 
hier weiter, wie bei der Tragödie, indem man auch Römische 
Stoffe behandelte und dem Drama auf diese Weise einen mehr 
nationeilen Anstrich gab. Darauf bezieht sich der Unterschied 
zwischen Comoedia ‘palliata Und togata , zu welcher auch die 
C. irabeata, tunicata oder taJbernaria, planipedia oder pte- 
nipedaria, riciniala und rhinthomca gehört. Ob die prae- 
texteta und crepidata hierher gehören , wird sich bezweifeln 
lassen, sie sind vielleicht beide mit mehr Recht unter die 
Tragödie zu bringen. Auf die Art des mehr oder minder ru« 
higen Vortrags bezieht sich die Eintheilung in Comoedia mo- 
toria, stataria, tnixla; im Vortrag selbst, der unter Beglei- 
tung von Tibien verschiedener Art Q tibiae dextrae , t. sini- 
ttrae, t. pare$ und impareej geschah, unterschied man Di- 
verbia oder den Dialog, Soliloquia oder den Monolog und 
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Cantica d. i. einzelne Abschnitte, die in einer Art von Reei- 
tativ abgesungen wurden, unter Tibienbegleitung, und As> 
sistenz eines andern Schauspielers , der den Gesang mit Ge- 
sticiilation begleitete. Neuerdings hat man die Cantica auch 
auf die Römische Tragödie ausgedehnt. Der Gebrauch der 
Masken, welche der Römischen Komödie eigenthümlich sind, 
aber durch die grosse Ausdehnung der Römischen Theater 
und durch die Sitte, die weiblichen Rollen durch Männer zu 
geben, nothwendig gemacht waren, scheint erst durch den 
Schauspieler Roscius, etwa um 650 u. c., allgemein gewor- 
den zu seyn. Noch haben sich in einer aiten Y^icaner 
Handschrift des Terentius Abbildungen solcher Masken er- 
halten. Eigenthümlich ist auch der Römischen Komödie der 
Prolog, der bei den Griechen sich nicht findet und dagegen 
bei Piautus und Terentius vorkoinmt. 


1. llaiipt^tcllon über die Eintbeilung der Komüdic und die versebiedenea 
Classen und ßenennungrn derselben bei Donatus Frngni. ad Terent fab. (p. XXXI. 
cd. ZeuD.), Eunntbius (ibid. p. XXIX). Diomed. 111 . p* 487 C, Fcstus sub vocibb. 
J. L. Lydus De magislrr. Romm. l, 40. nebst den Erörterungen von Osann 
(Aualectt. crilicc.) Keuvens (Collcctt. lilerarr. cap. IV)« Niebubr (Roni. Cescb» 

S. 543. f. 2. Ausg.) u. A. 

2. Tihiac und deren vcrscliiedcne Arten; Unlersticbungen und Schriften voti 
Salmastus, A. Manntius, C. Bartholinus, J. Meursius, Böltiger, Tbiersch u. A« 

3. Canlica; vrgl. Liv. VII, 3 . Valer. Ma\. IV, a. Uauptschriften von C« 
Ilermann (De cantico in Rumm. (iibh. Lips. i6iii 4O G. A. B* Wolff (De canticU 
in Romni. fabb. scenicc. HataC| 1825. 4O 

4. Masken, Sclirlften und Untersuchungen von Berger ^ Marescoui^ Ficoroni} 
Dütügcr, iVIongc/. , W'olfT, Grjsar. 

5 . Prolo(r. Untersuchungen von Eichstädt (De dram. Satjr. p. 56 ff. I17 ff«), 
von G A. B. W'olff (De prologis Plaiitt. Guben. 1813.). Hat die neuere At> 
tische Kivnodic wirklich den Prolog gehabt und haben daraus die Rumischefi 
Komiker ihn eutlehnt.^ 


§.5». 

Linus sindronicus , A. Nävius, Ennius. 

Derselbe Ldritis Androniciu, der zuerst die Griechische 
Tragödie nach Rom verpflanzte (s. §. 17), führte auch die 
Griechische Komödie daselbst ein; wie sich denn Namen 
und ein Paar unbedeutende Bruchstücke seiner Komödien 
erhalten haben. Glücklicher war darin, wie es scheint, sein 
nächster Nachfolger A. Naevius, ein Grieche aus Campa- 
nien, der in den Römischen Heeren gedient hatte. Allein 
durch die Art und Weise, wie er nach dem Muster der 
älteren Attischen Komödie die Grossen Bom's schonungs- 
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los an^iff, zog er sich Gefangniss und, wie man behauptet, 
ein Exil zu, in welchem er auch 550 u. c. zu Utica in Africa 
sein Leben endigte: ein Umstand, der gewiss hemmend für 
die weitere, freie Ent^vicklung der Komödie in Kom zu ei- 
nem nationeilen Lustspiel einwirkte, so sehr sich auch diess 
aus den politischen Verhältnissen Rom's und dem Einfluss 
der höheren iStande erklären lasst. Leider besitzen wir von 
den Komödien des Navins kaum mehr als blosse Namen, so 
dass wir über Inhalt und Charakter derselben uns keine wei- 
teren Vermuthungen erlauben können. Auch von Entüu» 
werden uns einige Namen von Komödien angeführt, die 
aber wohl gleich seinen Tragödien, nur freie Uebertragun- 
gen Griechischer Dramen wai'en. 

1. ji. Naevius-, s. Cell. N. Att. III, 3 ßn. I, 24. de. De orat. II, 63. 
71. Brut. i5. 

2. Die Fragmente des Lärius , Kärius und Enniui in den S- 1 7. not. 2 an* 
geführten Sammlungen. 

§• * 3 . 

P l a u t u s. 

Als der Vater der Römischen Komödie wird Jlf. Attius 
P lautu» betrachtet, aus Sarsina in Umbrien, um die Zeiten 
des zweiten Punischen Krieges, gestorben 570 u. c. In dürf- 
tigen Umständen lebend, war er mehrmals zu gemeinen 
Handarbeiten genöthigt, ohne jedoch den natürlichen Hang 
zu komischen Dichtungen aufzugeben, der ihm selbst mehr- 
mals sein Leben fristete durch den Verkauf seiner Stücke 
an die Aedilen zu den von Diesen dem Volk zu gebenden 
Spielen. Die Zahl der von ihm gedichteten Komödien belief 
sich nach einer Angabe bis auf hundert und dreissig; aber 
schon die alten Kritiker und Grammatiker schieden eine 
grosse Anzahl Stücke davon aus, welche von andern 
Dichtern jener Zeit abgefasst, oder doch im Geiste und 
Geschmack des Plautus geschrieben, auch vielleicht von ihm 
selbst durchgesehen und überarbeitet , einen gewissen Plau- 
tinischen Anstrich erhalten hatten , der die Verwechslung 
veranlasst haben mag. Es darf uns daher nicht befremden, 
wenn diese Kritiker bemüht waren, Verzeichnisse der äch- 
ten Stücke des Plautus aufzustellen, wie denn z. H. L. Ae- 
lius deren nur fünf und zwanzig, Varro aber nur ein und 
zwanzig annahm, in welchen selbst bei dem Verhältniss des 
Dichters zu den Aedilen, denen er seine Stücke verkaufte 
und bei den wiederholten Aufl’ührungen derselben mannich- 
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fache Verändernngen nicht ausbleihen konnten, die nach dem 
Tode des Dichters immer bedeutender wurden und zahlrei- 
che Interpolationen herbeigefuhrt haben. So erklärt es sich, 
wie in den noch vorhandenen Stücken des Plautus manche 
Verse sich nicht finden, welche von späteren Grammatikern 
daraus angeführt werden. Noch besitzen wir zwanzig 
Stücke des Plautus nach der Recension des Varro, auch mit 
kurzen Argumenten ausgestattet, die man dem Grammatiker 
Priscianus zuschreibt: Amphilmo, Asinaria, Aululariaj 
Captiviy Curculio, Casina, Cistellaria, Epidiens, Chrysa- 
Itis oder Bacchides (nicht ganz vollständig), Phasma oder 
Mostellaria , Menaechmus, Miles gloriosus , Mercator , 
Pseudolus, Poemdus (merkwürdig durch die darin enthal- 
tenen Reste panischer Sprache), Pei'sa, Rudens, Stichus, 
Trinummus, Truculentus. Ausserdem haben sich noch Na- 
men und Fragmente mehrerer anderer Komödien, angeblich 
des Plautus, erhalten (z. B. Colax, Vidulariao. Neue- 
ren Ursprungs, wie die vielen Spuren gesunkener Latinität 
beweisen, etwa aus der Zeit des jüngeren Theodosius oder 
vielleicht auch etwas früher aus Diocletian's Zeit ist der dem 
Plautus fälschlich zugeschriebene , auch in dessen Hand- 
schriften vorfindliche Querolus oder Atdularia, jetzt in Prosa 
bekannt, ursprünglich aber wohl auch in Versen geschrieben. 
Dasselbe gilt von einem andern Stück, das unter Plautus 
Namen aufgeführt wird : Philodoxius , dessen angeblicher 
Verfasser Carolas Aretinus seyn soll. 

!• Ueber (las Lehen Plautus $. rasbesondere die Abhandlungen von Pareus^ 
Strada, Crusius, Boquefort, Köpke, Lossing ( Bd. XXII.) u. A. Vrgl. Plaut. 
Mostellar. III, 2, 83 . Gicor. Brut. i 5 . Gell. IV. Au. 1 , 24. III, 4. Ab- 
weichende Bestimmungen des Todesjahres >— 552 oder 675 oder 565 . u. c. 

2« Kritik der Plautinlschcn Stücke; zahlreiche Interpolationen; s. Cell. N. 
Au. 111 , 3 . Osann. Annloctt. criticc^ cap. Vlll. IX. X. Niebuhr CAbhandl. d* 

• Berlin. Akad. d. Wisscnsch. Berlin 1819. u. Vermischt Schrift I. p. iSg ü.) 

3 . Charakteristiken und Kritiken der einzelnen Stücke des Pbutus von Lessing, 
Roquefort, Dural u. A. Die Punischen Stücke des Ponutus s. in BcUcrmaim’s 
Programmen (Berlin 1808. 111 . 8.). 

4. Querolus s. Aulularia rcc. et illust. S. G. KUnzharacr« Anistelod. 1829. 8» 

§• 8 ^. 

Charakter der Stücke des Plautus. 

' Sämmtliche Stücke des Plautus sind mehr oder minder 
Nachbildungen Griechischer Dramen der neueren Attischen 
Komödie eines Diphilus, Philemon, Demophilus, Menander 

Bahr, Röin. Lit. Ceieh. d 
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u. A. , vielleicht auch des Epichannus und der siculischen 
Dichter , und g’ehören in so fern der Comoedia palliata an ; 
doch ist der Dichter bei dem ihm angeborenen grossen Ta- 
lent mit einer P'reiheit verfahren, die seinen Stücken einen 
Anstrich von Originalität giebt, der jeden Gedanken an 
sclavische Nachbildung oder Uebertragung eines fremd- 
artigen Stoffes entfernt und seinen auch durch derben Witz 
und heitere Laune ausgezeichneten Stücken einen Beifall bei 
dem Ilömischen Publicum verschafft hat, dessen sich sein 
Nachfolger, der ungleich gebildetere Terentius, der sich 
mehr an die Griechischen Vorbilder des feinen Menander hielt, 
keineswegs zu erfreuen hatte. In diesem Streben , das aus 
der Fremde entlehnte Drama durch Einfügung Römischer 
Charaktere und Darstellung Römischer Sitten mehr nationeil 
zu machen, erscheint Plautus als wahrer Volksdichter, der 
freilich weniger die höheren, gebildeten Stände, als die 
Masse der Nation und selbst das gemeine Volk anzog, wo- 
durch auch Manches nach unseren Begriffen Unanständige 
oder Unsittliche, welches in den Stücken des Plautus hie und 
da vorkommt, sich erklärt. Reichlich entschädigt uns aber 
dafür sein unerschöpflicher Witz, seine Originalität und das 
frische Leben, weiches durch seine Dramen verbreitet ist, 
und selbst in neuerer Zeit zu vielfachen Nachbildungen der- 
selben auf der französischen und deutschen Bühne Veranlas- 
sung gegeben hat. Wie viel Plautus aus den Griechen ent- 
lehnt und in wie weit er diesen in Anlage des Ganzen, so 
wie im Einzelnen gefolgt, lässt sich bei dem Untergang der 
Griechischen Muster nicht leicht angeben. Die Sprache ist 
zwar kräftig und correct, aber doch nicht ohne manche 
alterthümliche Formen und Constructionen , ja selbst Härten, 
die wir schon bei seinem nächsten Nachfolger nicht mehr 
finden; der Versbau erscheint noch nicht völlig geregelt, und 
selbst Prosodik und Metrum mit grösserer Freiheit behandelt. 

1. Heber den Charakter der Plautini$chen Dramen im Allgemeinen s. die 
S- a3 genannten, nebst A. W v. Schlegel, WachsmuUi, Lingc (Schulschrift. I. p. 
164 IT.) u. A. Vrgl. Horal. Ep. II, 1, 58. 

2. ürtheile der Alten (Hör. Ep. II, 1, 168, Ars Poet. 2jo sqq.) u. JVeuem 

über Planlus und seinen dichterischen Charakter, insbesondere in der Zusammen- 
stellung mit Terentius; s. die Schriften von D. Heinsius, J. C. Scaliger, Lessing, 
A. W. V. Schlegel u. A. * 

3. Sprache des Plautus, von den Alten sehr gerühmt: Quintil. Inst. Orat. 
X, I, 99. Cellius N. Att. I, 7. VII. 17. Cicero De officc. I, 29. De orat. III, 
i'2. rntersuchungen und Ürtheile der neueren Zeit von Pareus , Vavassor u. A. 
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4 . yershau und Prosndik. Cntersuchungen und Schriften ron Parens, Faerni, 
Linge, Lindcniaiin (vor s. Ausg. d. Plaut. i8a3. Lips.), Köpke, Hermann (Doctr. 
nu-tr. II, i6.) u. A. 

5. Ausgaben: cd. princeps cura C. A. Mcrulae. Tenet 147a, Tarvis. 1482. 
fol. — c. ciiminent. D. I.anibini. Lotet. 1576. 4. — cum commentt. Kr. Taub* 
manni, Titcbdi;. i6o5. t6ai. 4. — e. recens. J. Fr. Gronorii. Amstclod. 1684. 
c. praefat. Erncst. Lips. 1760. 8- — Kleinere Ausgg. von Schmiede r, Botheu. A.; 
einzelne Stücke von Reiz, Bosscha, Hermann, Liodemann, Göller. 

S- 25. 

Terentius. 

Auf Plautus fol«^t unmittelbar P. Terentius Afer aus Car- 
thago, ein Sclave, der in Rom eine sorgfältige Erziehung ^ 
und später die Freiheit erhielt, und in dem Umgang mit den 
Grossen Rom's, namentlich mit einem Laelius und mit dem 
jüngeren »Scipio Africanus , lebte , dann aber frühzeitig , in 
einem Alter von 39 Jahren , in Griechenland starb , wohin er 
sich, manweiss nicht, warum, begeben hatte. Weitere zu- 
verlässige Nachrichten über sein Leben besitzen wir nicht. 
Noch haben sich unter seinem Namen sechs Komödien erhal- 
ten, an denen sogar die Volksstimme den eben genannten 
Freunden des Dichters einen Antheil zuschrieb: Andria^ 
Hecyra, Ileautontimorumenos , Eunuchus, Phormio und 
Adelphi; sämmtlich Nachbildungen oder freiere Umarbeitun- 
gen Griechischer Dramen eines Menander, Dipliilps und Apol- 
lodorus, und daher der Comoedia palliata angehörig, obschon 
auch hier wieder, bei dem Untergang der Griechischen Muster, 
es sich kaum nachweisen lässt, in wie weit der Dichter, 
in der Anlage des Ganzen, wie im Einzelnen den Grie- 
chen gefolgt, und wo er selbstständig verfahren; nur 
das lässt sich wohl im Allgemeinen annehmen, dass die Grie- 
chischen Vorbilder in der Römischen Umarbeitung nicht ge- 
wonnen haben , so sehr auch sonst Terentius , den Cäsar 
deshalb einen halben Mcnander nannte, an dieselben sich 
•anschliessen mochte, und so sehr er auch durch die gebil- 
dete und zierliche Sprache, durch den feinen Ton des Ge- 
sprächs, durch geschickte Anlage des Stücks und Verknüpfung 
des Stoffs, durch schöne Haltung der Charaktere und eine 
gefällige Darstellung die Bewunderung der Nachwelt mit 
Recht auf sich gezogen , Ja selbst Nachbildungen oder Auf- 
führungen seiner Stücke auf der neueren Bühne veranlasst 
hat. So steht er wohl in Kunst und Bildung über Plautus, 
und seine von Härten schon freiere Sprache ist die der gebil- 

3 • 
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dcten, höheren Stände Rom's, aber eben daher konnten seine 
Stücke auch nicht den allgemeinen Beifall bei dem Römischen 
Volke finden, welchen die mehr auf den Ton, die Sprache 
und Sitten des Volks berechneten Stücke des Plautus gefun- 
den hatten, der allerdings, was originellen Witz und natür- 
liche Anlagen betrifft, gewiss über Terentius zu setj^en ist. 
Dagegen herrscht bei Terentius im Versbau wie in der Sprache 
schon mehr Regelmässigkeit und Sorgfalt, auch ist ein stren- 
geres Anhalten an die Gesetze der Prosodie und des Me- 
trum's bemerkbar. 

I. Leben des Terentius: die angebliche Vita des Suctonius und zwei andere 
kürzere biographische Notizen in den Ausgg. von Westerhov, Zeune und andern; 
Reinhardt's Abhandlung vor $. Ausg. u. s. w. Verschiedenheit der Angaben in der 
Bestimmung des Geburtsjahres 56o oder (richtiger) 56i. u« c. — Verschiedene An- 
gaben über den Tod des Terentius. 

%, Haben Laüus und Scipio Antheil an Abfassung der Komödien des Teren- 
tinsP s. Tcrent. Prolog. Adelph. i5. Prolog. Heautontimor. 24. Sueton. Vit. Te- 
rentii. Cicer. ad Attic. VII, 3. Quintil. Inst. Or. X, 1, 99. 

3. Inhalt und Charakter der Stücke des Terentius; s. die Betrachtungen von 
Duval, Lessing, Diderot, A. W. v. Schlegel, Reinhardt u. A. 

4. Auf welche Weise behandelte und übertrug Terentius die Griechischen 
Stücke des Menander u. A. ? — s. Dübner’s Untersuchungen in Betreff der Andria 
(SceLode krit. Bibi. 1829. nr. 120. 121) und des Eunuchus (Seebode Neu. Arcb. 
i83o. nr. 24). 

5. ürtheile der Alten über Terentius: Antholog. Lat. II ep. 221. Horat« 
Ep. II, 1, 59. Cic. ad Au. III, 7. Quintil. Inst. Or. X, i , 99. Vcllej. Paterc. 

I, 17., sowie der Neueren: eines Melanchthon, Pareus, Dan. Ucinsius , Hottin- 
ger u. A., insbesondere was sein Verhaltniss zu Plautus betrifft 

6. Ueber Sprache und Vershau s. die genannten nebst den Untersuchungen 
von Faerni, Bentlej, Reiz, Hermann, Bothe, Reinhardt u. A* 

§. 26. 

Alte Erklärer des Terentius. 

Die reine vorzügliche Sprache , welche in den Stücken des 
Terentius herrscht und uns in ihrem Verfasser einen Schrift- 
steller des goldenen Zeitalters erkennen lässt, zog schon 
frühe die Blicke der gelehrten Grammatiker späterer Zeit auf • 
diesen Dichter, den sie in eigenen Commentaren erklärten, 
und aus dem sie Muster des Ausdrucks und der Sprache für 
ihre schon gesunkene Zeit zur Nachahmung und Nachbildung 
in den Schulen und gelehrten Anstalten entlehnten. So wird 
uns eine Reihe von Männern genannt, welche auf diese Weise 
mit Terentius sich beschäftigten und dessen Stücke in ge- 
lehrter Weise sprachlich wie exegetisch behandelten: Pro- 
bus, wahrscheinlich der unter Nero lebende Grammatiker 
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Valerius Probus, Asper oder Aemiliits Asper, Aelins Dona- 
fug um 355 p. Chr. und der gleichzeitige Euanlhius, Arnin- 
tiug Celgus, Heleniug Acro u. A., vielleicht auch Flavins 
Caper, Adesio (wenn anders der Name richtig und nicht 
durch Abschreiber verfälscht ist), Nigidius Figulus. Aber 
Annaeus Comutus, so wie der weit später um 998 p. Ch, 
lebende Eugraphius und Calliopius, der blos eine Recension 
der Stücke des Terentius lieferte, kann nicht darunter ge- 
rechnet werden. AVas wir von diesen Bemühungen jener 
Gelehrten noch besitzen, besteht in einem dem Euanthius 
zngeschriebenen Abschnitt De Tj|^agoedia et Comoedia und in 
Commentaren des Donatus, die aber offenbar nur als Reste 
derselben oder als eine Sammlung von Excerpten aus diesen 
Commentaren, mit manchen späteren und fremdartigen Zu- 
sätzen versehen, zu betrachten sind. Zu dem Heautonti- 
morumenos fehlen diese Erklärungen gänzlich , welche durch 
die des oben genannten Eugraphius freilich nicht ersetzt 
werden können. 

I* Ueber die ftUcn Erklärer des Terentius $. die Untersucbungcn tor Scbo> 
pen (De Terent. et Donato. Bonn. i8ai. 8.) u. Reinhold (Annott. critL in Ter. 
PrimislaT. i 83 o. 8.). 

3. Ausgaben des Terentius; £d. princeps. Argentoratensis 1470 ~ c. nolt. 
Murcti. Vcnet. i 555 . 8. und öfters — ed. C. Faernus. Florcnl. i 565 . 8. und 
Öfters c. Donat. et Eugraphii Commentt ed. Fr. lindenbrog. Paris. 160a. 4. 
~ c. Donati commentt. curaat. O. Schrcvel. Lugd. Bat. 1644 ff. 8. — par Dacier. 
Paris 1688 ff. 8. e. recens. et c. nutu R. Bentleji. Cantahrig. 1726. Amstclod. 
1737* 4. Lips. 1793. 8. — commentt. iUustravit A. H. Westerhov. Hag. Commit. 
1736. 4. (rep. C. Stallbaum. Lips. i 83 o- VI Voll. 6.) » cum personn. figg. L'rbini 
1736. fol. — cum Huhnkenii Dictatt. ed. P. J. Bruns. Hall. 181 1* 8. (Rubnkenii Dielt, 
cur« L. Schopen. Bonn. i 8 a 5 . 6.) « ed. Th. F. G. Reinhardt. Lips. 1827. 8. 


§. 27 . 

r~er l o r e ne Komiker. 

Ausser den Stücken des Plautus und Terentius hat sich 
Nichts Vollständiges aus dem Gebiet der Römischen Komödie 
erhalten, obwohl noch eine Reihe von komischen Dichtern 
angeführt werden, die meist in ähnlicher Manier, wie die 
genannten, Dramen der neueren Attischen Komödie behan- 
delten, zum Theil aber auch schon mit mehr Freiheit in der 
Behandlung Römischer Stoffe oder in der Comoedia togata 
sich versucht haben, und daher gerühmt, ja sogar den beiden 
oben genannten gleichgestellt werden. Die Namen ihrer 
Stücke sind bald Griechisch , bald Lateinisch , bald auch aus 
beiden gemischt j die Sprache war wohl im Ganzen noch nicht 
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Mimen. 


frei von aller Härte^ und noch nicht völli;^ zum harmonischen 
Wohlklang der Sprache des Augusteischen Zeitalters gebil- 
det, der Geschmack im Ganzen auch noch nicht so geläutert, 
wie dies durch gelehrtes Studium und die stete Beschäftigung 
mit Griechischen Musterbildern in der folgenden Periode der 
Fall war. Von diesem Standpunkte aus müssen wir die Ur- 
theile des Horatius über diese früheren, ihres nationeilen 
Charakters und ihrer Alterthümlichkeit wegen von manchen 
seiner Zeitgenossen über Gebühr erhobenen und verehrten 
Dichter würdigen, um nicht ungerecht gegen diese sowohl 
als gegen den Kritiker selber zu werden. Mit besonderer 
Auszeichnung wird unter diesen verloren gegangenen Ko- 
mikern genannt CaeciHm der ein Jahr nach Ennius 

starb, und wohl mehr als dreissig Stücke, von welchen wir 
noch Titel und einzelne Bruchstücke kennen, gedichtet hatte, 
ursprünglich ein Sclave, wie Terentius , aber Gallischer Her- 
kunft; ferner Lucius Afranius, gleichzeitig mit Terentius 
und zunächst in der Comoedia togata ausgezeichnet, deshalb 
auch von den Alten dem Menander an die Seite gestellt; 
ferner Sexius Tiirpilius, des Terentius Freund, gestorben 
65.3 u.c. in hohem Alter zu Sinuessa; L. Licinius Imbrex , 
Q. Trabea, Fabius Dossennns und einige andere. Auch die 
§. 15. genannten Atellanendichter gehören hierher. 

1. Die Frngmente der hier genannten Kümlschen Komiker u. A. stehen in 
den 17 angeführten Sammlungen. 

• 3. Crtheilc des Horatius über die alteren Römischen Komiker in der Ep. II, 
1. nebst Manso's Beurtheilung. Die Annahme einer doppelten Dichterschule in Rom 
* zur Erklärung dieser Urtlicilc unterliegt manchem Zweifel. S« die Forschungen 
Ton Manso, A. W'eichcrt und Reinhardt. 

3 . Ciicilius} s. Cell. N. AtL IV, 20. Horat. Ep. IT, 1, Sg. Ars Poet. 53 . 
Cic. De OraL II, iq. ad Att. VII, 3 . Hauptschrift: C. Caccilii Stalil fabb. fragnmi. 
ed. L. Spengcl. Mouach. 1829. 4. 

4. Z. Afranius; s. Hör. £p. II, 1, 57. Quintil. Inst. Or. X, 1, loo. 
Clcer. Brut. 45. De Finn. 1 , 3 . Cell. N. Att. Xlll, 8 . 

5. Q. Trahea; s. Gell. I. 1 . Cic. Tuscc. QuaesU. IV, 3 i etc. Die von J, 
Scaligcr gedichteten , angeblicben Verse des Trabea, womit er den A. Murctus 
tauschte. 

6. Fahius Dossennus (nicht Dorjenus); s. Hör. Ep. II, 1, 178 mit d. Auslcgg. 

§. 

Mimen- 

Da diese mehr in Griechischem Geiste gebildete. Grie- 
chische Sitten und Charaktere darstellende Komödie nicht auf 
Römischem Boden gewurzelt war und eine dem Römer fremde 
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Minim. D. Laberius, Publims Syms. 

Welt darstellte, so konnte sie bei der dem Römer eigenen 
Sinn und Denkweise sich nicht lang:e erhalten; sie musste 
in Abnahme jg^erathen, um einem Drama Platz zu machen, 
das mehr auf dein Boden , der Wirklichkeit und des Römisciien 
Lebens gewurzelt war. Dies sind die Mimen , anfangs un- 
geregelte Stücke ohne alle Kunst und innere Einheit, Scenen 
des Römischen Volkslebens darstellend und daher in der 
Sprache des Volks vorgetragen, auch mit lebhafter Gesti- 
culation verbunden, bis sie um die Zeiten Casars, wie es 
scheint, eine regelmässigere Form und dramatische Einheit 
erhielten, und durch die gebildetere Sprache, so wie durch 
die Freiheit, womit sie Laster und Gebrechen, Thorhe\ten 
und Verkehrtheiten der Römischen Welt, selbst mit Ein- 
schluss der höheren Stände , behandelten , einen allgemeinen 
Beifall gewannen. Von den Qriechischm Mimm, die mehr 
zum Lesen bestimmt waren , sind sie daher wohl zu unter- 
scheiden. 

1. Mimen. Aeltere Untersuchungen und Schriften von G. J. Voss, J. C. 
Scaliger, Oct. Ferrarius, Nie. Calliachius, Flügel, F. L. Becher, W. C. L. Zieg* 
1 er ( ],)isp. de IVIimis. Gotting. 1788. 8.), Rcuvens, Kopke u. A. — Ueber das 
Verhältniss der Römisciien Minien zu den Crieclüschen s. die Erörterungen von 
O. J. Voss, Valckenaer, Ast, Ziegler u. A. 


§. 29. 


D. Laherius, Publius SyruSt .A. Mattius und andere J^Iimcndichter. 

Leider hat sich auch von den Mimen Nichts Vollständiges 
erhalten. Besonders ausgezeichnet in solchen Stücken war 
Decimus Laberius, geboren 647 u. c., gestorben, wie man 
annimmt, 709 u. c., ein Römischer Ritter, der zwar durch 
sein öffentliches Auftreten auf der Bühne, wozu ihn Cäsar 
genöthigt, Stand und Würde verlor, aber dafür durch den 
Rittercensus und einen Ehrenplatz ira Theater von Cäsar ent- 
schädigt wurde. Noch besitzen wir von ilun einen mit vieler 
Freimüthigkeit gedichteten kurzen Prolog und einige unbe- 
deutende Fragmente ans den ihm zugeschricbenen Mimen. 
Neben ihm wird der jüngere Publius Syrus , den Cäsar sogar 
vorzog, genannt, ursprünglich ein Sclave syrischer Her- 
kunft, aber von ausgezeichnetem Talente, grosser Bildung 
und Sittlichkeit, der sich in zahlreichen moralischen Sen- 
tenzen, welche aus den leider verloren gegangenen Mimen 
desselben sich erhalten haben, aussprach. Wir besitzen noch 
eine Sammlung von fast neunhundert solcher Sentenzen, die , 
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Matliiis u. A. Pantomimua. 


aus diesen Mimen ausgezo^en und in eine alphabetische 
Ordnung gebracht sind, worunter freilich auch manche Spräche 
anderer Mimendichter, ja selbst des Philosophen Seneca, sich 
finden; wie denn überhaupt diese Sammlung für das Be> 
dürfniss der Jugend und des Schulunterrichts, in der Zeit 
nach Seneca , gemacht worden zu seyn scheint. Sie empfiehlt 
sich durch ihren Inhalt, so wie durch die anspruchslose, ein~ 
fache Weise, in welcher diese auf das Leben unmittelbar sich 
beziehenden und aus reicher Lebenserfahrung geschöpften 
Wahrheiten vorgetragen sind. Auch A. Mattiua, Casars 
Freund, war durch seine im Jambischen Versmaass gedieh-«- 
teten Mimen fMimijatnben^ berühmt, desgleichen der Grieche 
Philiation aus des Augustus Zeit; späterhin Q. LiUatiu* 
Catulhis, Lentuhia, Virginim Romanus und einige Andere^ 
die uns blos dem Namen nach bekannt sind. 

1. Urber Decimus Laherius s. Sueton. Caes. 3 q. Macrob. Sat. II, 3 . VII, 3 « 
X«Vber t. Prolog s. die Bearbeit ungeii von F. L« Bacher (Lip$. 1787. 8.), J* O. 
Or^b, Burmanu, Botbe, Ziegler, Zell u« A. 

%, Puhlius Syrus. Ed. princeps cura Des. Erasmi Argent* i$i6. — A19 
besten und volUtäiidigsten von J. C« Orelli ( Poett. vett. Latt. carmin. sentendosa. 
T. I. Lips. 1822. 8. nebst dem Supplement. 1824. Lips. 8.), Bothe, und Zell 
(Auett. dass. Vol. X.). 

3 . A. Mattius\ 8. Cell. Noett. Au. VI, 6. XV, 25 . XX, g. Erörterungeti 
und Sammlungen seiner Bruchstücke bd Ziegler, OrelU, Bothe, Zell u. A« 

§. 30, 

P a n t o m i m u s. 

Schon unter August und noch mehr unter den folgenden 
Kaisern fingen die Mimen an eine andere Richtung zu erhal- 
ten und ins Unsittliche und Unanständige auszuarten, wie 
es bei dem Verfall der Sitte und der drückenden Despotie der 
Cäsaren kaum anders zu erwarten war. Ja es hörte nach und 
nach die Sprache auf, das AVcsentliche des Mimus zu seyn; 
an ihre Stelle trat Geberdenspiel, Gesticulation, verbunden 
mit einer Art von Tanz oder rhythmischer Bewegung unter 
Begleitung der Musik. So entstand der Pantomimua (mimi- 
sche Darstellung, Ballet), dessen weitere Schicksale uns 
hier nicht näher angehen, Aus der Art und Weise des Vor- 
trags der Cantica (s, §. 31.) dürfte sich schwerlich allein das 
Aufkommen des Pantomimus erklären lassen. 

t. Saltatio {'(i y sattare carmen; s. Hclndorf zu Horat. Sat. 1 , 5 , 63 . u. A. 

s. Pantomimus y %. die $. 28. not. 1. über die Mimen angeführten nebst den 
Untersuchungen von Eessiiig, Büttiger, Langc^ G. A. WoUT. u. A. 
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3 * Entartung der T^Crnen u. Pantomimen und rerderbliclier Einfluss derselben 
auf die Sitten. Vgl, Ovid. Trist. 11 , 497 ff. Traten doch Ritter, Senatoren und 
selbst Kaiser (^rie Nero) in diesen Spielen auf! Sueton. Aug. 4^* Ner. ai« etc« 
Vergebliches l^nschreiten. S. Tacit. Annall, IV, 14. 63 . 


Epos. 

S- 31. 

E n n i u 1. 

Wenn man von einigen Versuchen der früheren Zeit ab-' 
sieht, dergleichen die angebliche Uebersetzung der Odj'ssee 
durch Uciu» Andronicu* in Saturnischem Versmaass, oder 
die ähnliche der cyprischen Jlias durch A. Naevius und ein 
^ in demselben Versmaass gefertigtes Gedicht desselben über 
den ersten Panischen Krieg, so lässt sich Q. Emiius als der 
eigentliche Schöpfer des Römischen Epos betrachten. Ge- 
boren 514 u. c. zu Kudiä in Campanien, aus einer ange- 
sehenen Familie , diente er dann unter den Römischen Heeren 
und gewann später in Rom, wohin ihn aus Sardinien der 
ältere Cato gebracht, die Bekanntschaft des älteren Scipio 
Africanus u. A. , so wie das Bürgerrecht. Sein Tod fällt in 
5S5 u. c. Seiner Tragödien und Komödien ist bereits oben 
CS- 17.82.) gedacht worden; aber sein Hauptwerk, das die 
Alten so sehr rühmen, sind die Aimale», ein grosses Natio- 
nalepos in achtzehn Büchern, welches die Geschichte Rom's 
von dessen Gründung an bis auf des Dichter's Zeit zum 
Gegenstände hat, von dem auch zahlreichere und grössere 
Bruchstücke auf uns gekommen sind. Der kräftige Geist des 
Dichters, sein ächt römischer, nationeller Sinn, Erhabenheit 
der Gedanken wie des Ausdrucks, bei einer, w'cnn auch bis- 
weilen noch harten und rauhen, so doch kräftigen Sprache 
machten dies Gedicht dem Römer höchst anziehend und er- 
warben dem Dichter, der auch um die Bildung der Sprache 
und des Versbaues sich sehr verdient machte, indem er zu- 
erst an die Stelle des Saturnischen Versmaasses den gebil- 
deteren Griechischen Hexameter setzte, volle Anerkennung. 
Ausserdem wird noch ein anderes Epos des Ennius in kata- 
lektischen Tetrametern, worin die Thaten des älteren Scipio 
besungen waren, erwähnt; desgleichen mehrere Gedichte 
didactischer Art, Umarbeitungen oder Nachbildungen Grie- 
chischer Dichtungen, wie es scheint: Edesphagitica oder 
Phagetica, Epicharmus, Proirepticus , Praöcepta, Asotus 
oder Sotadicus; auch Epigramme und Satiren, die er erfun- 
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Verlorene Epiker. 


den haben soll, ferner eine Uebersetzung von des Griechen 
Euhemeros bekanntem Werke über die Götter in Prosa und 
Einiges Andere. 


1. Dieser Livlus wie Naepins muss von deip spater lebenden Laevius (mit 
welchem beide oft in Anführung einzelner Bruchstücke verwechselt werden ) 
wohl unterschieden werden; s. 'Weichert De Laevio Poeta CommenL II. (Poett. 
Latt. reliqq. nr. a.). 

a. Ennius: über sein Loben s. die Abhandlungen von Columna und Merula. 
I Sanuiilungen der Fragmente seiner Gedichte zum Theil in den oben S - 17* ange- 
führten aligemeineren Sammlungen ; dann besonders von Hier. Columna ( Neapol. 
iSgo. 4-) wiederabgedruckt von Fr. Ucssel (Amstclod. 1707. 4.); — die Annales 
besonders von P. Merula (Lugd. Bat. 1595. 4.) luid von £. 5 . [Spangenberg] 
( Lipsiae 182$ 8.). 

3 . Ansichten und Urtheile der Alten Über Ennius: Cicero pro Comcl. Balb. 
32 . Brut. 19. De opt. gen. oratt. i. Ovid. Trist. IX, 484. Horat. £p. 19, 7. 

Quintil. Inst. Orat. X, 1 , 88. 


§•32. 


Verlorene Epiker. 


Einen gleichen Verlust haben wir auch in der nächstfol- 
genden Periode bis auf die Zeiten des Augustus und zum 
Theil noch selbst in dieser erlitten. Von der in Jamben ab- 
gefassten Uebersetzung der Jliade des A. Mallius ist Nichts 
auf uns gekommen, desgleichen von der Bearbeitung . der 
Argonautica des Griechen Apollonius von Rhodos, und einem 
Gedicht über Cäsar's Krieg mit den Sequanen, welche P. 
Terentius Varro Atacinn», aus Atace im Narbonensischen 
Gallien oder aus Narbo selbst, geliefert hatte. Er war ge- 
boren 82^3. dir. und starb wahrscheinlich schon 37 a. Chr. 
Auch von den Gedichten des Hostius, der vielleicht noch 
etwas früher fällt und der Grossvater der von Propertius be- 
sungenen Cynthia seyn soll, ist Nichts auf uns gekommen. 
In dein Augusteischen Zeitalter blüheten neben A^irgilius, 
sein Freund Lucius Varius, der des Augustus und Agrippa 
Thaten besungen und ausserdem noch andere Gedichte, die 
aber sämmtlich verloren gegangen, gedichtet hatte. Dasselbe 
gilt von (len Werken des T. Valgius Rufus und des C. Ra- 
birins, der die .Schlacht bei Actium besungen hatte; worauf 
man ein aus licrkulanensischen Rollen neuerdings zu Tage 
gefördertes Bruchstück beziehen will, wenn es anders nicht 
zu dem oben erwähnten Gedicht des L. Varius gehört. 

Eben so wenig ist von den angeblichen Dichtungen des M. 
Fnrins Bibaenius aus CVemona mit dem Spottnamen AlpinuSf 
um 651 u. c. Etwas auf uns gekommen. Alan tadelte an den- 
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Virgüim. 

selben Sch^valst und Ueberladung, Seltsamkeit im Ausdruck 
und ungewöhnliche Wortbildung. Etwas älter scheint Aulm 
Firrius (mit dem er nicht verwechselt werden darf) aus An- 
tinm, welcher Annales in eilf Büchern dichtete. Neben einem 
Anser, Baviu* und Maevhi*, welche als schlechte Dichter 
jenes Zeitalters, und als schmähsüchtige Neider und Feinde 
des Virgilius, Horatius u. A. aufgeführt werden, wird mit 
mehr Lob Cornelius Severus genannt, als Verfasser eines 
Gedichts auf den siculischen Krieg und eines anderen , durch 
ein daraus noch erhaltenes Bruchstück uns näher bekannten 
Gedichtes auf Cicero’s Tod, worüber auch Sexfilius Haena, 
ein Spanier, gesungen hatte. Weniger bekannt ist Alpimis, 
Verfassereines Gedichts über des Pompejus Thaten, Lupus 
Siculus, Avelcher des Menelaus und der Helena Rückkehr be- 
sungen hatte, Julius Montanus, den üvid mit Auszeichnung 
nennt, Largus, Camerinus , Thuscus , Tuticanus, die beiden 
Priscus, Ponficus, der den Thebanischen Krieg besungen 
hatte, Carus, der über Hercules ein Gedicht geliefert, C. 
Memmius und Abronius Silo um das Ende des Augusteischen 
Zeitalters. 


1. P. Terentius P’arro Atacinus. Tlnlersuchungen von Wernsdorf (Poelt* 
Latt. minn. T. V. III.) und Wiillncr (Comuicnt. de Tercötä Varron. Atac. 
vita et scriptis , Monaster. 1829. 4.)* 

2. Hostius. Hauptschrift von A. Weicherl (De llostio poct. ct camira. rcU. 
Grimmac 1829. 4. und Poett. Latt. Heliqq. nr. 1.). 

3 . Lucius y'arius; s. oben §. 19. 

4. T. yaigius Hufus', s. die Untersuchungen von Wernsdorf (a. a. O. T. IV.) 
und A. Wcichert ( De Valg. Rufo poet. Crimmae 1827. 4. Poett. Latt. Reil. nr. 5 .) 

5 . Bahirius; s. VelleJ. Paterc. II, 36 . QuintK. Inst. Or. X, 1 , 90. — 
Rreyssig Carm. de bell. Actiaco fragm. Schneeberg 1614. 

6. üeber die beiden Furius und die folgenden Dichter s. besonders A. Wei- 
chert (De M. Furio Bibacul. Grimmac 1822.4. und De Q. Iloratii Obtreett. ib* 
idai* 4., beides in den Poett. Latt. Reliqq. nr. 8. 7.) 

7. Com^ius Secerm; s. Senec. Suasor. VI (VII), p. 49- < uinlil. Inst. Op.' 

X, ij 89. nebst Wernsdorf, l. l. Tora. IV, 

8. Alpinus und die folgg. s. Ovid, Ex Pont. IV, 16. Trist. II, 433 . Senec. 
Suasor. II. p. 2$. 


Die erste Stelle unter den epischen Dichtern Rom's nimmt 
P. Virgilius Maro ein, geboren zuAndes bei Mantua am ISten 
October 684 u. c. In den Schulen zu Cremona und Mailand 
erhielt Virgilius eine sorgfältige Erziehung und Bildung j er 
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Aeneis. 


ward in der Griechischen Sprache und Literatur unterrichtet, 
so wie in der Philosophie; auch soll er schon in seiner Ju- 
gend in der Poesie sich mit Glück versucht haben. Als aber 
im Jahr 713 u. c. Augustus seine Veteranen mit dem Besitz 
von Ländereien in Italien belohnte, verlor Virgilius sein vä- 
terliches Landgut bei Mantua, erhielt es indessen durch die 
VervA'endung seiner Freunde von Augustus wieder zurück, 
und nun finden wir ihn in späteren Jahren bald zu Neapel, 
bald zu Tarent, bald zu Rom, in grossem Ansehen bei August 
und dessen Hof. Auf einer Reise nach Griechenland, wo er 
länger verweilen und sein Hauptwerk, die Aeneis, vollenden 
wollte, durch August wieder zur Rückkehr veranlasst, starb 
er bald nach seiner Ankunft auf Italischem Boden 735 u. c., 
nachdem er den Augustus und seine hohen Gönner und Freunde 
Maecenas, L. Varius und Plotius Tucca zu Erben der hinter- 
lassenen Werke eingesetzt und seine Gebeine nach Neapel 
zu bringen verordnet batte, wo man noch heut zu Tage das 
angebliche Grabmal VirgiPs an der Via Puteolana zeigt. Bei 
einer im Ganzen schwächlichen Gesundheit und einem 
schüchternen Wesen zeigte Virgil stets einen cdeln, mit 
Tugenden jeder Art geschmückten Charakter, der jede An- 
schuldigung gemeiner Laster, Avie sie woh| A'on Neidern 
und Feinden erhoben worden sind, zur Genüge widerlegt 
und die Lobsprüche der Alten mit Recht verdient hat. 

t. Für J^irgils Ut Hauptqucllc die Schrift des Grammatiker’» Tiberitu 

^Ciaudtus Donatus (am besten abgedruckt ia Uurinann'a und Hejiic’s Ausgg. mit 
deren und anderer Gelehrten ^otcn.). t'ntersuclmngeu neuerer Gelehrten ^ von S. 

Corradus^ C. Ruäus, Crusius, und besonders Hejne (in s. Ausg.)* 

• 

9. Virgirs Jugendbiidung u. Lehrer, der Grammatiker Parthonius, der Epi- 
kureer S^'ron u. A. War deshalb Virgilius ein Aaliauger der Epikureischen Phi- 
losophie P 

3. Virgils Neider und Feinde (^eneidornastix, f ’‘irgiliomastix) ; Gegenschrift 
des- Asconius Pediaiius u. a., nebst den Erörterungen Ton Hcjne, Klotz, Herder 
u. A. in neuerer Zeit. 

§. 34. 

Aeneis. 

Unter den Dichtungen des Virgilius nimmt die Aeneis die 
erste Stelle ein, ihr folgen die Georgica (s. §. 53) und die 
Eclogae nebst einigen andern kleineren Dichtungen (§. 81). 
Die Aeneis ist ein grosses Nationalepos in zwölf Gesängen, 
erst nach des Dichters Tode durch die oben bezeichneten Er- 
ben und Freunde des Dichters (denen Virgil das Gedicht, je- 
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doch mit der ausdrücklichen Bedin|rung^ vermacht hatte, Nichts 
hinzuzusetzen, wohl aber Alles Unvollendete hinwegzustrei- 
chen) unter das Publikum gebracht, und so, obgleich in ei- 
ner noch nicht ganz vollendeten Gestalt, indem der Tod den 
Dichter übereilt hatte, eben als er beschäftigt war, die letzte 
Hand anzulegen und sein Gedicht, in welchem wir daher 
selbst etliche fünfzig unvollendete, halbe Verse finden, zu 
vollenden, doch mit rauschendem Beifall aufgenommen, in- 
dem es schon von der Mitwelt nicht anders wie von der 
Nachwelt als das vollkommenste betrachtet wurde, was die 
Römische Poesie in dieser Gattung aufzuweisen habe und 
zugleich als die gelungenste Nachbildung der Griechen an- 
gesehen ward. Die erste Hälfte, weiche die Irrfahrten 
des Aeneas nach der Zerstörung von Troja enthält, erinnert 
uns an die Odyssee, die sechs letzten Bücher aber, welche 
die Niederlassung des Aeneas an Latiums Küsten und die 
damit verbundenen schweren Kämpfe weiter darstellen, an die 
Iliade. Die Gründung Rom’s, welche damit in Verbindung 
gebracht ist, die Beziehung des Römischen Fürstenhauses 
auf Troja's Fürsten und deren Geschlecht, woraus zugleich 
der lange Kampf Carthago's und Rom’s sich erklärt, giebt 
diesem Gedicht den Charakter eines nationeilen, zeitgemäs- 
sen Epos, so wenig es auch eigentlich auf Erfindung und 
Anlage Anspruch machen und bei aller Kunstmässigkeit nicht 
die lebendige Natur und Einfachheit des Homerischen Epos 
erreichen kann. Ausgezeichnet ist die Kunst, mit welcher 
Virgil den fremden Stoff in ächt Römischer Weise zu be- 
handeln und die verschiedenartigen Sagen mit einander 
zu verbinden und auf den Einen Mittelpunkt des Ganzen: 
Rom’s Glanz und die Verherrlichung des Julischen Ge- 
schlechts, zu beziehen weiss, während zugleich einzelne 
Schilderungen jind örtliche Beschreibungen von vieler Wahr- 
heit zeugen. Sonst ist freilich auch in manchen Bildern, 
Gedanken und Ausdrücken der Einfluss des Homer und der 
Alezandrinischen Dichter bemerkbar; die Sprache, wenn 
gleich hie und da etwas gesucht und gekünstelt, erscheint 
hier in einer Reinheit und Vollkommenheit, die den späteren 
Dichtern als Vorbild und Muster gedient hat, und sie in Vir- 
gil überhaupt das unerreichbare Ideal epischer Poesie erbli- 
cken lässt. Dasselbe gilt auch vom Versbau, worin kein an- 
derer der epischen Dichter Rom’s den Virgilius erreicht hat. 



46 


Erklärer des Virgilitis, Donahts u. A. 


1. Ueb<r das TTavollendete der Aeneia und das Verfahren der beiden Prennde^ 
denen Vli^L dieselbe überlassen hatte, s. die Angaben von Donatus, nebst den £r* 
örtcniDgon von Uejnc, Buriuaim, A. Weichert (De verss. injur, suspeett). 

2 . Ueber den Beifall der Acneidc und die günstigen Tlrtlicilc der Alten s. 
Tacit. Dial. de orat, i3. Ovid. Ar. Am. III, 33Ö. Amorr. I, i5, 25, Trist. II, 
533. Quintil, Inst. Or. X, i, 56. Ö5 ff. VIII, 3, 24 . I, lo, 10 . Aosichtea 
der Neueren über Vii^il und dessen Aenelde von Fr. v. Schlegel, C, £. Müller, 
He)'ne, Fraguier, Hottingcr, Manso (Nachträge zu Sulzcr's Theorie. Bd. Vil.). 

3. Vergleichung des Virgilius mit Homer : s. Quintil. 1, 1. iVIacrob. Sat. V, 
2 ff. Untersuchungen von Burmann , Ursinus (Virgilius c. Graecis scriott. collatus, 
Antv. i56ö und : ed. D. C. Valcken. Leov. 1747 , 8 .), J. C. Scaligcr, Manso (Nach> 
träge zu Sulzer Bd. VII), von Andrea, Eichhoffund Tissot. 

4 . Einfluss Alexandrinischer Dichter, des Apollonius von Khodus, des Op* 
planus u. A. , auch des Römischen Dichters Lucrctlus u. A. 

5. Virgil, als Muster und Vorbild der späteren Epiker Roms ; $. Staüns Tbebais 
XII, Öl 5. Quintil. Inst. Or. X, 1 , 85. 

§■ 35 . 

Alte Erklürer des Virgilius: Donatus, Servius, Philargyrus. 

Das Ansehen, das Virgils Dichtungen bei der Mit- und 
NachAvelt fanden, die Bewunderung derselben, die sich selbst 
in der Zusanunensetzung von Gedichten aus einzelnen aus 
dem Zusammenhang herausgerissenen und willkührlich an- 
einander gereiheten Versen des. Virgilius (^Centones') noch 
in späteren Zeiten zu erkennen gab, und der allgemeine 
Sinfluss Virgils auf die gesammte spätere Poesie, mit her- 
beigeführt durch das Lesen seiner Gedichte in den Schulen, 
wo die Jugend nicht blos mit der Leetüre dieses Dichters 
beschäftigt wurde, sondern auch aus VirgiPs Gedichten The- 
men und Aufgaberl zu Reden erhielt, war die Veranlassung 
zu einer Reihe von Gedichten und Epigrammen der späteren 
Periode auf diesen Dichter, und rief zugleich eine gelehrte 
Behandlung seiner Dichtungen durch die Grammatiker her- 
vor, welche die Resultate ihrer Studien über Virgilius in ei- 
genen Werken und Commentaren niederlegtenj zwar ist uns 
Manches davon verloren gegangen, wie z. B. die Schriften 
und Coinmentare des L. Aenaeu^ Comufus, Hyginus, Ale-^ 
xander, Asper, Amemis, Tibenus Claudius Donatus (von 
dem wir blos noch die oben angeführte Vita Virgilii besitzen 
nebst einigen Resten seiner insbesondere auf Sprache und 
Rhetorik gerichteten Comraentare); Julius Pomponius Sa- 
binus, Valerius Probus (von dessen Coinmentar zur Georgien 
und den Eclogae einige Reste auf uns gekommen sindj u. A. 
Dagegen besitzen wir in ziemlicher V'ollständigkeit, obwohl 
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Serviiu , Phüargynis. 

nicht ohne einzelne Lücken und zahlreiche Verderbnisse oder 
Verstümmelungen, die Commentare des Servitis Mauru» 
Ilonoratus aus den Zeiten des Theodosius gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts; höchst wichtig durch ihren an 
mythologischen und antiquarischen und sonstigen Bemer- 
kungen so reichen und gediegenen Inhalt, der uns ge- 
wissermassen den Verlust der übrigen älteren Commentare 
ersetzen muss, so wie durch zahlreiche Citationen verlore- 
ner Schriftsteller, die Mnr auch in den Resten der Commen- 
tare des Jtmiiis Philarffyrius oder Phüargynis , eines nicht 
näher bekannten Grammatikers aus Valentinian's Zeit, zur 
Georgica und zu den Eclogae antreffen. Dazu kommen noch 
die aus einem Veroner Palimpsest von A. Mai neuerdings 
herausgegebenen Scholien, die wir als eine Sammlung aus 
den Commentaren früherer Grammatiker, die auch zum Theil 
darin nahmhaft gemacht sind, zu betrachten haben. 

Und dieses Ansehen behielt Virgil selbst das Mittelalter 
hindurch, wo es bis zu einer Art Aon Verehrung stieg, in- 
dem man den Dichter als ein Wiinderwesen, ja selbst als 
eineq Zauberer betrachtete und ihn mit übermenschlichen 
Kräften ausgestattet darstellte. Daher erklären sich die vie- 
len Sagen und Erzählungen von den Wunder- und Zauber- 
werken des Virgilius in deutschen Schriften des Mittelalters; 
daher erklärt sich auch die hohe Stellung und Bedeutung, 
welche Virgil in Dante’s unsterblichem Werke, der Divina 
Comoedia, erhalten hat, und der Einfluss, den seine Dich- 
tungen auf andere Italienische Dichter (wie Tasso) und auf 
die ganze neuere epische Poesie der Franzosen ausgeübt 
haben. Selbst in Deutschland war das erste epische Gedicht, 
die Aeneis des Heinrich von Veldeck aus der letzten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, ganz dem Virgilius nachgebildet, 
Avenn auch schon die Behandlungsweise ganz in dem Geiste 
des Kitterthums Jener Zeiten ist. 

f 

I. Einführung des Virgilius auf Schulen; Sueton. de illustr. Gramm. i6. Ser- 
TIUS ad Virgil. Aen. X, lö. — C'entones; ein Beispiel der Cento nuptialis des 
sonius. 

a. Alte Erklärer des Virgilius; Verzeiehnisse bei Burmann (Praefat.), Hejne 
( T. V.) u. A. Die kleineren Gedichte der Grammatiker auf Virgilius stehen in Bur* 
mann's Antholog. Lat. T, I. 

3. Seiviut. Untersuchungen Ton Burmann und Heyne, von Lion. Ausgaben: 
am besten in Burmann’s Ausg. des Virgilius, und besonders : ed. H. A. Lion. Gotting. 
i8a6. 8. n. Voll. Ebendaselbst stehen auch die Reste der Commentare des Phi^ 
largyrus und Probus. — Die anderen Scholien stehen in: Virgil, interprett. antiqq. 
ed. A. Mai. Mediolan. i8i8. 6. 
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Spätere Epiker. 


4. AnseKen und Bedeutung des Yirgilius im Mittelalter \ a. die UntertitcKiu* 
gen von Centhe (vor s. Uebersetz. d. Eclogg. i 83 o» 8* Magdeburg). ~ Seine hohe 
Stellung bei Dante; $. ebendaselbst nebst den Xlntcrsuchungen von Abeken und Val. 
Schmidt. 

5. AusQohen: Ed. princcps. Kom. 1489. fol. ~ nott. illustr. J. L. de la 
Gerda. Madrit. 1608. 111 Voll. 8« und Öfters später accur. Nie. Uelnsio. Amstel. 
1676. 12. und öfters •— c. commentt. Servil et aliorr. cd. P. Burmann. Amstelod. 
1746. IV Voll. 4. — variet. Icct. et perpet. annotat. illustrat. a C. G. Heyne. Lips. 
1767.0. IV Voll. 17O8. lÖoo. cd. quarta cur. G. Ph. E. Wagner. i 83 i. 8, (Hand- 
ausgabe: in tiron. grat. ed. C. G. Ueyne> Lips. 1779« 1788. )799< 8« H Tomm* 
c. animadverss. ed. E. C. Wunderlich et F. £. Kuhkopf. 1816. 1822. 11 Tomm. 
8 .) ^ c* nott. critu ed. J. Ch. Jahn. Ups. 1825. 8 . 

iS- 36. 

Spätere Epiker. 

Später als Virgilius ist C. Pedo Albinovanus. als elegi- 
scher Dichter (s. §. 80) berühmt, zu setzen; von einem Ge- 
dicht, in welchem er die Thaten des Germanicus besungen, 
hat sich noch ein Fragment (De navigatione Germanici per 
Oceanum septentrionalem) erhalten; noch später, unter Ves- 
pasian gehört Salejus Bassus, der rühmlichst genannt wird, 
von dessen Werken aber Nichts auf uns gekommen ist; 
über den Dichter Codrus lässt sich Nichts Bestimmtes an- 
geben. Die folgenden Dichter, deren Werke uns noch er- 
halten sind, erscheinen alle mehr oder minder als Nachahmer 
des Virgilius, den sie freilich nicht erreicht haben; entfernt 
von der einfachen, natürlichen Poesie der classischen Periode, 
angesteckt von dem rhetorisch -declamatorischen Geiste ihres 
Zeitalters, der in den Schulen, aus welchen die Dichter her- 
vorzugehen pflegten, genährt und gepflegt wurde, abhängig 
von dem meist fremdartigen Stoffe, den sie mehr in rhetorisch- 
historischer, als ächt-epischer Weise behandelten und in des- 
sen Behandlung sie ihre Älusterbilder oft noch zu überbieten 
strebten, suchen sie bald durch Gelelirsamkeit, bald durch 
pomphafte Schilderungen zu glänzen, und A^erfallen dadurch 
oft in eine gesuchte und gekünstelte Darstellung, in Ueber- 
ladung und Schwulst, wenn auch gleich in einzelnen Schil- 
derungen, Bildern und Ausdrücken die ganze Kraft ihres 
Talentes hervortritt. 

I. Pedo jilhinotanut; 9. Senec. Suasor. I. p. ii. Tacit. Annall. II, a 3 . 
Am besten bei Burmann Antholog. Lat. II. ep. i ai. und Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. IV. 

a. Salejus Bassus; s. Quintil. Inst. Or. X, i, 90. T.icit. Dial. deoratt. 5 . 9. 

3 . Codrus oder Cordus? s. Juv^nal. I, 1. Wcicbcrt Poett. Latt. rell. p. ff. 
403 f. 404. 4^6 ff. Th. Schniid zu Horat. Ep. I, 19, i 5 . pag. 439. 

4. Charakteristik der .späteren Epiker Rom’s in den Nachträgen zu Sulzer. 
Bd. VII und VIII. Ernesti in d. Actt. semin. reg. Lips. II. p. ad ff. 
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§. 37. 

fj u c a n u t. ^ 

Die erste Stelle unter Virgil’s Nachfolgern im Epos nimmt 
der Römische Ritter M. Annaeus Lucanus ein, geboren 38 
p. Chr. zu Corduba in Spanien, aber in Rom erzogen .und ge- 
bildet durch den Stoiker Cornutus. Sein hohes Talent für 
die Poesie, das er schon in der Jugend entwickelte, führte 
ihn zu Seneca dem Philosophen, seinem Oheim und zu dessen 
Zögling, dem Kaiser Nero, der ihn Anfangs erhob, dann 
aber aus Neid verfolgte und wegen angeblicher Theilnahme 
an der Verschwörung des Piso, einem selbst zu Avählenden 
Tode weihete, dem sich auch Lucan mit dem Muthe eines 
Stoiker’s hingab 65 p. Chr. Seine hinterlassene Gattin Polla 
Argenlnria wird von Seiten ihrer Bildung und ihres poeti- 
schen Geistes gerühmt. Ausser mehreren verlorenen und 
daher nicht näher bekannten Gedichten des Lucanus, z. B. 
Catacansmns Jliacus, Calalogus Jleroidum, Hectoris Lyra, 
Orpheus, Saturnalia, zehn Bücher Sylvae, eine Tragödie 
'Mälea und Einiges Andere, hat sich noch sein Hauptwerk 
erhalten, das er unvollendet in zehn Büchetn hinterliess, und 
das wohl erst nach seinem Tode unter das Publikum kam: die 
Pharsaliu, ein episches Gedicht, das den Kampf des Cäsar 
und Pompejus von seinem Ausbruch an bis zur Belagerung 
von Alexandria besingt, aber durch die Behandlung des 
Stoffs in chronologischer F’olge und durch eine streng histo- 
rische Darstellungsweise von dem Charakter des Epos sich 
entfernt und derjenigen Art von historischen, erzählenden 
Gedichten, wie sie zu Alexandria aufgekommen waren, sich 
nähert. Indem auf diese Weise das Gedicht, ungeachtet 
aller Vorzüge im Einzelnen, doch im Ganzen fast einen mehr 
historischen als poetischen Werth hat und die Charaktere 
so wie einzelne Schilderungen mehr berücksichtigt werden 
als die Handlung und die epische Einheit, wird die Beant- 
wortung der Frage nach der Anlage, nach Zweck und Be- 
stimmung des Ganzen sehr erschwert, was die verschiede- 
nen Ansichten und Urtheile über den Dichter und sein Werk, 
dem bald hohes Lob, bald harter Tadel zu Theil geAvorden, 
hinreichend erklärt. SchAA^erlich hatte der Dichter die Ab- 
sicht, ein blosses Lehrgedicht zu liefern, das die Abscheu- 
lichkeit eines Usurpators, der seinem Vaterlande die Freiheit 
geraubt, darstellen sollte, oder an dem Tyrannen Nero, der 
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Lucanus. 


ihn beleidigt, sichzn rächen, oder die Schrecknisse der Bür- 
gerkriege darzustellen und dabei sein eigenes warmes Frei- 
heitsgefühl an den Tag zu legen; schwerlich lag auch in 
dem Plane des Dichters die Darstellung einer blos morali- 
schen Wahrheit, so dass der Sieg der Freiheit durch Cäsar’s 
Ermordung den Schlussstein des unvollendet gebliebenen 
Ganzen gebildet hätte, wie denn überhaupt ein bestimmter, 
das Ganze nach seinen einzelnen Theilen .durchgreifender 
Plan und Zweck vermisst wird, und namentlich was des 
Dichters Gesinnungen gegen ]Nero betrifft, die drei ersten 
Gesänge eine auffallende A'erschiedenheit von den sieben fol- 
genden zeigen. V'ielleicht wollte der Dichter durch die Dar- 
stellung des letzten Kampfes der Römischen Freiheit und 
deren Zernichtung durch die Macht eines Usurpators, in er- 
greifender Schilderung der schreckensvollen Ereignisse , 
womit diese Kämpfe begleitet waren, in der Seele seiner 
unter beispiellosem Druck seufzenden 3Iitbürger, Hass ge- 
gen die Tyrannei und ein Gefühl für Freiheit erregen, oder 
auch sich selbst bei dem abschreckenden Bilde der Gegen- 
wart einigen Trost durch diesen Schwanengesang der 
Römischen Freiheit verschaffen. Die Charaktere der in die- 
sem Gedicht vorkommenden Personen sind mit grosser Sorg- 
falt behandelt; für Pompejus zeigt sich selbst eine gewisse 
Partheilichkeit; im Uebrigen zeigen die oft ergreifenden 
Schilderungen zur Genüge den kräftigen Geist und das hohe 
Talent eines Dichters, der freilich von dem Geist seiner 
Zeit und dem damals verbreiteten rhetorisch -declamatorischen 
Geschmack nicht frei bleiben konnte, der aber durch seine 
acht römische Gesinnung, durch die Erhabenheit der Gedan- 
ken, die sich in der Verachtung alles Unedlen und Niederen 
mit stoischem Ernste aufs kräftigste überall ausspricht, diese 
Gebrechen, so wie den Mangel eigener Erfindung reichlich 
ersetzt hat und darum unsere volle Achtung verdient. Die 
Sprache ist kräftig und gediegen, jedoch fehlt ihr, so wie 
auch dem Versbau, die Feinheit und Glätte der Virgilischen 
Sprache. Einige Scholien aus dem zehnten oder eilften 
Jahrhundert uäserer Zeitrechnung, Excerpte oder Reste aus 
älteren Commentaren gelehrter Grammatiker über des Lucanus 
Dichtungen, haben sich noch erhalten. 

i. Lehen des Lucanus: Lncani von Suetonius und eine andere eines un* 

bekannten alten Autors. Untersuchungen von Scbcfiler u. Crusius. Ycrgl. Tacit. 
Amiall. XY, 49 f. 56 f. 70. 
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2. Pharsalia. Eine Charrtkteristik derselben von Scbedicr Nachträge 
zu Sulzer Bd. VII, 2. — • Verschiedene Ansichten über Anlage, Plan und Zweck 
des Gedichts von Dusch, Marniuntel, Schcfllcr, K. Kistner (Quaestt. in Lucan. 
Pharsal. Guben. 1Ö24. 4. Bielefeld. 1Ö27 u. 1Ö29. 4. Part. I. III und IV), C. F. 
Weber ( Prolus. in Lucani Pharsal. Ciz. 1825. 4. und in s. Ausg. Vol. II.), Leloup 
(Diss. de pocsi ep. et Pharsal. Lucan. August. Trevir. 1827. 4,) u. A. 

3. Rühmliche Vrtheile der Alttn über Lucan bei Tacit. Ann. XVI, 17. DIal. 
de oratt. 20. Quintil. Inst. Or. X, 90; Verschiedenheit der Ansichten der Neue* 
ren; ungünstige Lrthcile des Burmann u. A., entgegengesetzte des Palmerius, Ber* 
kelius, Marmontcl u. A. 

4. Ausgaben des Zucanus: Ed. princeps. Rom. 1469. fol. — ree. C. Cortius. 
liips. 1726. 4. — cum scholiis vcJt. et nott. varr. cd. Fr. Oudendorp, Lugd. Bat. 
1728. 11 Voll. 4. — c. coinment. P. Burmanni Leid. 1740. 4. — c. nott. vaar. 
cd. Cortii morlc interruptam absolv. C. F. Weber. Lips. 1828. III Voll. 8. 

§. 38. 

Panegyricus auf Piso. 

In dieselbe Zeit fällt ein Lob^edicht auf den durch seine 
Verschwörung gegen Nero bekannten Calpurnius Piso (Car- 
men panegyricum ad Calpiimium Pisonem'), in zweihun- 
dert ein und sechszig Versen, welches mehrere ältere Kri- 
tiker, aber, wie später sich gezeigt, mit Unrecht, dem Lu- 
canns zuschrieben, während andere mit gleichem Unrecht 
den Ovidius oder Virgilius oder gar den Statins als Ver- 
fasser geltend zu machen suchten. Mehr hat die Vennuthung 
Wernsdorfs für sich, wornach der von Piso unterstützte 
Saleju* Bastus , des Lucanus Freund, für den Verfasser 
dieses Lobgedichts zu halten Ist. 

1, Hauptschrift: Wernsdorf. Poelt. Latt. minii. T. IV, wo auch das Gedicht 
am besten abgedruckt ist, das sich in andern grösseren Sammlungen und in 
mehreren älteren Ausgaben des Ovidius und Lucanus befindet. 

a* Ceber Salejus Bassus vetgl. oben 5* 36. 

§. 39. 

y alerius JFlaceus. 

Auf Lucanus zunächst folgt C. Valerius Flaccus aus 
Vespasian's Zeit, geboren zu Selia oder zu Padua, wo er 
ruhig der Poesie und den Wissenschaften lebte bis zu sei- 
nem frühen Tode 89 p. Chr. Er hinterlicss ein anvollendetes 
Gedicht in acht Büchern, dessen einen Theil Poggi in 8t. 
Gallen zuerst entdeckte: Argonautica, eine Nachbildung der 
Argonautica des Griechen Apollonius von Rhodus , welches 
Gedicht schon früher einem Varro Atacinus, Catullus n. A. 
den Stoff zu ähnlichen Gedichten oder Bearbeitungen ge- 
liefert hatte. Valerius folgt ganz seinem Griechischen Vor- 

. 4 * 
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bilde, und kann daher auf den Ruhm dichterischer Erfindung^ 
keinen Anspruch machen, so sehr auch sonst in der ge- 
schickten Uebcrtragung und Bildung des Griechischen Stoffs 
(worin er selbst sein Vorbild einigemal übertroffen haben 
soll) , in einzelnen Episoden und wahrhaft poetischen Schil- 
derungen , überhaupt in der schönen Diction der Dichter sein 
Talent so wie seine Kunst und Gelehrsamkeit beurkundet hat. 
In Sprache und Ausdruck ist Virgil gleichfalls sein Muster 5 
es findet sich auch im Ganzen weniger Schwulst und Ueber- 
ladung oder ein verkehrter rhetorischer Schimmer; dagegen 
erschweren hie und da verwickelte Constructionen und eine 
gewisse Dunkelheit des Ausdrucks durch Häufung von Bil- 
dern, die bisweilen selbst gesucht erscheinen, das Verständ- 
niss. Doch dürfen uns diese Mängel, welche indess mehr in 
der damaligen Zeit und in dem damals herrschenden Zeit- 
geiste liegen, keineswegs ungerecht machen gegen des 
Dichters Talent, das alle Anerkennung verdient und unser 
Urtheil eben so fern von übertriebenem Lob als ungemesse- 
nem Tadel halten muss. 

I . Uebcr das Leben des Valerius FUccus s. die Untersuchungen Ton Scheiner, 
Gnisius u. Ä. — Vcrgl. Quintil. Inst. Or. X , i ^ 90. 

1. Charakteristik der Argonautica; Vergleichungen mit dem Criechischen Tor- 
bilde von J. C. Scaliger, in d. Nachträgen zu Sulacr Bd. VIII, von Crusius, von 
Wcichert; Beantwortung der Frage, ob und worin etwa Valerius sein Criechi- 
sches Vorbild erreiebt oder gar es übertroflen ? 

3 . Verschiedene ürtheile der Alten ( Quintil. 1 . 1 .) und Neueren über Vale- 
rius und sein Gedicht von J. C. Scaliger, Barth, D. Ueinsius, Burmann, in den 
Nachträgen zu Sulzer und bei Kmesti a. a. O. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Bonon. 1474. fol. — c. commentt. ed. J. B. 
Pius. Bonon. 1619. fol. — c. varr. nott, ed. P. Burmann. I.eid. 1734. 4. — c. 
nott. Burmanni etc. ed. Th. Ch. Harles. Altenburg. 1781. II Tomm. 8. — c. 
commentt. ed. J. A. Wagner. Gotting. i 8 o 5 . II Tomm. 8. 

§. 40 . 

Silius Italicu$. 

Ungewiss bleibt das Vaterland des C. Silius Italiens, so 
wie der Grund seines Beinamens, so viel auch darüber frü- 
herhin gestritten worden ist. Silius bildete sich in der Be- 
redsamkeit nach Cicero, in der Poesie nach Virgilius, undl 
gelangte unter Nero 68 p. Chr. zum Consulat, worauf er 
später die Verwaltung der Provinz Asia übernahm, dann 
aber sich auf seine Landgüter in Campanien zurückzog, wo 
er den Wissenschaften und der Poesie lebte, bis ein selbst- 
gewählter Tod (denn Silius war Stoiker) seinem Leben ein 
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Ende machte in einem Alter von fünf und siebenzig^ Jahren 
100 ]). Chr. Von den poetischen Versuchen des Silius, wel- 
che in diese letzte Periode der Zurückgezogenheit fallen, 
hat siel» noch erlialten ein Gedicht über den zweiten Puni- 
schen Krieg in achtzehn Büchern Pimica, dessen Stoff aus 
der Geschichte entlehnt, in rein historischer Weise behan- 
delt oder vielmehr in eine poetische Form gebracht ist, 
welche dem Virgil gänzlich nachgebildet ist. Mangel an ei- 
gener Erfindung oder an Freiheit und Selbständigkeit in der 
Behandlung des Stoffs ist daher auch hier bemerklich, ver- 
bunden mit einem Streben nach dem Seltsamen und Wunder- 
baren; obwolil die Sprache im Ganzen einfacher und unge- 
zwungener, als man erwarten sollte, erscheint, auch die 
Charaktere der in dem Gedicht, das auf diese Weise einen 
eigenen historischen Werth erhält, auftretenden Personen, 
sehr rein gehalten sind. Obschon daher Silius grossen Bei- 
fall, wie es scheint, eingeerntet und in grossem Ansehen 
stand, so muss doch das Gedicht bald in völlige Vergessen- 
heit gerathen seyn, da späterhin, fast dreizehn Jahrhunderte 
hindurch, gar keine Spur desselben vorkommt, so dass bei ^ 
dem allgemein verbreiteten Glauben an den gänzlichen Un- 
tergang dieses Gedichts Petrarca den Verlust desselben 
durch ein ähnliches Gedicht in Lateinischer Sprache QAfrica} 
ersetzen zu müssen glaubte; bis es am Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts dem Florentiner PoggU, gelang , des 
Silius Gedicht in einer Handschrift zu St. Gallen^ wozu spä- 
ter noch eine andere Köllner vollständigere hinzukam, zu 
entdecken. Dass Petrarca im Besitz einer Handschrift des 
Silius gewesen, dies aber geflissenilich verschwiegen, ist 
eine unbegründete Vermuthung. 

1. Ufber des Silius Lebon s. PHn. Ep. III, 7 coli. Marllal. Ep. XI, 49. 
neb^t den Untersuchungen von Ccllarius, Crusius u. A. Oer Beiname Italicus kann 
eben so wenig von der Spanischen Stadt Italien (dc;irx müsste cs heissen Italic 
censis) ^ als von CorHnium im Lande der Pcligner in Italien herrühren, sondern 
verdankt wohl sein Entstehen irgend einem andern zufälligen Umstand. 

a. Punica, Untersuchungen über Anlage und Charakter dieses Gedichts, yon 
Emesü und Buperti in ihren Ausgg., von ScheGflcr, in d. Nachträgen zu Sulzer 
Bd. VII., von Drakcnborch; ebendaselbst auch über die Nachbildung des Virgilius 
und über die Schicksale des Gedichts. 

3. Ansehen des Silius bei seinen Zeitgenossen: Hartial. Ep. IV, 14. VI, 64. 

VII, 63. VIII, 66. IX, 66. XI, 49. 5i. 

4. Ueber Petrarca*s Africa s. Emesti , Buperll, Drakenborch u’ A. 

5. Ausgalen des Silius: Kd. princeps. Rom. 1471. fol. — cd. Ch. Cellarius. 

I.ips. 1696. 12. — cum varr. nott. cd. A. Drakcnborch. Traject ad Rhen. 1717. 

4* — > cum cumnicntt. illustr. J. C. T. Emesti. Lips. 1791. 8. II Voll. cum 
annot. cd. C. A. Ruperti. Gotting. 1795. 8. II Voll. 
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Sfatius. 


§. 41. 

S t a t i u s» 

Auf Silius zunächst folgt P. Papinius Slatius, geboren 
61 p. Chr. zu Neapel, wo sein Vater, ein gebildeter Gram- 
matiker und Dichter, der Lehrer des Kaisers Domitianus, der 
ihn auch später durch Ehren und Geschenke auszeichnete ^ 
anfangs lebte, bis er nach Rom zog, wo der Sohn sorgfältig 
erzogen und gebildet Avurde, auch durch sein Dichtertalent, 
namentlich im Imj-rovisiren, frühe Aufsehen erregte und 
grossen Beifall gewann. In späteren Jahren, als Statius in 
den dichterischen Wettkämpfen unterlag, zog er sich nach 
Neapel in die Ruhe zurück, avo er aber bald eines frühen 
Todes, keineswegs aber eines geAA'altsamen durch Domitian, 
wie man hat behaupten Avollen, starb im Jahr 96 p. Chr. 
Unter seinen Dichtungen nennen Avir zuerst die Sylvae, eine 
Sammlung von ZAvei und dreissig in A'erschiedcnem Versmaasa 
und zu verschiedenen Zeiten meist aus bestimmten Veranlas- 
sungen abgefassten Gedichten, die in fünf Bücher vertheilt 
sind und im Ganzen mehr der lyrischen Poesie angehören- 
Epischcr Art ist die Thebais in ZAvölf Gesängen, deren 
Gegenstand der Kampf unter den Söhnen des Oedipus ist. 
Der Stoff dieses, ebenfalls mehr historischen als rein epi- 
schen Gedichtes , dessen Bekanntmachung avo/i1 noch vor 
das erste Buch der Sylvae, um 92 p. Chr. fällt, ist aus 
Griechischen Quellen entlehnt, insbesondere, Avie es scheint, 
aus der jetzt verlorenen Thebais des Antimachus, und aus 
anderen Griechischen Dichtern, deren nicht Avenige diesen 
Gegenstand besungen hatten ; die Form und Sprache ist dem 
Virgilius nachgebildet. Unvollendet ist die Achilieis in zwei 
Büchern, avozu noch einige Scholien vorhanden sind; sie 
sollte des Achilles Thaten besingen. Die Tragödie Agave 
und einiffc andere Gedichte des Statius haben sich nicht 
erhalten. Im Ganzen finden sich in den Dichtungen des Sta- 
tius dieselben, grossentheils im Geiste der Zeit und in dem 
damals herrsclienden Geschmack liegenden Gebrechen, aber 
auch dieselben Vorzüge; AA^ir finden selbst einen geAvissen 
ScliAVung des Geisfes, eine Erhabenheit der Gedanken und 
ein wahres dichterisches Talent, aber wir vermissen die 
edle Einfachheit und Natürlichkeit, an deren Stelle eine 
künstliche und gesuchte , und daher oft schwülstige Sprache 
geti'eten ist. So erklärt es sich, Avarum selbst spätere Rö- 
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mische Dichter, z. B. ein Ansonius, Sidonius, den Statius 
sich zuin Muster und Vorbild nehmen und in einzelnen Ge- 
danken und Ausdrücken so^ar nachahmen konnten; so er- 
klärt es sich, wie selbst in neueren Zeiten ein J. C. Sca- 
liger den Statius für den vollendetsten epischen Dichter 
Hoin's, mit Ausnahme des Virgilius, erklären konnte. Im 
Ganzen möchten noch die Sylvae durch g'rössere Einfach- 
heit den Vorzug vor den beiden andern Dichtungen verdie- 
nen, welche mehr ein gelehrtes Interesse erregen. 

1 . Heber das Lehen des Statius s. die Hauptschrift voa Dodwcll (Annall. Slatiano. 
Oxoii. 1698. 8.)i von Crusius u. A. — Vei^l. JuvenaL Sat. VII , 87 ff. la wie 
fern kann dem Statius Schmeichelei gegen Domitian vorgeworfen werden? 

a Sj'hae f Begriff und Bedeutung dieses Worts. Die Erörterungen von G. 
X Voss ( ln.stitt Poett. III, 22) J. C. Scaliger. Poet. III, 100. Nachträge &a 
SuUer Bd. VIII. 

3. Thehais. Anlage und Charakter des Gedichts , Ausführung u. s. \v. Nach* 
Bildung der Griechen, wie des Virgilius (s. die Schlussvcr.se des Ganzen)^ Ansich* 
teil von Crusius, Barth, Welcher (Schulzeit. II. i832. nr. 21). 

4. jichilleis. Untersuchungen von Barth, in d. IVachtriigea zu Suixer. 

5. Urtheile und Ansichten der Celchrlcn über des Statius Gedichte, meist 
nicht ungtinsüg ; s. besonders Barth, J. C. Scaliger (Poctic. VI, 6), Crusius, 
Piachträge zu Sulzer, Emesti u. A. 

6. udusgahen: £d. princeps um 1470 ohne Angabe dos Oruckorts und der 

Jahrszahl — cd. Fr. Tiliobroga. Paris 1600. 4. — ex reccns. cl c. commentt. 
C. Barth. Cjgn. 1664. 4. III Tomm. und I Tom. ludicc. — c. commentt. ed. F. 
Hand. Lips. 1817. 8. Tom. I. — Statii Syhaercc. et emend. J. Murcland. Lond. 
1728, cur. J. SilUg. Dresd. 1827. 4. — .T. Fr. Gronovii in Statii Sylvv. liiatrib. 
Hag. Comit. 1637. ll^nd. Lips. 1811. 8. II Tumin. 

§. 42 . 

Claudinnus. 

Am Schluss nennen wir noch die epischen Dichtungen des 
CUmdhts Clnudianiis aus Alexandria, dessen Blüthe unter 
Theodosius den Grossen und seine beiden Söhne fällt. Von 
seiner Herkunft und von seinen Lebensumständen, so wie 
von seiner Bildung, die zweifelsohne Griechisch und aus 
den Gelehrtenschulen Alexandria's geflossen war, ist nur 
Weniges bekannt. Frühe trat Claudian in den Staatsdienst 
und kam nach Rom, um 395 p. Chr. , folgte darauf dem Stilico 
und gelangte zu höheren Würden, wie eine ihm zu Ehren 
zu Itom gesetzte und im fünfzehnten Jahrhundert entdeckte 
Inschrift beweist. Späterhin mag er nach Aegypten zurück- 
gekehrt, auch wahrscheinlich stets ein Heide geblieben 
seyn. Die Zeit des Todes ist unbekannt. Von seinen zahl- 
reichen Dichtungen lassen sich hier anführen: 1. Raptu» Pro- 
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Claudianus. 


»erpinae in drei Gesängen, ein unvollendetes Gedicht, worin 
der von so vielen Griechischen Dichtern bereits behandelte 
Stoff mehr historisch als episch behandelt wird und einzelne 
prachtvolle Schilderungen und Beschreibungen den Mangel 
eigener Erfindung ersetzen sollen. 2. Gigantomachia , ein 
ebenfalls unvollendetes Gedicht. 3. De bello Gildonico, wo- 
von nur das erste Buch erhalten ist; der Sieg des Honorius 
über einen Mauretanischen Fürsten bildet den Inhalt des Ge- 
dichts. 3. De bello Gelico s. Pollenlino , worin der Dichter 
den Sieg des Stilico über Alarich bei Pollentia besingt. Beide 
Gedichte haben einen grossen^ historischen AVerth, sind je- 
doch mit grosser Vorsicht zu benutzen, wegen mancher my- 
thischen Einschiebsel und dichterischer Zusätze. Sichtbar 
ist in allen diesen Dichtungen ein Bestreben auf das Unge- 
meine, um dadurch einen gewissen Effect hervorzubringen, 
w'ozu alle Mittel der Sprache, die dem Dichter zu Gebote 
stehen, benutzt werden. Daher des Dichters Talent nicht 
sowohl in Plan und Anlage oder in der geschickten Behand- 
lungsweise des gegebenen Stoffs, als Aielmehr in einzelnen 
ergreifenden Schilderungen, und in der kräftigen und gedie- 
genen Sprache hervortritt, welche uns für sein Talent ein- 
nimmt und uns in Bewunderung setzt, dass er nicht mehr 
dem verdorbenen Geschmacke seiner Zeit unterlegen ist. Das 
Gedicht Laus Herculis gehört schwerlich dem Claudian zu; 
es ist nach AVernsdorfs V'ermuthung Anclmehr ein AVerk des 
ülympius Nemesianus. Däs durch den St. Gallen'schen Mönch 
Ekkehard umgedichtete epische Lied von AA'^alter’s Flucht 
und seinen Kämpfen mit den AA'^ormser Helden gehört in das 
zehnte Jahrhundert und zeigt neben manchen Barbarismen 
Nachahmung des Virgilius und Lucanus. Auch des Hilde- 
bei'lus Gedicht De urbis Romae ruina gehört in das neunte 
Jahrhundert. 

1. Ueber das Lehen des Claudius Claudianus s. die Untersuebungen von Cru* 
sius und besonders von M, Gesner (Prolegg, s. Ausg.), Mcrian, F. Uand (in Ersch 
und Cruber Encyclop. Bd. XXI). Die auf Claudian bezügliche Inschrift steht bei 
Gruter. Inscriptt. p. 841 ^ nr. 5 « C. Orelli. Inscriptt. Collect. Toi. I. nr. iiÖ^ 
bei Gesner und sonst. 

Ä. Raptus Proserpinae. Untersuchungen von Barth, Crusius, Merian, TValch 
(Comnientat. de Claudiani carm. etc. Gotting. 1770. 4.) Platz (Scebode's Neues 
Arch. II, 3 . nr. 23). Wegen der andern Gedichte vorgl. die Untersuchungen von 
Barth und Gibbon (Gesch, d. Verfalls d. R. R. Bd. TU d. deutsch. UeberseU.). 

3 . Terschiedenartige Urtheile über Claudianus u. dessen Dichtungen von .J. 
C. Scaliger (Poet. VI, 5 ), Crusius , Barth, Gesner, Walch ( 1 . 1 , p. 64), Er- 
nesti , Gibbon u. A. 

4. Ausgaben des Claudianus : Ed. p^inceps. Vicent. 1462. foL — Th» 

Pulmanni. Antverp. 1571. 12. II Toiiim. — c. commentt. cd. C. Barth. Francf. 
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i 65 o (16S4) 4. — ree. Nie. Heinsius. Lug<l. Bat. i 65 o. la. und i 665 « 8* 
perprt. annot. Hlustr. M. Cesner. Lip^. * 7^9 — cum Tan*, nott; ed. P. Bur* 

mann. Amstelod. 17 Go. 4. 

5 . De prima expedit. Attilac ac de rel>as gcHtls TValtharii etc. in lue. prod. 
a Fr. eil. J. Fischer. Lips. i;6o. 8. — * Des Uildehertiu Gedicht steht bet Bux^ 
niaim. Atuhul, Lat. 111 , 5 . und AYemsdorr, Puett. Latt. iiiinn, T. V. P, 1 . 

Poetische Erzählung. 

§. 43 . 

Catullus, Helvius Cinna, Cicero. 

Als eine Nebenart des Kpos nnd mit diesem auch öfters 
znsammeng'estellt lässt sich die poetische Erzählung betrach- 
ten, enstanden in einer Zeit, :ivo Kunstmässigkeit, Gelehr- 
samkeit und rhetorische Bildung mehr als natürliche Anlagen 
zn den Erfordernissen eines Dichters gezählt wurden. Ausser 
einigen Gedichten des CatuUus, die aber zugleich «auch lyri- 
scher Art sind, (wie z. B. das Epithalamium Pelei et Theti- 
dos, De Coma Berenices^ oder seines Freundes, des C. Hel- 
vius Cinna, der ein durch seine Dunkelheit bekanntes und 
darum von dem Grammatiker L. Crassitius commentirtes , aber 
fast gänzlich untergegangenes Gedicht Smyrna oder Zmiyma 
nebst einigen andern kleineren Dichtungen verfasst haben 
soll und auch von Einigen für den Verfasser des Virgilischen 
Ciris gehalten wird^ gehören hierher einige Jugendversuche 
des Cicero , die aber ebenfalls verloren gegangen sind , wie 
z. B. sein Marius, das Gedicht über sein Consulat, sein 
Pontius Glaucus und 3Iehreres Andere, das kaum dem Namen 
nach bekannt ist. Immer mehr aber nahm diese Gattung der 
Poesie in dem Zeitalter des Augustus überhand, und riss 
selbst das eigentliche Epos mehr oder minder mit sich fort. 

1. L'cbor C. Ilfhiiis Cinna ^ der von dem bei Casars Lcichonbcgaugiiiss um» 
gekommenen Volksiribuncii Helvtus Cinna wohl zu unterscheiden ist, s. die Haupt** 
{■chrift von A. AA'eichert: De C. Helvio Cinna poeta Comment. 1 et II. Grimm« 
182a. 1823. 4 (PoctL LatU Keliqq. nr. IV). 

2. Leber Ciris vcigl. unten $. 81. 

3 . Cictro. S. die Ilesle dieser Dichtungen in den Sammlungen der Fragmente 
Ciccro's von Nobbe und OrelU. Schrieb ausserdem Cicero noch ein besonderes Gc» 
dicht De suis iemporiüus? Ansichten der Alten über Ciccro's Leistungen in der 
Puesic. Vergl. QuiiiiU. Inst. Or. XI, 1, 24. 

§. 44. 

O u i d i u s. 

Der ausgezeichnetste Dichter in dieser Gattung der Poe- 
sie, den \\'ir kennen, ist unstreitig P. Ocidius Naso, ge- 
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Ocidiu». 


boren zu SuImobH ün Lande der Peligner 711 u. c., erzogen 
zu Rom, und dann gebildet zu Athen, von wo er nach meh- 
reren Reisen zurückkehrte, um in Rom dem Staats- 
dienste sich zu widmen, dem er aber bald entsagte, um seinen 
Lieblingsneigungen, insbesondere der Poesie, desto mehr 
nachgehen zu können. Im Kreise seiner Familie und treuer 
Freunde , unter denen wir einen Tibulliis, Propertius, Cor- 
nelius Gallus genannt finden, lebte Ovidius hier eine Reihe 
von Jahren in einem den Vergnügungen und der Poesie 
gewidmeten Leben, bis ihn plötzlich im Jahr 762 u. c(9kugu- 
stus aus Rom nach Tomi an die Ufer des schwarzen Meers, 
unweit der Donaumündungen verwies, und zugleich seine 
Gedichte, zunächst die Ars Amatoria, aus den öffentlichen 
Bibliotheken Rom's entfernen Hess. Die Veranlassung zu 
dieser harten MaassregeL-scheint selbst damals ein Geheimniss 
gewesen zu seyn, worüber Ovidius selbst in seinen späteren 
Gedichten, nur unbestimmte und dunkle Aeusserungen sich 
erlaubt, nach welchen nicht sowohl ein V'ergehen oder Ver- 
brechen, als ein Irrthnm oder eine Unvorsichtigkeit des Dich- 
ters , jene Maassregel veranlasste. Daher bleibt bei den ver- 
schiedenen Verinuthungen , welche man über den Grund die- 
ses Exils gewagt hat, es immer am wahrscheinlichsten, dass 
Ovidius Theilnehmer oder Zeuge irgend einer ISchandthat der 
Julia, der Nichte des Augustus, welche gleichzeitig auf die 
Insel Trimerus verwiesen wurde, gewesen. Ovidius bewies 
in seiner V'erbanming wenig Standhaftigkeit; er ergoss sich 
in die bittersten Klugen, und bot im Verein mit seinen Freun- 
den, obwohl vergeblich. Alles auf, die Zurückberufung aus 
dem Exil zu erwirken, bis, er endlich aus Kummer und 
Gram zu Tomi starb 770 u. Vergeblich hat man in neueren 
Zeiten an mehreren Orten das Grab des Ovidius auffinden 
wollen, und darüber verschiedene Angaben verbreitet, wie 
selbst das nach dem Frieden zu Jassy von der Kaiserin Ka- 
tharina unweit Odessa angelegte Ovidiopol beweist. Mehrere 
Dichtungen des Ovidius verdanken seinem Aufenthalt zu 
Tomi ihre Entstehung, andere sind daselbst durchgesehen 
und vollendet worden, wie z. B. die Metamorphosen, die 
Fasti. 

1. Tchcr Om/tüJ L^hcn s. zwei Bruchstücke aus Handschriften (in Burinann's 
Ausg. T. IV) vrgl. Lih. Trist. IV, lo. Neuere Untersuchungen und Schriften voa 
Paulus Marsus, Raphael Regius, Aldus Manulius, Ciufanus, Mcziriac« Crusius u. A. 
Hauptschrift; P. Ovidii Nasonis Vita, ord. chronolug. digesta per J. IVIasson. 1708* 
Aiustelod. 8. und in den Ausgg. von Burmann und Miller. 
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2. Ovid's Exil nach Tomi, obwohl Ovidius blos relegatuSf nicht exsul war. 
Vei^l. Tri*t. II, 137. — Grosse Verschiedenheit der Meinungen über die Eago 
^on Tomi: wahrscheinlich das heutige Mankalia is. Schaffarik in d. "Wien. Jahrbb. 
XLVl. p. 49); und die andern Angaben bei Massen a. a. O. u. Schediastua de 
Toiiiis Ovidii crllio. Lips. 1727. 8. 

3 . Aeusserungen Ovid’s über sein Exil: Trist. 111 , 5 , 49. II, 207. (vergl. 
II, 97 fl'. IV, »o, 90. 99 fl*. Ex Pont. II, 9, 3 . III, 3 , 71) Ex Pont. I, 6, 
20. 21 iT. Trist. 11 , 109, vgi. 207. 211. 239. 345. 

4. V’ielfachc Vcrmulhungcn neuerer Gelehrten über die Crsache ron Ovid's 
Verweisung, von Kuquefort, Verpoolen , Bayeux, Ouwens, Barth, Bayle u. A., 
insbesondere von Massen und l irabüschi (Stör. dcl. lett. 1 . P. 111 . L. 3 . S* 39. 40). 

5. Untersuchungen über Ovid's Grabmal von Massun , Rabencr u. A. (in 
Burnianuj Ausg. T. lV}j Burmrnn Antholog. Lat. II. cp. 227. (T. 1 . p. 416) 

S- 45. 

I^etamo rpho sen des Ovidius, 

Das bedeutendste Werk des Ovidius sind die Metamor- 
phosen (Metamorphose» oder [Libri] Metamorphoseöti') ^ 
in fünfzehn Büchern, in welchen eine Reihe von fast dritte- 
halb hundert Fabeln, welche samuitlich mit einer Verwand- 
lung scliliessen, und vom Chaos und der Weltschöpfung an 
bis zu Casars Tod reichen, zu dem Ganzen einer einzigen 
ununterbrochenen Erzählung verbunden sind. Auch hier ist 
der Stoff im Ganzen aus Griechischen Mj'then entlehnt, wie 
denn mehrere Griechische Dichter der Alexandrinischen 
Schule, unter andern ein gewisser Nicander, dessen Gedicht 
vielleicht Ovidius kannte, Gegenstände der Art bereits be- 
handelt hatten. Die grosse Kunst des Dichters zeigt sich in 
der geschickten Auswahl geeigneter 3Iythen aus dem reichen 
Stoff, welcher vorlag, und in der geschickten Verbindung 
von Gegenständen, die an Zeit und Ort so ungleich und so 
verschieden sind ; sie zeigt sich ferner in der Art und Weise, 
wie der Dichter durch schickliche L'ebcrgange die Verbin- 
dung der einzelnen Mythen zu bewerkstelligen und jede 
Monotonie und Einföririigkeit zu vermeiden weiss, in der 
leichten, ungezwungenen Darstellung, in der Gewandtheit, 
Affecte und Leidenschaften zu schildern, in der trefflichen 
Sprache und in den fliessenden Versen, wie denn Ovid un- 
streitig zu den grössesten Versificatoren des Alterthum’s 
gehört. Wenn überhaupt die Behandlung eines ernsten, an- 
haltenden Gegenstai.Jes dem Charakter des Dichters und 
seiner Lebhaftigkeit nicht angemessen war, so erscheint sein 
Talent hier in einem um so grösseren Glanze, obwohl die 
gewaltige Einbildungskraft und die ungezügelte Phan- 
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t«sie des Dichters ihn oft über die GrSnzen ausschweifen, 
das gehörige Maass überschreiten, oder die Bahn des Ein- 
faclien und Natürlichen verfassen lasst, so dass er selbst in 
den Fehler der Breite und Geschwätzigkeit verfallt, und so- 
gar bisweilen in Spielereien und unzeilige Witzeleien aus- 
artet, so sehr ihm sonst auch der Ruhm eines selbst schaffen- 
den Dichters weit mehr gebührt als dem Virgilins, und die 
bemerkten Fehler im Ganzen mehr in den elegischen und 
didactischen Dichtungen des Ovidiiis als in den Metamor- 
phosen bemerklich sind, welche, wie überhaupt die Dich- 
tungen des Ovidius , im Mittelalter in den Schulen viel ge- 
lesen wurden und in hohem Ansehen standen, wie sich auch 
aus einer schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts durch 
Albrccht von llalberstadt unternommenen deutschen Bear- 
beitung der Metamorj)hosen schliessen lasst. Ausserdem be- 
sitzen wir auch eine Griechische Uebersetzung der Metamor- 
phosen des Ovidius durch Manuel Planudes. 

1. Jifetamorphoses: Grund der Benennung, f 7 ir welche die Bömische Sprache 
noch keinen entsprechenden Ausdruck darbot. Späteren l rsprungs ist das Wort 
tntnsjormatio. 

2. lieber Inhalt, Anlage und Charakter der Metamorphosen s. die Erörtcrungea 
von Gierig (ins. Ausg.), in d. Nachträgen tu Sulzer ( Bd. 111 ), Bach, Jahn u. A. 

3 . Urthcilc und Ansichten ühcr Ovid’s dichterischen iVcrth, der Alten (t. B. 
Quliilil. Inst. Or. X, i, 80 . gS — 98, Seneca's u. A.) wie der Neueren (des Jot, 
Scaligcr u. J. C Scaliger, G. J. Voss, Gierig, Erncsti, in d. Nachträgen zu Sulzer 
u. A.). 

4. Quellen der Metamorphosen: die M*retfxcf getaut der Alexandiiner Calli« 

sthenes und Theodorus, die 'E'rtft.iuptvit, des Nicander, die 'AMci»0‘ii; des Anti* 
gonus, *£Tf£c/flfv ßtßkii der Corinna, die des Parthenius u. A., 

woraus auch der spätere Antoninus Libcralis schöpfte. 

5. j 4 usgahen der Ji'erke des OvidUis: Ed. princeps. Bonon. 1471 nnd Rom. 

1471. ft>l.. — c, commentt. cd. Jac Mic^llu'«. Basil. 1549. Voll. — c ree« 

Dan. lleinsii. Liigd. Bat. 1629. löSa. 12 III Voll, und öfters — ree. Nie. Hcin*^ 
sius. Ainstelud. 1662. TH Voll. 12. und öfters •*.- c. varr. nott. cd. P. Burmann* 
Amsiclod. 1727. 4 IV Voll. — e. rec et c. conini. Nie. Heinsii ed. J. F. Fi» 
scher. Lips. ijSÖ. IV Parlt. oder II Voll, in 8. • — ed. J, C. Jahn. Lips. i8z8. 
Ö..V0II. I. 

6. Besondere Ausgaben der Metamorphosen: — c. interpr. ct nott. D. Ris- 

pini. Ozon. 1698. 8. u. öfters *— c. nott. ed. Th. E. Gierig. Lips. 1784. 1804. 
1821. (cur. Jahn) II Voll. 8- — mit Anmcrkk. von E. C. Ch. Bach. i 83 ». 8. 
llaimuver. — rec. J. Ch. Jahn. i 832 . II Tonini. 8. — ^Oßtiilv Graece 

v«rs. a Manuel« Planude ct nunc priiiium ed. a J. Fr. Boissonade* Paris, idia. 6. 

§. 46 . 

Römische Ilomerislen. 

In dieselbe Clas.se von Dichtungen gehören auch die freien 
Bearbeitungen der Homerisciien Gedichte nach dem Muster des 
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Virgilius und in einer diesem nachj^ebildeten Form, den gan- 
zen Troischen Mythenkreis umfassend. Zu diesen Römischen 
Homerisien kann schon Liviiis Audroniens , Naevins und 
A. Maltins (§. 31. 38) gezälilt werden, auch Cicero, ^44- 
lius hubeo, welcher den Homer in’s Lateinische übersetzt 
hatte, Macer, des Ovidius Freund, wohl zu unterscheiden 
von Aerailius Macer aus V'erona (s. §. 55), Camerinus, Lar- 
gus, Lupus, Tuticanus , Antonius Rufiis, ebenfalls aus des 
Ovidius Zeit, Laevius u. A., selbst Petronius Arbiter wegen 
seiner in Jamben gedichteten Trojae Halosis, unter welchem 
Titel auch Nero ein Gedicht abgefasst haben soll, Mehreres 
von Lncanus (s. Jj. 37) u. A. Leider ist von allen diesen 
Versuchen Römischer Dichter, die Homerisclien Gedichte und 
die übrigen in den gesammten Troischen Mythenkreis fallen- 
den älteren Gedichte, in Römischer Sprache bald mit mehr 
bald mit weniger Freiheit zu behandeln, Nichts auf uns ge- 
kommen, als einzelne Bruchstücke, deren Sammlung uni 
Ordnung wir den Bemühungen Wernsdorfs verdanken. 

Ungewiss ist der Verfasser des unter dem Titel Epitome 
Jliados Homeri erhaltenen Gedichts, welches bald mit dem 
Namen Homerus oder auch mit dem Zusatz De bello Tro- 
jano oder De destructione Trojae, bald mit dem Namen Pin- 
darus und dem Zusatz Thebanus (daher Pseudopindurus') 
in den Handschriften aufgefülirt wird. Wernsdorf hielt an- 
fangs den Peritadius für den Verfasser, späterhin aber den 
Rufns Festus Arienus (s. g. 50), während Weytingh auf 
einen Landsmann oder Zeitgenossen des Joseph Iscanus, 
der im zwölften Jahrhundert ein Gedicht ähnlichen Inhalts 
(^Libri sex de bello Trojano') lieferte, rieth. Das Gedicht 
giebt einen Auszug aus^der Ilias und zeichnet sich bei ein- 
zelnen Soloecismen immer noch durch eine gewisse Eleganz 
des Styls aus; Virgilius und Ovidius scheinen die Vorbilder 
für Sprache und poetischen Ausdruck gewesen zu seyn. In 
das zwölfte Jahrhundert fällt das Gedicht des genannten 
Iscanus und in das dreizehnte ein ähnliches (Troilus) des 
Albertus Stadensis nebst mehreren deutschen Bcarbeilungen 
des Trojanischen Kriegs in Versen aus derselben Zeit, wo- 
runter Konrad's von Würzburg Gedicht das bedeutendste ist. 

1 . lieber die Römischen Homeristen s. die Hauptschriri von Wernsdorf. Poelt. 
I.alt. niinorr. Toni. IV; Homcrist.ie Lalini eorumque fragnicnta. Vergl. auch 
Piflbvr »u Persitts Sat. I, 5 o. p. 278. 

2. Petnmius Arbiter ; 1. dessen Satjric. 69. 
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Augoräus. Lactantius. Panegyrici. 


3 . Epitome Iliados Homert: bei *Wcms(lorf Poett. Latt. mtnn. Toro. IV. 

vergl* Tom. V P. II. und: e rccens. ct c. nott. Thcodori van Kootcn cd. H« 
Wejtingh. Lugd. Bat. ct Anislclod. 1809. 8. 

4. Troilus des Albertus Stadensis s. J. Fr. Hcusingcr. Fraginm. Com. Ncp. 
CuelphcrbjU. hinter dessen Ausg. des lUalUus Tlicodorus p. ii 3 ff. 


S- 47. 

j4u5onius. Lactantius. 

Unter die beschreibende Poesie lässt sich auch die Mosella 
des Ausoniiis (s. §. S3) rechnen, in so fern sie zunächst 
blos eine Beschreibung der Mosel und ihres Laufes enthält, 
ferner das jetzt von dein Meisten dem Lactantius zuerkannte 
Gedicht De Phoenice^ eine aus den verschiedenen älteren 
Mjihen zusammengetragene Beschreibung des Phönix, end- 
lich einige andere in die Sammlungen von Burmann und 
Wernsdorf aufgenommene kleinere Dichtungen von unter- 
geordnetem Werthe, wie z. B. Ordo nobilium urbium, 
Votum Fortiinae Praenegtinae eines gewissen F. Caesiug 
Taurimis , Votum ad Oceaman, Reposiani Concubitus ' 
yiartig et Veneris, Verba AchiUis in Parthenona, Epi- 
itola Didonis ad Aeneam, Licinii carrrien.ad Augustim. 


1, Laclantius de Phoenice , in < 1 . verschiedenen Ausgg. des Lactantius, bei 
Burmann's Ausg. des Claudianus (Aiiistelod. 1760), bei Wornsdorf. Poett. Latt. minn. 
T. III (nebst dessen Erörterungen) und besonders: reccns. A. Martini. Lunae- 
burg. i 8 a 5 . 8. 

a. 8. Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. III. T. I?. Burmaun. Antbol. 
Lat. I, ep. 80. V, ep. ii 3 . I, 7a. 89. io 3 . 


§• 48. 


Panegyriken des Claudianus, Merobaudes, Sidonius, Priscianu., Creseo- 

nius Corippus. ^ 

Die Panegyriken oder Lobreden' in Versen, zunächst auf 
Kaiser und hohe Personen abgefasst, gehören meist in die 
spätere Zeit. Zwar können auch aus früherer Zeit hierher 
gerechnet w^erden der Panegyricus des Tibullus auf Mes- 
sala, oder der Panegyricus auf Calpurnius Piso (s. §. 38); 
insbesondere aber sind hier anzuführen die panegyrischen 
Dichtungen des Claudius Claudianus (§.42): t. Pane- 
gyricus in consulalum Olybrii et Probini um 395 p. Chr. 

2. P. in consulalum Fl. Mallii Theodori um 399 p. Chr. 

3. De laudibus Stiliconis libri III, welchen oft als viertes 
Buch das Gedicht De bello Getico (s. oben §. 42) beige- 
fügt wird. 4. De laudibus Serenae, auf Serena, des Theo- 
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dosius Nichte und des Stilico Gattin. 6. 6. 7. Panegyricus 
in tertium, in qunrtum^ in sexfvm consulatnm Honorii 
Augusti aus den Jahren 395. 398. 404 p. Chr. 8. In \up- 
tias Honorii et Mariae. Alle diese Poesieen zeigen die 
oben bemerkten Vorzüge eines Talents, das seine Stärke 
und seine blühende Phantasie besonders in einzelnen kräfti- 
gen Schilderungen und Beschreibungen beurkundet und 
auf den Schmuck der Rede vor Allem bedacht ist, was 
bisweilen in Ueberladung und Schwulst ausartet. Von die- 
ser Art von Uebertreibung sind auch die beiden Sclimähge- 
dichte In Rufinum und In Entropium nicht frei; sie sind 
zuffleich für die Zeitgeschichte nicht oline AVerth. Von Fla~ 
vius Merobaudes, einem Dichter und Redner aus dem An- 
fang des fünften Jahrhunderts, besitzen wir noch Reste 
eines Panegyricus , in tertium considntum Aetii Palricii, 
von Niebuhr zu St. Gallen neuerdings entdeckt; ferner ge- 
hören hierher einige Gedichte des Sidonius Apollinaris 
(Panegyricus dictus Romae Anthemio; P. Julio Valeriano 
Majoriano Aug. dictus; P. Avito Augusto Socero dictus), 
ein Gedicht des bekannten Grammatikers Priscianus auf 
den 518 p. Chr. gestorbenen Kaiser Anastasius unter der 
Aufschrift De laude imperalorh Anaslasii aus Bobbio’schen 
Palimpsesten vor Kurzem zu Tage gefördert; endlich ein 
Lobgedicht des Africaner’s Flavins Cresconins Corippus 
um 570 p. Chr. auf Justinus den Jüngern in vier Gesängen, 
welches zugleich eine Beschreibung des kaiserlichen Hofs, 
des Hofceremoniell's u. s. w. enthalt und ein anderes klei- 
neres auf Anastasius, Justin's Quästor und Magister Aulae; 
ein anderes Epos desselben Corippus (der von einem späte- 
ren Bischof dieses Namens wohl zu unterscheiden ist) in 
sieben Büchern über den Africanischen Krieg 550 p. Chr. ist 
erst neuerdings bekannt geworden. Alle diese Panegyriker 
befolgen im Ganzen denselben mehr historischen als epischen 
Gang, t und zeigen in der Art und Weise ihrer Lobeserhe- 
bungen und Declamationen, in Sprache und Ausdruck, den 
Charakter einer entarteten Zeit; obwohl das kräftige Talent 
eines Claudianus, der in dieser Zeit hervorragt, billig unsere 
Bewunderung in Anspruch nehmen muss. 

I. üeber Claudian’s panegyrische Dichtungen s. die Betrachtungen Ton C. 
Barth, Crusius, Gibbon (Cesch. d. Verf. Bd. VII und VIII.). 

3. F!. MerobaudU Carrainn. reliqq. cdil. a. B. C. Niebahrio ed. alt Bonn, 

1814. 8. 
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Geographische Dichter. Avienus. 


3 . Priseiani <le laude imperat. Anastasii et de pondd. et menss. caimm. al- 

terom nunc primuni, altcrum plenius cd. Endlicher« Ticnn« 1826. 6. 

4. Corippus — s. Panegyricc. Tctt. cd. W. Jacger (Norimberg 1779. 

YCTgl. He}Tie Censura Pancgg. ( Opuscc. Acadd. Vol. VI.) Fl. Crescouä Corippi 
Johannidos s. de bellU Libycis Ubri c cod. IdcdioUn. Opera et Studio P. MazuchdU 
Mediolao. 1820. 4« 

§• 49. 

Geographische Dichter. 

Auch gehört hierher eine Reihe von Dichtern, welche 
geographische Gegenstände zum Inlialt ihrer Dichtungen 
gemacht und poetisciie Beschreibungen von Gegenden ge- 
liefert haben. Schon des Lucilius, des bekannten Satiriker’s, 
Iter a Doma ad forum Siculim lässt sich hierher ziehen, 
dann Cäsar’s Iter, so wie einige Dichtungen des Vat'ro 
Atacinus (s. §. 32), insbesondere dessen Chorographia oder ^ 
Cosmographia; ob die Libri navales hierher gehören, ist 
eben so ungewiss, als das dem Solinus gemeinhin zuge- 
schriebene Bruchstück Fragmentum Ponticön; von den hier- 
her gehörigen Werken des Hyginus und des Julius Tatio“ 
nus, der unter Septimius Severus blühte, ist Nichts auf uns 
gekommen; aber von dem Kirchenvater Laclantius ist noch 
ein Gedicht ('o5o<Tofixöv de Africa usque Nicomediam') vor- 
handen; ein ähnliches soll Aquilius Severus, ein Spanier, 
der unter Valentinian lebte, verfasst haben. 

I. Hauptsebrift: Wernsdorfa Abhandlung De poetls geographit Latt. in de«' 

»en Poelt. Latt. minorr. Vol. V. P. I. 

§. 50. ' 

Avienus. 

Die Lebenszeit des Rufus Feslus Avienus, der in jedem 
Fall in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts blühete, 
lässt sich nicht näher bestimmen; eben so wenig seine Her- 
kunft; mütterlicher Seits soll er von dem berühmten Stoiker 
C. Musonitis Rufus abstammen. Späterhin sehen wir ihn 
als Proconsul in Africa oder in Griechenland; auch ist er 
'stets ein Heide geblieben. Sein Hauptwerk führt den Titel 
Metaphrasis Periegeseos Dionysii, (auch Situs oder Ambi-^ 
tus Orbis oder üesciiptio Orbis tej-rae') und ist als eine 
freiere Nachbildung des Griechischen Werkes zu betrach- 
ten, jedoch mit manchen Zusätzen und Veränderungen, die 
dem Gedicht den Schein einer gewissen Selbständigkeit ge- 
ben und das Talent des Dichters beurkunden. Von einem 
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andern Gedicht, das in ähnlicher Weise die Beschreibung 
der Küsten des Mittehneer’s enthielt (Ora maritima')^ ist 
nur ein kleiner Theil in wenig melir als siebenhundert Ver- 
sen auf uns gekommen. Ausserdem werden dem Avienus 
noch drei andere kürzere Gedichte zugeschrieben Breve 
carmen ad Flavianum Mtirmecium; Sirenum Allegoria und 
Ad amicog de a^'ro); ferner die 3Ietaphrasig PhaetiomeTwn 
Arati und Anderes; auch ist er nach Wernsdorfs Vermuthung 
Verfasser der oben (§. 46) genannten Epilome Iliädog; aber 
mit dem Verfasser der zwei und vierzig Aesopischen Fabeln 
CFlariug Avianus s. §. 86) darf er keineswegs verwechselt 
w'erden; dagegen soll er die Fabeln des Virgilius und die 
Geschichte des Livius in Jamben umgesetzt haben. Mehre- 
res Andere ist ihm mit Unrecht zugesclu'ieben worden. 

1. lieber Leben nnd Dichtungen des Rufus j 4 fienus^ so wie über Inhalt und 
Charakter seiner Dichtungen s. die Hauptschrift von Wernsdorf. PoelU Latt. mlnn« 
Tom. V. P. n. 

Ueber die kleineren Dichtungen ebendaselbst 9 nebst Burmann. Antholog. Lat. I. 
pag- 494 * 

3. jiusgabtn: ed. prioceps. Venet. 1488. 4*^ ani besten bei 'Wernsdorf 1 . 
bei Hudson Geogrr. Cr. minn. T. IV. j in Maithlä Ausg. d. Aratus (Francof. 1817. 
8.) und bei Beruhardy Geogrr. Craecc. minn. 1 . 

S. 51. - 

Rutilius Numatianus. Priscianus, 

Noch später fällt Claudiug Ruliliug Numatianug , aus 
Gallien, so ungewiss auch sonst Name, Leben und Schick- 
sale dieses Alannes sind, der zu Korn hohe Würden, wie die 
eines Praefectus urbi bekleidete, dann aber in sein durch 
die aus dem Norden eingebrochenen Barbaren inzwischen 
verheertes Vaterland zurückkelu-te und hier den Rest seiner 
Tage auf seinen Gallischen Landgütern verlebte. Sein Ge- 
dicht, das eine Beschreibung der Rückreise in sein Vater- 
land in elegischem Vcrsinaas enthält QJtinerarinm oder üe 
rediliQ, ist nur zum Theil auf uns gekommen und zeichnet 
sich durch Einfachheit des Ausdrucks und Mannigfaltigkeit 
der Bilder vortheilhaft aus. Uebrigens war und blieb Nu- 
matiauus ein Heide. Den Beschluss dieser Gattung von 
Dichtungen macht die lateinische Umarbeitung, welche, 
gleich Avienus (§.-50), zum Gebrauche der Jugend, und 
daher nicht ohne manche Veränderungen, Prigdanus, der 
bekannte Grammatiker zu Uonstanlinopel , von dein Werke 

Diihr, Rüm. LU. Cesch. 5 
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DidacHache Poetie. LucreHua. 


des Griechen Dionysius, unter dem Titel Periegeaia e JHa- 
vyaio oder De aittt orbia terrae in 1427 Versen lieferte. 

I. Ueber Leben und G€dicKt des A* Huiilius NutnoHuntu: Hauptsebrift fon 
Wernsdorf. Poelt. Latt luinn. T. Y. P. I. y vergl. Bunpann Poett. minn. !• 
Praefat. 

3. Altsgaben des Rutilius Nwniatianus: cd. prlnccps cura J. B. Pii Booon« 
iSio. 4. ~ c. varr. nott ed. A. GüUius. AhorH i74i> 8. — ^ ed. J. C. Gxuber«. 
Norimberg* 1804. 8. Am besten bei Buruiann (T. 11 ) 1 . U und Wernsdorf a. a. O. 

3 . lieber Priscian*s Pet iegesis s. Wernsdorf a. a. O. — Das Gedicbl sieht 
am besten ibid. Idanii auch in den verschiedenen Ausgg. der Werke des Priscian 
u. A. 

Di(la,c tische Poesie. 

S- 52. 

fjucretius. 

Die didactischc Poesie ward glcicli dem Epos aus Grie~ . 
cheatand in Rom ein^r^fübrl, zunächst durch Ennius, dessen 
erste Versuche in dieser Dicht^attung (s. §. 31) immerhin 
als blosse Uebertrap^ungen oder Nachbildungen Griechischer 
Poeme gelten können. Auf ihn folgten Terentiua Varro 
und Lucrelhia; denn von dem Gedicht, das in saturnischein 
Versmaass der alte Seher Marciua abgefasst haben soll, ist 
eben so wenig wie von den angeblichen Sittensprüchen des 
Appiua Claudiua Caecua (Consul 446 u. c.) Etvvas auf uns 
gekommen. Von den Lebensuinständen und Lebensverhältnis- 
sen des T. Lucretma Cartta, der zu Rom 65» u. c. geboren 
wurde, lässt sich Nichts mit Zuverlässigkeit angeben, indem 
das, was davon oftmals erzählt wird, wie z. B. auch die 
Behau[>tung, dass Lucretius zu Athen die epicureische Phi- 
losophie unter Zeno kennen gelernt und studiert habe, auf 
keinem sichern Grunde beruht. Ueber den Tod des Lucretius 
finden sich verschiedene Angaben; die Zeit desselben fällt 
in das Jahr 703, oder 699, oder, wie Lambinus annimmt, in 
701 u. c. Das hinterlassene Gedicht, sechs Bücher De re- 
rtim natura, in Hexametern, soll durch eine kräftige Dar- 
stellung den Vorzug der epicureischen Lehre vor den übri- 
gen philosophischen Systemen darthun; und es zeigt aller- 
dings der Dichter ein bewundernswürdiges Talent in der Art 
und Weise, wie er den trocknen, keiner eigentlich poetischen 
Darstellung fähigen Stoff zu behandeln weiss, und in der 
Kraft und Würde, womit er seine Ansichten vorträgt; seine 
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Schilderungen sind oft ergreifend und 'keineswegs in blosse 
Declamation ansartend; die kräftige, an alterthüralichen For- 
men noch reiche Sprache zeigt ein ächt- Römisches Colorit 
und nimmt uns um so melir für den Dichter ein, als dieser 
bei der Neuheit des Gegenstandes und der Armuth der Rö- 
mischen Spraclie für solche Gegenstände mit grossen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hatte; selbst der Versbau zeigt schon 
mehr Vollkommenheit und Rundung. Hei diesen, schon von 
den Alten theilweis anerkannten Vorzügen darf uns Cicero’s 
Urtheil über dieses Gedicht el>en so wenig irre machen, als 
der unbegründete Tadel einigdV Neueren, welche, Aveil der 
Dichter gänzlich verschwinde und statt seiner der trockne 
Lehrer und Philosoph desto mehr hervortrete, dasselbe für 
eine verfehlte Arbeit zu erklären kein Bedenken trugen; 
obwohl Lucretius als Dichter Aveit mehr eigenen Geist und 
Selbständigkeit zeigt, wie «andere Römische Dichter, von 
welchen mehrere sogar als Nachahmer des Lucretius hin- 
sichtlich des Ausdrucks genannt w erden, darunter selbst ein 
Virgilius, Manilius, Catullus u. A. Die Annahme einer dop- 
pelten Recension des vorhandenen Gedichts ist noch nicht 
über jeden Zw'eifel erhoben; aber die Annahme einer späte- 
ren Recension dieses Gedichts durch einen Grammatiker, 
etwa des zw^eiten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, in 
Folge deren das Gedicht in Vielem eine andere Gestalt ge- 
wonnen, w'ird sich nicht erweisen lassen. 

1. Ucher die Diäactische Poesie im Allfjomoinon s. die Erörterungen von Fr. 
V. ScMcgcl u. A. , nebst den Nachwrisungen in Sulzer’s Theorie d. schönen Künste. 

2. Vober Murcias vrgK Zell Ferienschrift. II. p. 207. 224. 

3. I’cbcr Appius vrgl. J. C. Orclli zu Cicer. Tusec. IV. S* 4* 

4. Feber Lucretius Leben u. Dichtungen s. die Untersuchungen von Lambiny 
Cifanlus, Eichstädt u. Forbiger vor ihren Ausgg. 

5. Charakter des Gedichts, besonders in philosophischer Hinsicht j zahlreiche 
Widerlegungen des Inhalts in späterer Zeitj s. die genannten, 

6. Sprache und Darstellung des Lucretius; vrgl. insbesondere Lucretius I, 
»37 fl'. Ö3i. III, 260, 

7. Verschiedene Urthefle der Neueren über Lucretius, von I^ainbinus, Cifa* 
nius, in d. Nachträgen zu Sulzcr ßd. VII, von Forbiger, Eichstädt u. A. Unter 
den Alten vrgl. Cic. nd Quint Fr. II, 11, (nebst den Erörterungen dieser Stelle 
von Eichstädt u. Forbiger) Ovid. Amon*. I, i5, 23. Trist, li , 426. Quintil. 
Inst. Or. X, 1, 87 etc. etc. 

8. Leber die Annahme einer doppelten Recension des Gedichts s. die Ln* 
tersuchungen von Eichstädt, A. Forbiger ( Diss. de T. Lucrctii carmine a script. 
scrior. aeut denuu pcrtract. Lips. 1824. 8>), J. C. Orelli (in Jahirs Jahrbb. d. 
Philol. 1827. I, 4.). 

ö ♦ 
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Cicero. Virgiliue. 


9. ./Ausgaben des Lucretius: £d. princeps^ wahrscheinUcli Bnxiae 1473. fol« 
•— Veron. i486, fol. — c. commentt. D. Larobini. Paris. i 563 . 4. rep. Francof. 
i 583 8. u. öfters — c. coUcctann. O. CifaDÜ. Aatverp. i 566 . 8. u. öfters — c. nott. 
Th. Creech. Oxon. 1695. 1817. 8. — > c. nott. varr. ed. 5 . Harercarop. Lagd. 
Bat. 1725. 4. II Voll. — cd. G. Wake6eld. Lond. 1796. 4. Ill Voll. GUsgor. 
i 8 i 3 . 8. IV Voll. — ed. H. C. A. Eichstaedt. i8ot. 8. Lips. Vol. f. — ed. A. 
Forbiger. Lips. 1828. 8. 


§. 53. 


Cicero, p'irgilius (Georgica). 

Cicero’ s Uebersefzung AeT ^haenomena des Aratus, von 
welcher ein grosser Theil siel» erhalten , ist als ein Jugend- 
versuch zu betrachten; dessgleichen die ähnliche Bearbeitung 
der Prognostica des Aratus, wovon nur wenige Verse auf 
uns gekommen sind. Von einem Gedicht des Julius Cäsar 
De sideniin mohi ist uns nichts Näheres bekannt. Das voll- 
kommenste, was wir in der Römischen Literatur aus diesem 
Zweig der Poesie besitzen, ist des Virgilius Georgica, be- 
gonnen 717 u. c. mit in der Absicht, den während der Bür- 
gerkriege gesunkenen Ackerbau wieder i in Aufnahme zu 
bringen, vollendet zu Neapel 724 u. c., womit jedoch nicht 
spätere Zusätze oder Veränderungen bis zum Tode des Dich- 
ters 735 u. c. ausgeschlossen sind. Virgil singt in den vier 
Büchern dieses Gedichts von dem Ackerbau, der Baum- und 
Viehzucht, nebst der Bienenzucht; der StoflF ist auch hier 
meist aus Griechischen Schriftstellern entlehnt, aber das 
Talent des Dichters zeigt sich in der verständigen Auswahl 
des Stoffs und in der kunst- und geschmackvollen Behand- 
lung desselben , in der geschickten V'erbindung der einzelnen 
Theile mit einander, in einzelnen wohlgelungenen Episoden 
und Schilderungen, endlich in einer herrlichen Sprache und 
wohlklingenden Versen; weshalb Virgil’s Georgica auch 
Muster für die folgenden Dichter geworden ist, und, wie 
Plinius und Columella’s Ansichten und Urtheile beweisen, 
grosses Ansehen und Bedeutung bei der Nachwelt gewon- 
nen hat. 


1. Die Reste dieser Diehtungen Cicero’s stehen am besten in den Ausgg des 
Cieero von Nohbe u. J. C. Orelli; s. auch Schaubach: De Araü interprett. Komm. 
Meining. 1818. 4 - und: Novae edit, Arateorum Cicer. Specimen. Mcining. 1820. 
1821. 4. 

2. Ueber Cüsar j Gedicht s. Plinius H. N. XVIII, 25 . 

3 . VirgU’s Georgica; vergl. Donat. V. Virg. S- 3 i. Virg. Georg. I, 2. 607. III, 
41 , nebst den Erörterungen von J. H. Voss und Heyne über Veranlassung des 
Gedichts, die Zeit der Abfassung und Vollendung, so wie Anlage und Charahter 
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desselben; vrgl. auch die Bemerkungen Ton Uotüoger, Emesü^ Fried, v. ScKlegei^ 
in d. fiachtragen zu Sulzer (Bd. VII), u. A. 

Ausgaben der Georgica s. oben $. 35.; besonders: (Lat, und Deutsch) mit 
Anmcrbk. Ton J. H. Voss (Bd. III. IV.). Altona löoo, 8. 

S- 

O u i ä i u s. 

Neben Virgilius als Hauptdichler in dieser Gattung 
Ovidiu» (s. §. 44), von dessen Dichtungen hier zu nennen 
sind: 1. Ars Amatona (richtiger als Ars Amandi), von der 
Kunst, dem andern Geschlecht zu gefallen, bekannt gemacht 
um 752 u. c. in drei Büchern in elegischem Versmaass ; der 
Dichter zeigt in der Behandlung eines Gegenstandes, der 
uns die Entartung der Römischen Sitten beweist, viel Ta- 
lent; doch hat er mit dadurch die Strafe des Exil's sich 
zugezogen. Ein gleiches Talent und dieselbe leichtfertige 
Behandlungsweise zeige?! 2. Remedia Amoris , oder von den 
Mitteln , von der Leidenschaft der Liebe sich zu befreien , in 
Einem Buch, ebenfalls in elegischem Versmaass, bekannt 
gemacht um 754 oder am Anfang 755 u. c. 3. Medicamina 
faciei an die Frauen gerichtet, ein blosses Fragment in ele- 
gischem Versmaass, mit Unrecht mehrmals dem Ovidius ab- 
gesprochen. 4. Halieulicön, ebenfalls Fragment eines Ge- 
dichts über die Fische. Obsehon Plinius der ältere dieses 
Avahrscheinlich in den letzten Jahren Ovid's zu Tomi abge- 
fasste Gedicht unter des Ovidius Namen anfährt, so sind 
doch in neueren Zeiten Zweifel über den Verfasser entstan- 
den, für den man bald den Olympius Nemesiamis, bald den 
Dichter Gralius (§.56), geltend zu machen versucht hat.’ 
Anerkannt späteren Ursprungs ist das Gedicht: Gcidii Hali- 
eutici inilium. 5. Fasti in sechs Büchern und in elegischer 
Form, dem Inhalte nach mehr erzählend, indem dieses Ge- 
dicht eine Art von Almanach, einen Festkalender enthält, 
worin die Feste der ersten sechs Monate des Römischen 
Jahres und der Ursprung derselben in poetischen Schil- 
derungen verzeichnet sind. Die noch fehlende andere Hälfte 
des Ganzen hat der Dichter nicht geliefert. Sonst ist der 
Inhalt durch manniehfache mythologische und historisch - 
antiquarische Angaben höchst interessant, die alten Reli- 
gionen, wie überhaupt die ältere Zeit ist mit vielem Sinn 
aufgefasst und macht das G«dicht zu einer Hhuptquelle für 
die Kenntniss der Religionen des alten Italiens. Auclf ist 
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Aemilhis Macer. Gei'mamciis. 


dasselbe im Ganzen freier von den oben (§. 4d) bemerkten 
Fehlern des Ovidins, wenn auch schon im Astronomischen 
ans Mangel an mathematischen Kenntnissen einzelne Irrthü- 
mer Vorkommen. Neben einigen Griechischen Werken (z. B. 
die Airice des Callimachus) scheint Ovidius auch ältere Rö- 
mische Werke geschichtlicher Art für dieses Gedicht benutzt 
zu haben. 

1. Ars Amatoria. Charakteristik und *\Vcrth dieses Gedichts, ia den Nach- 
trägen xu Sulzcr Bd. III, von Uottinger u« Jahn (in t. Ausg.). 

2. Remedia Amoris, Medicamina facieL Ceber Inhalt u. Charakter t, die 
genannten. 

3. Jflalieuticon ; s. PUn. H. N. XXXII, 2. ii« Vgl. die Ansichten von Ulitius 
(in s. Ausg.), Wernsdorf (Poctt. Latt. niinn. I.). Ueber OcidU Halieulici initium 
8. Wernsdorf a. O. Burmano» Antholog. Lat. II. p. 384. 

4. Fasti, Ceber den Charakter des Gedichts s. die Erörterungen von J. C» 
Scaliger, Gierig u. A«, in d. Nachträgen xu Sulxer Bd. IlT. Ueber das Astrono- 
mische $. die t^ntcrsuchungen von J. Fr. Pfad' (De ortt. et occass. sider. Gotting» 
1786. 4.) und Idelcr. 

5. Ausgaben: in den Werken des Ovidius s. oben $, 4S. Ars Amatoria^ 
Remedia Amoris und Medicamina faciei in:/Ovidü Amatoria ed. C. G. Wernsdorf. 
Heimst. (1788. 1802. II Voll. 8.) Vol. II. und Jahn Ovtdii Opp, Vol. I. enthalten. 

Halieutice, (s. Wernsdorf. Poctt. Latt. Minn. I. p, 141 — 147). —(nebst Gra* 
tiuSy Nemeslanus und Calpumius) ed. J. Ulitius Lugd. Batav. i653. 12. 

Fasli ed. C. £. Gierig. Lips. 181 a. 1814* 8. — ed. J. Ph. Krcbsius. 1626» 
Wiesbad. 8. 

§. 55. 

. Aem-ilius Macer. Germanicus. 

Gleichzeitig mit Ovidius fällt Aemilius Macer aus Verona^ 
von dem oben §. 46 angeführten Macer wohl zu unterschei- 
den, gestorben 737 u. c. Man führt unter seinem Namen 
zwei verloren gegangene Gedichte an: Ot'mthogonia , über , 
die Vögel; Thenaca über die Schlangen, vielleicht eine 
Nachbildung oder Uebertragung der Theriaca des Griechen 
Nicander. Das unter dem Namen des Macer noch vorhan- 
dene Gedicht De virtutibm herbanim ist ein Product des 
Mittelalters. Auch haben sich Beste einiger Dichtungen des 
als Feldherrn wie als Redner und Dichter gleich ausgezeich- 
neten Caesar Germanicus, des Sohnes des Drusus und 
Enkel des Augustus, geboren 737 u. c., erhalten, die wir 
jetzt vermehrt und berichtigt durch J. C. Orelli besitzen: 

1. Phaenomena oder die Reste einer Lateinischen Bearbei- 
tung der Phaenomena des Aratus, mit mehr dichterischer 
Freiheit als solches Cicero (s. §. früher versucht hatte, 
begleitet von einigen nicht zu verachtenden Scholien spä- 
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terer Zeit. Mit Unrecht haben mehrere Gelehrte den Domt- 
tianus Wr den Verfasser dieses Gedichts gehalten, Avelches 
auf den Schulen des Mittelalters vielfach gelesen wurde. 

2. Diosemeia, Fragmente eines ähnlichen Gedichts, eben- 
falls, wie es scheint, nach Griechischen Quellen bearbeitet. 

3. Ex Germanici Prognoslicie, ein Fragment ähnlichen Inhalts. 

i, Aemilius Mater: Ov'ul. Trist. IV, lo, 43 . Quintil. Inst. Or. X, i. 
$. 56 . O7. Oeftere Verwechslung nüt dem andern Macer , besonders bei den frü- 
heren Gelehrten, Brouckhuis, J. H> Voss, MaiTei u. A. Das nichtige giebt Wenis- 
dorf Poelt. Latt. minn. T. IV, p. 579. 58 o. 

a, Caesar Germänicus, als Dichter: Ovid. Fast. I, i 3 . Ex Pont. IV, 6, 67. 
Ch. Ccllar. Uisp. de Ceriuanico Caesarc in dessen Acadd. DisscrUtt., Hugo Cro- 
tius (in s. Ausg), Schaubach's Programme (S* 53 .), Orelli (in s. Ausg.). 

3 . Ausf^ahen der Dichtungen des Germänicus : Ed. princeps. Venet. 148Ö. 4. — 
cd. Hugo Grotius Lugd. Batav. 1600. 4. — cum comnientt ed. J. C. Schwarz. 
Coburg. 1745« 8 . » am besten bei OrelU’s Ausg. des Phädrut. 


§. 56. 

Gratius Faliscus. Maniliut. 

Gleichzeitig mit Ovidius und von diesem allein genannt 
fällt Gratim Falisciis, unbekannter Herkunft, wahrschein- 
lich ein Sclave oder Freigelassener, unter dessen Namen , 
ein am Schluss nicht vollendetes Gedicht über die Jagd: 
Cynegeticöh vorhanden ist, das durch die Reinheit und Zier- 
lichkeit der Sprache den Producten der classischen Zeit an- 
gehört. Uebrigens scheint das nur in Einer Handschrift uns 
erhaltene Gedicht wenig gekannt und späterhin ganz in 
Vergessenheit gerathen zu seyn. — 

Unter dem Titel Äsfi'onomicori Libri qmngite besitzen wir ' 
ein nicht ganz vollendetes Gedicht über Astronomie und ' 
Astrologie oder über den Einfluss der Gestirne auf die 
menschlichen Schicksale, wichtig für die Kenntniss der Rö- 
mischen Sitten in einer Periode, avo Astrologie und Aber- 
glauben der Art so sehr zugenommen hatte. Der Verfasser, 
der in den Handschriften auf verschiedene Weise bezeichnet 
Avird, ist nach der Meinung der meisten Gelehrten ein frei- 
lich sonst uns gänzlich unbekannter Dichter des Augustei- 
schen Zeitalters Manilius, vielleicht aus Africa, dessen 
Talent einen immerhin höchst undankbaren Stolf geschickt zu ' 
behandeln Avusste, auch in einzelnen erhebenden Schildcrun-- 
gen hervortritt, so ungleich auch sonst im Ganzen die Dar- 
stellung ist, Avährend die sehr einfache und reine (Spracht 
uns auf das Zeitalter des Augustus führt. 
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1. Gratius Faliscus^ 2. die Untersuchungen ron Burmann (Poett. Latt. mlnn. 
T. I.) und Wernsdorf (Poett. Latt- niinn. T, I.), Stein (Conjectt. in Cratii 
Carmen. P. I. Heiligenstadt i 83 o. 4.). 

2. Ausgahen des Gratlus: von Ulitius (s. $. 54.) — c. comni. C. Barth. 
HannoT. i 6 i 3 . 8. ~ bei Harercamp. Poett. Ijatt. ret Venator. Lugd. Bat. 1728. 4.^ 
bei Burmann, W'emsdorf an d. angef. Orten und: ^ ed. R. Stern. Hai. 1882. 8. 

3 . ßfanilius. Ueber das Gedicht u. den Namen des Verfassers s. die Prolegg. 
des Jos. Scaliger in s. Ausg., die Untersuchungen von G. £. Müller, Crusius, Jacob 
u. A. — tJeber die Zeit der Abfassung des Gedichts geben einzelne Stellen, wie I9 , 
695, vgl. IV, 7G3 oder I, 794. 919, Aufschluss. 

4 jiusgahen des Manilius: Ed. princeps. Norimberg, wahrscheinlich 1472 
oder 1473. 4. — c. castigatt. et commentt. Jos. Scaliger. Paris. 1579. 8. II Tomm* 
Heidelbei^. 1590. 8. Lugd. Batav. 1600. 4. etc. c rec. etc. nott. B. Bentlcji. 
liond. 1789. 4« 

§. 57. 

jietna. Terentianus. Serenus Samonicus. 

Indem wir die Dichtungen des Horatius, zunächst die 
Ars Poetica (s. §. 64) übergehen, haben wir ein Gedicht 
anzuführen, das unter dem Namen Aetna auf uns gekommen 
ist, aber ohne Angabe des Verfassers, für welchen anfangs 
bald Virgilius gehalten w'urde, bald Quintilius Varus oder 
Claudianus oder Manilius, oder auch wohl gar ein christ- 
licher Scribent (wie Barth vermuthete) , bis späterhin, nach 
Jos. Scaliger’s Vorgang, mit Bezug auf eine Stelle bei Se- 
neca (Ep. 79), der oben §. 32 genannte Cornelius Severus 
allgemein als Verfasser angenommen wurde, obschon theils 
innere , theils äussere , chronologische Umstände dagegen zu 
sprechen scheinen, weshalb die neueren Bearbeiter und 
Herausgeber dieses Gedichts, Wernsdorf, Meinecke und Ja- 
cob den aus Seneca's Schriften bekannten f'reund desselben, 
Lucilius Junior, Procurator von Sicilien, für den Verfasser 
des Gedichts halten, welches weniger eine Besclireibung 
des Berges Aetna und seiner Eniptionen als vielmehr eine 
Erklärung der Ursachen solcher Erscheinungen enthält und 
darum neben Seneca's Quaestiones naturales, mit welchen es 
überhaupt Manches gemein hat, zur Würdigung der Kennt- 
nisse Rom's in den physikalischen Wissenschaften einen 
nicht unschätzbaren Beitrag liefert. 

Terentianus Maurus, ein Afrikaner , gehört wahrschein- 
lich an das Ende des ersten oder in den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. und ist der von Martialis bezeichnete Prä- 
fect von Syene. Er hinterliess ein in vier Bücher abgetheiltes * 
Gedicht, welches in poetischer Form die Lehre von der Pro- 
sodie und Metrik nicht ohne Kunst und Gewandheit behandelt 
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and daher auch zu grossem Ansehen gelangte, wie die öfteren 
Berufungen und Citationeu, welclie bei späteren Grammatikern 
Vorkommen, beweisen. Später in das dritte Jahrhundert n. Chr. 
fällt Serenus Samonicus , unter dessen Namen ein Ge- 
dicht De Medicina sich erhalten, von dem es freilich nicht 
ausgemacht ist, ob, wie die Meisten jetzt annehmen, der 
Vater, der berühmte Arzt, der unter Severus und Caracalla 
lebte, oder der Sohn, der Lehrer des jüngeren Gordianus, 
als der Verfasser anzusehen ist. Dieses im Mittelalter viel- 
fach gelesepe und abgeschriebene, daher auch vielfach inter- 
polirte Gedicht handelt von den Heilmitteln für die verschie- 
denen Theile des Körpers , nicht dhne Beimischung mancher 
Superstition, obwohl sonst der trockne Stoff nicht ohne Kunst 
behandelt ist. Aehnlichen Inhalts ist ein kürzeres Gedicht 
De Medicina, das aber nicht, wie man früher glaubte, den 
Vindicianus aus Valentinian's Zeit, sondern den Marcellus 
Einpiricus aus Theodosius des Jüngern Zeit, zum Verfas- 
ser hat. 

1. Aetna, Versclilcdenlicit der An«IcKtfn iibt'r den Verfasser de* Gedichts; 
Hnuplschrift: Wernsdorf Portt. Latt. minn. T. IV P. I., nebst Meinecke (in %, 
deutsch. Ucl>ers(‘tz.. Quedlinb. ida8. 0 .) und Jacob (int. Ausg.), vrgL mit Rnh- 
kopf Praef. ad Scnec. T. II. p. Xlll seqq. — Ausgaben: am besten bei Wernsdorf 
a. a. O. und: recens. Fr. Jacob. Lips, tOaC. 8. 

a. Terentianus Maurn^, Ueber den Dichter selb.st und die Zeit der Abfas- 
eung seines Gedichts Yrgl. Vers 1891. 1973. Manial. Ep. 1 , 87, 6. 7*1 nebst den 
Unlersucimugcn von Santcu in s. Ausg. 

3 . Ausgaben des Terentianus: ed. princ. Mcdiolan. 1497. fol. » bei Putsche 
Gramm. Latt. — Am besten: e rec. et c. nott. L. Sanlenii absokr. D. J. van 
Lennep. Traject. ad Rhen. 1825. 4. 

4. Q. Screnuj Samonicus (Sammonicus). Ueber die Person des Dichters und 
den Verfasser des Gedichts, so vric den Inhalt und Charakter de<:selbea s. die Unter- 
suchuogea von Keuchen, burinann u. Ackermann vor^jhren Ausgg. 

5 . Ausgaben des Serenus Samonicus : Kd. princeps. Mediolan. vor 1464.4.— 
cd. R. Keuchen. Anistelud. i66a. 1706. 8. — rec. J. G. Ackermann. Lips. 1786. 
8. — in Burniann*s Poett. Latt. minn. T. 11 . (daselbst auch das kleiner« Gedicht 
des Marcellus Einpiricus De Medicina) 

§. 58. 

A, Olympius IVemesianus. Ptilladius, J'^omanus. Auienus, Priscianus. 

_ M. Aiirelius Olympius Nemesianns, ein Carthager, um 
S82 p. Chr., scheint als Dichler grossen Jlnf gehabt zu ha- 
ben. Man schreibt ihm Halieutica, Cynegetica, Nantica 
und ein Gedicht De Aucupio (wovon vielleicht die beiden 
erhaltenen Fragmente eines Gedichts De Aucupio ein Theil 
waren) zu; noch hat sich von ihm ein vollständiges Ge- 


Digitized by Googl 



74 Palladms. Vomanm. Avienm. Pritcianu*. 

dicht über die Jagd QCyneffeticöiiJ erhallen, «welches in dem 
vorhandenen Theile blos von den Vorbereitungen 7.nr Jagd 
handelt, aber durch eine correcte Sprache und durch die 
Art und Weise der Behandlung sich vortheilhaft auszeich- 
net. Dagegen gehören die diesem Dichter früher beigelegten 
■\-ier Eclogen dem Calpurnins an. Nach einer Venuathung 
ist er auch Verfasser des Gedichts Laus Herculis; s. §. 48. 
Im vierten Jahrhundert sang nach Columella’s Vorgang, > 
der im zehnten Buch seines Werkes, De Cultu Mortorum in 
Versen gehandelt, als eine Art von Fortsetzung der Georgien 
Palladiua Rutilius Taurus AemiUanus über die Kunst 
Bäume zu pfropfen: De'tnsiäone in elegischem Versmaass; 
es bildet dieses Gedicht einen Theil seines in Prosa ge- 
schriebenen Werkes über deq. Ackerbau. Noch später fällt 
des Vomanus Gedicht: De laudibus horti, eben so des 
Avienus (s. §. .50) Metaphrasis (minder richtig De Astrüy, 
eine freie Bearbeitung der bereits von Cicero und Germani- 
cus bearbeiteten Phaenomena des Aratus, welche bei den 
Alten, wie es scheint, in grossem Ansehen stand, zumal da 
Avienus den trocknen Stoff mit mehr dicliterischer Freiheit 
nnd grösserem Schmuck der Rede behandelt hatte. Von dem 
bekannten Grammatiker Priscianus besitzen wir ein neuer- 
dings aus Bobbio’schen Palimpsesten vervollständigtes Ge- 
dicht De Ponderibus et Mensuris, das auch dem Grammatiker 
Rhemnius Fannius Palämon, oder einem gewissen Remus 
Favinus, obwohl mit Unrecht, zugeschrieben wird, und ein 
anderes Gedicht, das unter der Aufschrift Epitome Phaeno- 
meriön s. De sideribus eine trockne Aufzählung der Sterne 
and Planeten enthält. 

1. Crbcr I^'emesianus *. die Untersuchungen von Burmann (Poelt. Lalt, mtnn. 

T. I) und Wernsdorf (Poelt. minn. T, I), wo auch das Gedicht am besten 

abgedruckt ist, früher von Ulitius , Barth u. Havcrcamp,zulctxt von Stern ($. $. 5 ^. 56.)* 

2. Paliadius liutilius s. unten S- *92? nebst Wernsdorf. Poelt. Latt. mtnn. 

T. VI. P. I. 

3. p’^ovtanus : Burmami. Anlhol. Lat, lib. III* cp. 5i« Wemsdorf. l.^I. 

4. Avieni Methaphrasis ^ bei W'ernsdorf a. a. O. Tom. V. P. II- ; bei Mat- 
thias Aratus. Vergl. oben S. 5o. 

5. Priscianus De Pondd, et menss» bei ßurmann Poelt. Latt. mlnn. T. II. 

Wemsdorf. Poelt. Lall, nüiin. T. V. P. I. voUstandiger bei Endlicher (s. 48) 

Q. S. W. 

6 . Priscianus j Epilomc Phaenomenon ^ bei Wernsdorf, a. a. O. 
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%. 58. a. 


Cuto's Distieha. 

Dionytii Catonia Diaticha de moribtia ad ftlium, in vier 
Bücher abgetheilt, enthalten in kiirxen Denksprächen eine 
Art von moralischer Anweisung für die Jugend, entspre- 
chend im Inhalt der Gesinnung und sittlichen Strenge des 
Cato, unter dessen Aufschrift die Sammlung uns erhalten, 
deren Verfasser aber eben so wenig einer der beiden be- 
rühmten Catonen ist, oder vielmehr seyn kann, als ein 
Octavian, Seneca, Ausoniiis oder andere berühmte Männer 
Rom’s, die man als Verfasser hat geltend machen wollen. 
Wenn demnach der in der Aufschrift vorkommende Name 
des Cato mehr zur Empfehlung der Sammlung, gleichsam 
als eine auf Inhalt und Gegenstand sich beziehende Ueber- 
schrift, gesetzt erscheint und auch der Inhalt mehr auf einen 
heidnischen , als auf einen christlichen Verfasser odQr Samm- 
ler schliessen lässt, so lässt sich doch über die Zeit der 
Abfassung oder Sammlung nur so viel mit Sicherheit be- 
stimmen, dass sie nach Lucianus und vor Valentinian gehört; 
nach Kannegieter’s Vermuthung lebte der heidnische Verfas- 
ser, der den Namen Cato üionysius führte, noch vor Con- 
stantin dem Grossen. Der einfache Inhalt und die im Ganzen 
auch correcte Sprache empfehlen allerdings diese besonders 
im Mittelalter seit Carls des Grossen Zeit viel gelesene und 
hoch geachtete Sammlung. Von mehreren Versen besitzen 
Avir auch Griechische Uebersetzungen des Planudes, J. Sca- 
liger u. A. 

1. Untersuchungen über den Yerfasser des Gedichts von Jos. Scaligcr, Box* 
hom u. A., insbesondere von Kanncgieter (Kescript. Boxhornio de Catone), ab* 
gedruckt in Amtzcn’s Au.sg. • 

3. Ausgaben: c. graecc. mataphrnss. et varr. noU. cd. Chr. Daumius. Cj^gneac 
1662. 8. — • c. varr. nott. cd. O. Ariitzcn. Traject. ad Khen. i^BS. u. 1754. 8« 
•*— bei Zell's Ausg. von Publ. S}ti sentenU. 


Sa t i r e._ 

§. 59. 

F. n n i u s. Lucilius. 

Von der alten Sahira (§. 15) ist die spätere didactische 
Satire, welche ihren Ursprung Enniiia verdankt, wohl zu 
unterscheiden, obwohl die sechs Bücher Satiren., welche 
diesem Dichter zugeschrieben werden , durch ihren allgemei- 
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neren Inhalt sich mehr noch der alten Satnra genähert haben 
mögen, von der sie indess in der Fonn gewiss verschieden 
waren. Eine Ableitung oder Uebertragung aus dem Griechi- 
schen oder eine Nachbildung der Griechischen Satyrspiele 
ist keineswegs anzunehmen, eher eine Vergleichung mit den 
Griechischen Sillen. In gleicher Weise wie Ennius soll sein 
Schwestersohn Pacuvius Satiren gedichtet haben ; bis später 
- diese Dichtgattung durch den Römischen Ritter C. Luciliu* 
mehr ausgebildet wurde und die Form erhielt, auf w'elcher 
die späteren Satiriker fortgeschritten sind. Lucilius, gebo- 
ren ^ u. c. zu Suessa, gestorben 651 u. c., nachdem er vor 
Numantia gedient und die Freundschaft des Jüngern Scipio 
Africanus und des Lälius gewonnen hatte, schrieb drcissig 
Bücher Satiren, von denen in Folge des Ansehens, dessen 
sie sich bei den Alten erfreuten , zahlreiche Fragmente auf 
uns gekommen sind. Durch ihn Avard der Hexameter für 
diese Dichtgattung eingeführt, die nun A'on ihrem .allgemei- 
neren Charakter immer mehr A erlor und die bestimmte Rich- 
tung erhielt, Gebrechen, Laster und Thorheiten der Zeit 
selbst mit specieller Rücksicht auf einzelne Personen zu 
rügen oder dem Gespötte der Mit - und NachAvelt Preis zu 
geben. Durch die Freiheit, mit welcher Lucilius in dieser 
Hinsicht ganz im Geiste der älteren Attischen Komödie 
schonungslos selbst gegen die Grossen Rom's \’ erfuhr, hat 
er bei der Mit- und Nachwelt \-ielen Ruhm eingeerndtet. 
Seine nächsten Nachfolger bis auf Horatius sind uns entwe- 
der gar nicht, oder kaum dem Namen nach bekannt (wie. 
z. B. AlbiUim, M. Furius Bibaculus u. A.)j ihre Werke 
sind gänzlich untergegangen. 

1. UcbcT die ÄömiVcÄe nberhaupt s. die Forschungen und Erörterungen 

Ton C. J. Voss, Casaubonus (De Saiyr. Graecc. et llomm. poes. Hai. 1774. ed. 
Raitibach. Ö. ) , D- Ucinsius, Dacicr, Dusseaulx, Manso (in den Nachträgen za 
Sulzcr IV. St. II.), Ruperti (iti s. Ausg. d. Juvcnal) u. A. 

3. Ennius^ ah Erfinder dieser Dichtgattung: Uorat. Sat. T, 10, 66 ( Ver- 
•chiedene Ansichten über den Sinn dieser Stelle von Heindorf, Manso, Wachsmuth 
u. Weicherl); s. die S* 3 t angeführten Fragnientcnsammlungen. 

3 . Selbständigkeit der Römischen Sntire ^ wodurch jede Ableitung aus dem 

Griechischen Satyrspiel entfernt wird. S. t^Hiintil. Inst. t)r. , 93. Diomedes 

bei Putsch. Crammatt* Latt. III. p. 483 (§<^gcn J. C. ScaUger u Ast). Vgl. Manso, 
Ruperä u. die oben genannten. 

4. lucilius: s. Horat. Sal. II, 1, 73. I, 10, 48. I, 4 i 1 1 ß"- Qujnlil, 
Inst. Or. X, I 5 93 , nebst den Betrachtungen u. Erörterungen von Wieland (zu 
d. Stellen), Manso ( Nachträge «u Sulzer IV) u. A. Die Fragmente sind gesam- 
melt Ton J. Dousa ( Lugd. Bat. i5<>7. Amstelod. 1661. 8.), von Vulpi u. A. und 
stehen bei mehreren Ausgg. des Persius und Jfuvenalis. 
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§. 60. 

V arro. Petroniui. 

Mehr an die altere Satire des Ennius schloss sich, wie 
es scheint, die Satire des M. Terentius Van'o an, in Ab- 
sicht auf den allgemeineren Inhalt und selbst auf die wech- 
selnde, bald poetische bald prosaische Form; daher Safira 
Van-oniana, auch Menippea oder Cynica, weil Varro die 
Schriften des Menippus, eines Cynischen Philosophen vor 
sich gehabt haben soll. Nur Weniges davon hat sich erhal- 
ten, wie z. B. die Tricipitina, und Nachbildungen der Art, 
wie z. B. die Apocolocyntosü des Seneca oder das längere 
SWck in Hexametern, welches sich in des Petronius Satiri- 
cöh, unter der Aufschrift De bello cMli, auch De mutatione 
Reip. Romanae oAer De luani Romanoi~um, oder De pessimi* 
Romae rnoribus findet, über die Ursachen der Bürgerkriege 
sicli verbreitet und dabei insbesondere den Luxus und die 
Ueppigkeit der Grossen angreift. 

i. Satira V arrontana; #. Quintil. Ii/sl. Or. X , i , gS, nebst den Untersuchun- 
gen von G. J. Voss^ Cataubonus^ Ruperü u. A. 

3 . Satira Menippea^ Cell. N. Alt. II. i8j nebst den Erörterungen der Cer 
nannten u. F, G, Hauptmann^s. — Burmann. Antholog. Lat. I. p, 27,. 3 o C. 

3 . Carmen de hello ehili etc.: Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. ML 

g. 61. 

Horatius. 

Mehr im Geiste des Lucilius ist die Satire des Q. Hora- 
tius Flaccus. Geboren 689 u. c. zu Venusia an der Gränze 
von Appulien und Lucanien, erhielt er durch seinen Vater, 
einen Freigelassenen, der das Geschäft eines Coactor Exauc- 
tionum betrieb, eine sorgfältige Erziehung in Rom, und 
suchte sich dann weiter in Athen auszubilden, als gerade 
der Bürgerkrieg ausbrach und den jungen Horatius nöthigte, 
in dem Heere des Brutus Dienste zu nehmen. Aber nach 
der Schlacht bei Philippi kehrte er nach Italien zurück und 
damals scheint er zuerst durch einige poetische Versuche 
die Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben. Dadurch 
dem Mäcenas und Augustus empfohlen, erhielt er zum Er- 
satz für sein durch Proscription verlorenes Erbe ein kleines 
Landgut im Sabinerland, wo er eine behagliche Äxistenz 
fand, die ihn selbst alle Anerbietungen des Augustus, ihn 
an seinen Hof nach Rom zu ziehen, ablehnen liess. In diese 
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Periode der Zuruckj^ezog’enheit fallen die meisten Oichtntv* 
gen des Horatius bis an sein Lebensende 746 u. c. Unge- 
achtet seines edlen Charakters hat es auch ihm nicht an 
zahlreichen Feinden und Neidern gefehlt (z. B. Pentilios 
oder Pantillius, Demetrius, Fannius, M. 'Hgellius Hermo- 
genes, Bavius, Maevius n. A.), welche bald seine Gedichte, 
bald seine Person zum Gegenstand ihrer Schmähungen mach- 
ten, und insbesondere den Vor^vurf der Schmeichelei und 
selbst niedriger Kriecherei gegen Augustus geltend za 
machen suchten, auch hie und da in neuerer Zeit Zustim- 
mung darin fanden; obwohl es sehr zu bedenken ist, wie 
theils die allgemeine Lage des Reichs und der politischen 
Verhältnisse nach wiederhergestelltem Weltfrieden, theils 
die persönlichen Verhältnisse des Dichters zu Augustus, 
den Horatius bestimmen konnten, des Augustus Lob zu sin- 
gen. Auf andere gänzlich unbegründete Beschuldigungen 
der Wollust, der Feigheit und dgl. ist billig keiue Rücksicht 
zu nehmen. 

I. lieber das Zehen des fforeiius s. die alte Biograpliie des Sueionitu (ror 
doQ verschiedd. Ausgg. des Horatius, am vollständigsten mit den Bemcrkk. d. ver* 
schiedenen Gelehrten herausgegeben von E. J. Uichter. Zwickau i 83 o., 4.)* 
Yon neueren Schriften s. das Hauptwerk von J. IVIasson: Q. Horatii Flacci vita, 
urdln. chronolog. delineata. Lugd. Bat. 1708. 8.9 nebst den Üntcrsuchongen von 
Sanadun, Jahn, 3 Iitscher 1 ich , vor ihren Ausgg. des Horatius, von Aichter (a. a. O.), 
O. F. Sciz n. A.; nebst Q« H. FI. door K. van Ommeren (Amstelod. 1789. 8.}^ 
oder Q. H. Fl. ab Mensch u. Bürger dargesteUt von R. v* Ommeren ^ übers, voa 
L. YValch. Leipz. i8oa. 8. 

a.- Jugendbildung des Horatius. Seine Lehrer: Orbilius Puptllus n. A.; seine 
Philosophie, eine Art von Eklekticismus; die Ansichten von Wieland, Beider, Daciery 
Pfivgradt n. A. 

3 . Yielfache Untersuchungen über des Horatius Sabinisches Landgut u. dessen 
Lage: von Cluver, Capmartin de Chaupj, Domiiiici de Saneüs, Campenon, vrgl. 
mit Obbarius u. A.\ Erörterungen. Besass Horatius ausserdem noch ein besonderes 
Landgut zu Tibor? 

' 4. Ueber die Feinde und Neider des Horatiut s. A. Weichert. Comm. de 
Q. Horatii Flacci obtreett. Griinm» 182 u 4. (Poett. Latt. Keil. nr. Yll) und 
l^sselben Comm. de M. Furio Bibaculo ibid. i8aa. 4« (ibid. nr. YlII). 

5 ..^ Charakter des Horatius; Vorwurf der Schmeichelei gegen Augustus u.s.w» 
Erortci^ngen von Ernesti, Salvcrte, C. H. Schmid*, van Ommeren, Boost, Lesnng 
(Vonnischt. Schrift. Bd. III) u. A. 

S- 68. 

Satiren Jes Horatiut. 

Da der lyrischen Dichtungen des Horatius weiter 
unten gedenken ($. 71), so sind hier blos die beiden Bücher 
der Satiren and der Epitteln anzuführen, welche oR unter 
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der allgemeineren Benennung Sermone» oder auch Eelogae 
Vorkommen. Obgleich Horatius auf der von Lucüius ge- 
zeichneten Bahn weiter fortschritt, so machten doch die 
gänzlich veränderten Zeitverhältnisse eine Satire im Geist 
und in der Art und Weise eines Lucilius unmöglich und 
unausführbar. Diess konnte dem hellen und gesunden Blick 
des erfahrenen Weltmanns nicht entgehen; ihm erschien die 
ihn umgebende Welt nur als ein Tummelplatz von Thorhei- 
tcn und Verkehrtheiten, und von dieser Seite sie in seiner 
Satire darzusteilen, war sein Zweck, der demnach nicht 
sowohl auf Rüge des Lasters als auf Darstellung der Ver- 
kehrtheiten desselben gerichtet und in einem heiteren Geiste 
mit vieler Laune und Ironie durchgeführt war, indem die 
Tugend hier zugleich mehr als Klugheit und Lebensweis- 
heit erscheint. Horatius Satiren lassen sich als ein Welt- 
und Zeitspiegel betrachten, in welchem das ganze Leben 
und Treiben seiner Zeit sich abspiegelt und die verkehrten 
Richtungen derselben mit eben so viel Wahrheit als Kunst 
aufgefasst und in einer durch den eigenen Humor und die 
frische Laune des Dichters anziehenden Weise dargesteUt 
sind, was ihnen zugleich eine allgemeinere Haltung verlie- 
hen und zu Charakter - und Sittengemälden jeder Zeit ge- 
macht hat. So^ haben die Satiren im Ganzen einen mehr 
objectiven Charakter, bei welchem Beziehungen auf einzelne 
bestimmte Personen und Individuen zurücktreten und der 
Dichter selbst vor der Feindschaft und dem Hass einzelner 
Personen siclrer gestellt ist, so dass sie in dieser Beziehwig, 
bei dem ächt Römischen Colorit, das über Alles ausgebrei- 
tet ist, als Sittengemälde der Römischen Welt gewisser- 
raassen einen Ersatz für das Drama liefern, das in nationel- 
1er Entwicklung dem Römer fehlte. Sprache und Ausdruck 
erscheint daher auch ganz dem gewöhnlichen Leben nach- 
gebildet und selbst der Versbau ist mit einer gewissen, 
scheinbaren Nachlässigkeit behandelt, die aber bei näherer 
Betrachtung wenigstens nicht kunstlos und absichtslos er- 
scheint, in so fern sie dem Hexameter die Würde des Epos 
nehmen und ihn mehr in den Kreis der Sprache des ge- 
wöhnlichen Lebens, in welcher Alles gehalten ist, herab- 
ziehen oder diesem entsprechend machen soll; ein Umstand, 
der oft übersehen worden und dem Dichter selbst ungerech- 
ten Tadel in dieser Beziehung zugezogen hat. 
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I. Sermonei, als allgemeiner Titel der Satirea und Episteloy anfangUcIi Uon 
der Satiren. Erörterungen über Sinn und Bedeutung dieses Wortes ron X^ambinos^ 
Casaubonus, Obbarius, Morgenstern , W^eichert u. A. 

X Sciogae. Sinn dieser Benennung. Erörterungen ron Bentlej, Baxter n. A« 

3. Charalter der fforaiischen Satire. Zahlreiche Schriften und Betrachtungea 
Ton Yulpius^ Vavassor, D. Ueinsius , Dacier, Dusseaulx, Hottinger, Wieland, 
Morgenstern^ Manso (in den Nachtr. au Sulzer Bd. VI. St 2.}, ron Fr. Ullrich, 
insbesondere ron Kirchner (vor s. Ausg.). Ein Urtheil QuintiUau’s s. in der Inst. 
Orat X, 1 ) S« 94« 

4. Sprache und Verstau in den Satiren ^vie ln den Episteln des Horatius ; s« 

die Bemerkungen und Untersuchungen von Manso a. a. O., J. H. Voss^ G. Her- 
manoy Kirchner a. a. O. Daher bei HoraUus selbst Ep. a5o: ^iscrmonea 

repentes per humum" rergl. Sat. 1, 10, 10 IT* 

5. jiusgahen; s. S* 65. besonders: von Wieland (üebersetz. u. Erklarungg.). 
Leipzig 1786. 1794* i8o5. 1819. 8. — von L. F. Ucindorf. Breslau i8i5. 8. — 
TOD C. KircbBer. Stralsund 1829. 4. 1 Vol. 

§. 63 . 

Episteln des Horatius. 

Wenn die Satiren, wie bemerkt, im Ganzen einen mehr 
objectiven Zweck haben, so haben die Episteln, die mit 
denselben oftmals als Ein Werk oder doch als Ein Ganzes 
betrachtet worden sind, einen mehr subjectiven Standpunkt, 
da der Gang und Inhalt der Epistel immerhin einigermassen 
durch den Charakter des Individuums, an welche sie ge- 
richtet ist, bestimmt wird. Es enthalten diese Episteln 
meist freiere Mittheilungen über Gegenstände des Lebens, 
in einem heitern Geiste geschrieben und in einer gefälligen 
Sprache vorgetragen, nicht ohne Witz und Ironie in Bezug 
auf moralische Gebrechen und Thorheiten, so wie mit steter 
Hinweisung auf die durch höhere Geistesbildung, durch 
Wissenschaft und Philosophie allein zu gewinnende Ruhe 
im Innern, w'elche allein vor den Stürmen der Leidenschaf- 
ten bewahren, und in allen Verhältnissen des Lebens uns 
allein aufrecht zu halten und dadurch allein den wahren 
Lebensgenuss uns zu verschaffen vermag. Durch diesen 
allgemeineren Charakter, der den meisten dieser Briefe 
mehr oder minder eigen ist, sind sie freilich von Briefen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes verschieden, und haben 
eine allgemeinere Beziehung auf jedes Zeitalter erhalten, 
die sie um so anziehender macht und unser Interesse daran 
in jeder Hinsicht vermehrt. Bestimmte Eintheilungen der 
Episteln, wie man sie wohl in neuerer Zeit versucht hat, 
in so fern sie sich entweder auf die Person des Dichters 
und seiner Freunde beziehen, oder mehr allgemein -philoso- 
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phischen Inhalts sind, oder auf des Horatius Denk- und 
Handlungsweise, zunächst hinsichtlich des Au^ustus und 
Mäcenas sich erstrecken, oder mehr auf seine Studien und 
Poesien, u. dgl. in., erscheinen keineswegs durchgängig 
haltbar. ISonst zeigen die Episteln , deren Abfassung in je- 
dem Fall nach den Satiren zu setzen ist, schon mehr die 
Reife des Mannesalters, ein ruhigeres Urtheil, mehr Fein- 
heit und Gewandtheit in der Darstellung, eine gebildetere 
Sprache und selbst einen geregelteren Versbau. Uebrigens 
unterliegt die genaue Bestimmung der Zeit der Abfassung 
der einzelnen Satiren und Episteln zuin Theil wenigstens 
manchen Schwierigkeiten bei dem Mangel näherer bestimm- 
ten Data; was die Verschiedenheit der Ansichten über 
diesen Gegenstand sattsam erklärt. 

I. In wie fern bilden die Episteln und Satiren Ein Ganzes P In wie fern sind 
beide verschieden P Ansichten von Casauboous (De Satjr. poes. II ^ 3 )} Dacier 
(iu s. Ausg> T. VllI) u. A. 

а. Verschiedenheit der Epistel von der Satire, hinsichtlich des Inhalts; Cha- 
rakter und Wesen der Horazischen Epistel: Erörterungen und Schriften von Mor- 
genstern (DeSatirae otque Epist. Horatiaii. discrini. Gedan. 1799« von Ast| 
Eichstadt, Wieland (in d. Eialcitt. zu den einzelnen Episteln), Manso (Nachtrüge 
zu Sulzer Bd. VI. St a), Ullrich, A. Weichen (Prolus. I. De Uoratii Epp. 
Grimm. 1826. 4«), Obbarius und insbesondere von Kirchner. 

3. Eintheilungcn der Horazischen Episteln : s. Weichen a. a. O. ( nebst den 
Bemerkungen von Obbarius), Stange (Comiu. De Uoratii Ep. 1 , J. Fraucof. ad 
Yiadr. i 83 o. 4.). 

4. Worin liegt der Grund der gebildeteren Sprache und des geregelteren Vers- 
bau’s in den Episteln P Vrgl. Kirchner's Untersuchungen. 

5 . Zcitfolge der einzelnen Satiren u. Episteln; Bestimmungen und Angaben 
von Bciitlcy, Sanadon, llichter, Weichert und Th. Schmid. 

б. Ausgaben s. §, 65 ; besondere: von Wieland. Lcipz. 1783. 1790. 1801. 
1817. 8. — von Th. Schmid. HalborsUdt 1828. i 83 o. II Voll. 8. — einzelne 
Episteln ( 1 , 1. I, 10.) von Obbarius. Rudolstadt 1Q12. 8. Ucimstadl 1824. 

— von C. ZeU (II, i) lleidelb. 1819. 8. 

§.64. 

Ars Poetica des Horatius. 

Den letzten Brief des zw'eitcn Buchs oder die Epiatola 
ad Pisonesy offenbar des Dichters letztes Werk, um 739 
u. c. fülurt schon (juintilian und nach ihm Vielfe Andere als 
ein eigenes Werk mit der Aufschrift üe arte poetica anf 
obwohl dieselbe aller Wahrscheinlichkeit nach vom Dichter 
selbst nicht herrülirt, sondern fremder Zusatz ist. Der In- 
halt dieser Epistel rief schon frühe die Frage nach der 
Bestimmung und dem Zweck, den der Dichter bei Abfas- 
sung dieses Briefes gehabt, hervor, die auch seitdem auf 

Bähr, nöm. I.it. Ccsch. 6 
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die verschiedenste Weise beantwortet worden ist. Die^Mehr- 
zahl der früheren Gelehrten und Bearbeiter (z. B. Lämbinus, 
J. C. Scaliger, G. J. Voss u. A. in Uebereinstiininung mit 
den älteren Erklärern, Acro, Porphyrio u. A.) erkannten 
darin eine Reihe von einzelnen, abgerissenen Bemerkungen 
über die Dichtkunst, jedoch ohne inneren Zusammenhang, 
wälu-end Andere (z. B. Dan. Heinsius, Regelsberger, und 
in gewisser Hinsicht auch neuerdings Hohler) darin ein 
vollständiges Lehrgebäude der Poetik nach Aristotelischen 
Grundsätzen entdeckt haben wollten und daher den Mangel 
an innerem Zusammenhang der Nachlässigkeit der Abschrei- 
ber zuschrieben: eine Ansicht, welche Dacier dahin einzu- 
schränken suchte, dass der Dichter in diesem Brief aller- 
dings einen Abriss der Poetik in einer Auswahl des Vor- 
züglicheren, was die Griechischen Meister über diesen Ge- 
genstand geschrieben und gelehrt, habe liefern wollen*, wo- 
bei der Mangel an innerem Zusammenhang aus der Art, wie 
Horatius zu arbeiten pflegte, so wie der Zufall die Gegen- 
stände ihm zuführte, zu erkläi’cn sey. Andere, die schon 
eine speciellerc Bestimmung ahneten (z. B. Hurd, Sanadon, 
Engel u. A.), erblickten in dem Ganzen bald eine Satire 
auf das Römische Theater und eine Zurechtweisung der 
schlechten Dichter Rom’s, bald eine Betrachtung über den 
gesunkenen Zustand der Poesie, zunächst des Drama, und 
über die Mittel, demselben aufzuhelfen. Mit mehr Grund 
wies Wieland auf die individuelle Beziehung dieses Ge- 
dichts auf eine bestiimnte Person hin, wie solches bei den 
andern ^Episteln der Fall ist, hier zunächst auf die jungen 
Sök'ie des Piso, w*elche, da sie im Dichten, wozu sie wieder 
die erforderlichen Anlagen noch Kenntnisse besassen, sich 
zu versuchen angefangen, Horatius durch eine freie Dar- 
stellung Dessen, w'as zu einem Dichter erforderlich sey, 
von dieser Bahn abzubringen versuche, womit denn auch 
Nebenäbsichten, z. B. die Züchtigung schlechter Dichter 
und eine dadurch etwa mögliche Verbesserung der gesun^ 
kenen Poesie, insbesondere und zunächst der dramatischen, 
wie Einige hinzufügten, verbunden seyn konnten. Bei die- 
feer Ansicht fanden jedoch Manche auf die specielle Veran- 
lassung des Briefes zu Viel gebaut, weil des Dichters Haupt- 
zweck imraerhiu dahin gerichtet gewesen, dem Verfall des 
guten Geschmacks und der überhand nehmenden Sucht des 
Dichtens entgegen zu arbeiten und der Inhalt des Gedichts 
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eben sowohl Belehrung als Züchtigung, imd zwar nicht 
ohne einige Satire, beabsichtige, veranlasst durch ein vor- 
ansgegangenes Gespräch oder auch durch besondere Faini- 
lienverhältnisse mit den Pisonen, deren Erwähnung sich 
keineswegs als eine blos rhetorische Prosopopöe wird be- 
trachten lassen, oder in die Aufschrift des Briefes in Folge 
einer irrigen Ansicht aufgenommen sey. Im Einzelnen fin- 
den sich allerdings zahlreiche Reminiscenzen aus dem Grie- 
chischen, namentlich aus den Schriften des Aristoteles u. A., 
ohne dass man darum doch das Ganze für eine reine Nach- 
bildung der Aristotelischen Poetik oder des Platonischen Phä- 
drus wird ansehen dürfen. Unter den Pisones, an welche 
der Brief gerichtet ist, versteht man gewöhnlich den L. Cal- 
pumiu» Piso, Consul 738 n. c. und dessen beide Söhne; 
Andere denken an Cn. Calpiimiua Piso, Conäul sulFectus 
731 u. c. und dessen beide Söhne Cnejus und Lucius. 

I. VeberschriU; Epistola ad Pisones, Ars Poetiea: (• Qointil. Instiu Or. 
Tin, 3, 6o. Synimach. Kp. 1,4. elc. , oebst den Bemerkungen Ton Cesner, 
Eicbenburg, Sanadon, Holzapfel u. A. 

3. Zeit der Abfassung; s. Wieland n. A. Sanadon u. A. denken an dat 
Jahr 730 oder 731. u. c.; Andere, wie Mittermayr, an 74a u. c. 

3. Versehiedenbeit der Ansichten über Anlage, Zweck und Bestimmung des 
Briefes' s. Ergänz. BL der Jen. Allgem. Litt. Zeit. i8oa. nr. 3 ff. und Uaber- 
feldt’s Gommentar zu Horatius T. IV. , nebst den Programmen von Dom , Mit- 
termajr, und Paula v. Hocheder (Einleit, zu s. Ausg.}. — Unzulässige Ansichten 
des Hieronymus de Bosch ( Obserw. in Antholog. Gracc. Tom. IV.), nebst £icb~ 
städt’s Widerlegung; und die Vergleichungen mit dem Platonischen Phädrus von 
Schreiter und Ast. 

4. Autgahen, s. $. 65; besondere: von B. Hurd. Lond. 1749. 8. (übers, 
von J. J, Eschenburg. I.eipz. 1773.8.) — von M. Engel. Mainz 1791. 8. von 
J. Ch. Regelsberger. Wien 1797.8. — von Paula v. Hocheder. Passau 1834. 8* 
— von E. Th. Hohler. VVien 1834. 8. 

§. 65. 

Alte Erklärer des Horatius. 

Auch die Gedichte des Horatius sind, da sie in späteren 
Zeiten Viel gelesen und in den Schulen eingeführt waren, 
Gegenstände des Studiums der gelehrten Grammatiker ge- 
worden, welche eigene Commentare über die Werke des 
Dichters, den sie exegetisch und sprachlich behandelten, 
abfassten, von denen freilich nur wenige Reste sich uns 
erhalten haben; in welchen ein gewisser Acro, muthmass- 
lich Derselbe, dessen auch bei Terentius (§.26) gedacht 
worden, Pomponius Porphyrio u. A. genannt werden. Es 
stehen die Bruchstücke dieser alten Erklärer des Horatius 
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zuerst in der Ausgabe von Cmcq; eine neue Bearbeitung' 
derselben erscheint dringend nothwcndig. 

Ausgaben des Horatius: 

I. Opera: £< 1 . princeps ohne Angabe des Orts und der Jahresrahl| mutb- 
maasslich 1470^ 1473 fol. — c. conimentt. A.Hureü ed. A.ldanutius. Vcnet. i 5 oi* 8 . 

cum commentL Dlon^'s. Lanibini. Lugd. Bat. t 56 i. 4> und öfters, am besten 
Paris, fol. (Francof. i59r). 4. Die ConimenUrii daraus besonders abge» 
druckt: Counuentibus. 1829. 11 Voll. 8.) c. vett. conimcntt. ed, a Jac. Crucq. 

Autverp. i578, besser 1597. 1611. 4. ^ par A. Dacicr. Paris 1681. la. 1709* 
X Voll. 8. — e rccens. E. Be«tle)i. Cantabrig. 1711. 4. Aiustelodam. 1713. 4. 
17S8. 4. Lipsiac 1764* II Voll. 8. und 1826. (Die Noten besonders Ton J. F. 
Sachse. Quedlinb. 1825. 8 .) parN L. Sanadon. Paris 1728. 4> II Voll, und 1756. 
X Voll, in 8. — rcc. F. C. Döring. Lips. i 8 o 3 . tÖ^S. 1828. 11 Voll. 8. — cd. 
et illust. C. Fea, Euiii. tCii. 8. Heidelbei^. 1819. 8. (cur. F. H. Bolhe. iX 
Voll.) rec« et schoUasL adj. C. Braunbard. Lips. i 83 i> 1 Vol. 8« 

e« Besondere Ausgaben der Satiren s. S* 62) der Episteln S« 63 ) der Ars 
Poetica $. 64. 

§. 66 . 

yirijilü ( Catonit) Dirae. Ovidii Ibit. 

Noch in das goldene Zeitalter der Römischen Literatur 
gehört ein durch die Reinheit, seiner Sprache und den Vers- 
bau mit wenig Ausnahinen ausgezeichnetes Gedicht, wel- 
ches unter der Aufschrift Virgilii Maronis Dirae auf uns 
gekommen und daher auch früherhin obwohl mit Unrecht 
dem Virgilius zugeschrieben worden ist, bis späterhin mit 
mehr Grund der bekannte Grammatiker Valerius Cato ^ 
welcher Mehreres andere erweislich gedichtet, unter an- 
derm auch ein Gedicht Lydia (welche in dem vorhandenen 
Gedicht ^geredet wird), als Verfasser angenommen wurde. 
Den Inhalt, wie schon der Titel Dirae errathen lässt, bilden 
Klagen und Verwünschungen über den Verlust von Lände- 
reien und Gütern während der Bürgerkriege des Sylla, dann 
auch Klagen über die Abwesenheit einer Geliebten, Lydia. 
Desshalb wollten neuere Gelehrte, wie Jacobs und Putsche, 
eine Trennung des vorhandenen Gedichts in zwei Theile, 
als zwei ))esondcre Gedichte, vornehmen, wovon das eine, 
mit der Aufschrift Dirae (Vers 1 — 104), in Vielem mehr 
der bukolischen Poesie ähnlich , selbst eine Art von 
Wechselgespräch oder Gesang in der Art der Theocritei- 
schen und Virgiiischen Idylle bilde; das andere, mit der 
Aufschrift Lydia, aber wohl etwas später vom Dichter ab- 
gefasst worden. Freilich entsteht dann wieder die Frage, 
ob für beide Gedichte Ein und Derselbe Verfasser ange- 
nommen werden könne. Ueber die in der ersten Hälfte des 
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Gedichts an^eredete Person des Battarus hat man sich in 
Verinuthangen erschöpft, ohne zu einem bestimmten Resul- 
tat darüber gelangt zu seyn. 

Auch des Ovidius Ibis, im Exil zu Tomi gesclirieben, 
offenbar eine Nachbildung eines verlorenen Gedichts, wel- 
ches unter diesem Namen der Alexandrinische Dichter Cal- 
limachus gegen seinen Feind Apollonias von Rhodas abge- 
fasst hatte, gehört hierher. Den Inhalt bilden Verwünschun- 
gen, meist aus der Mythologie entlehnt und gegen einen 
Feind gerichtet, der uns aber durchaus nicht näher be- 
kannt ist. 

1. Dirae. Untersuchungen über den Verfasser des Gedichts nnd dessen Ao« 
läge und Beschaflenheit von Wernsdorf, Putsche (vor ihren Ausgg), von Näke 
(Rhein. Mus. 1839. III, 1.), Jacobs (Bibi. d. alt. Xit. u. Kirnst P. IX), G. F. 
Hermann (Schulseit i83i. II. nr. 49). 

9. Verschiedenheit der Ansichten über den Namen SaitaruSf dessen Sinn und 
Bedeutung; s. Nahe (im Rhein. Mus. 1828. II, i) und die vorher genannten. 

3. Am^ahtn: bei Burmann. Antholog. Lat. Lib. VI. (T. II), Wernsdorf« 
Poett. Latt. minn. T. III. recens. et illust. C. Faischius. Jen. 1828. 8. 

4. Ocidii Ibis» Grund dieser Benennung. Ausgaben: n. oben S* 45. nnd in 
Oberlin's Ausg. der Llbrl Trist. £x Ponto Ai^entor.. 1778. 8. 

g. 67. 

P e r t i u s. 

In die spätere Periode der Rönu^cheii Kaiser fallen Per- 
sius und Juvcnalis, deren Satiren bei den gänzlich verän- 
derten Zeitverhältnissen, bei dem gewaltsamen Druck despo- 
tischer Cäsaren und einem gänzlichen 8ittenverfall, der den 
Sinn für Alles Höhere und Edlere fast gänzlich erstickt 
hatte, allerdings von denen des Horatius eine auffallende 
Verschiedenheit zeigen und an die Stelle eines humoristi- 
schen Witzes bittere Strenge und herben Ernst setzen, 
womit sie in gerechtem Eifer und Unmuth die Laster ihrer 
Zeit verfolgen. Aldus Persius Flaccus, von Volaterrä in 
Etrurien 787 u. c. aus einer angesehenen Ritterfamilie ab- 
staminend, ward in Rom gebildet durch Rhemnius Palaemon, 
Virginius Flaviis und insbesondere durch' den stoischen Phi- 
losophen Annacus Cornutus, an welchen ihn zärtliche Freund- 
schaft bis an seinen frühen Tod 815 u. c. knüpfte; auch mit 
Lucanus, Cäsius Bassus, Seneca, Pätus Tlirasea und ande- 
ren ausgezeichneten Männern dieser Zeit -war Persius wohl 
bekannt. Ein ernster Sinn und die Leetüre der Satiren des 
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Lacüins führten den Dichter wohl zu Versuchen in dieser 
Dichtgattun«:, wovon sich noch sechs Satiren nebst einer Vor- 
rede, erst nach seinem Tode bekannt gemacht, nebst einigen 
Scholien, Reste von alten Commentaren über die dunkle 
Sprache des Persius, erhalten haben; zum Theil in der Form 
von Briefen abgefasst, im Uebrigen aber mehr als Abhand- 
lungen über Gegenstände der Moral, an einzelne Freunde 
gerichtet, zu betrachten. Es zeigen diese Satiren den ern- 
sten Sinn ihres in den Grunds.ützen der Stoa anferzogenen 
und gebildeten Verfassers, der sein Gefühl des Abscheu’s 
gegen die ihn umgebende Welt imd gegen die Laster und 
Thorheiten derselben unumwunden und in den stärksten Aus- 
drücken ausspricht, um in der Seele der Wenigen, die ihn 
lesen und würdigen konnten, ein gleiches Gefühl des Ab- 
scheu’s zu erregen und sie gegen die Laster der Zeit zu 
stählen. Darin zeigt sich freilich ein grosser Unterschied 
von der heiteren Satire des Horatins, dessen anmuthige und 
gefällige Darstellung hier allerdings vermisst wird, während 
zugleich eine durch gesuchte Kürze 'und vielfache An- 
spielungen oft dunkle Sprache das Verständniss erschwert; 
was uns indess gegen des Dichters hohes Talent und Ver- 
dienst nicht unbillig und ungerecht machen darf. 

I. Ueber die spatere RoiDiscbe Satire und deren Charakter im AUgemeinea 
8. die Untersuchungen von Ruperü (Prolegg* ad Juvenal. ) und Manso in dca 
Nachlragg. zu Sulzer Bd. VI. 

a. Persius: eine angeblich von Sucton herrührende Tita Persii) nebst den Un- 
tersuchungen von Crusius und von Passow in s. Ausg. 

3. Charakter der Satiren des Persius: vrgl. die oben Sg Angeführten, 
nebst den Betrachtungen von Casaubouus (vor s. Ausg.), lloUinger (Schrift* d. 
Idannh. Cescllsch. BJ. V), Manso (in den Nachträgen zu SuIzcr Bd. VI. St. i ), 
von Ruperli (Prolegg. ad Juvenal.), Achaintre, Passow (vor d. Ausgg.) u. A. 
Urtheil des Quinülian. Inst. Or. X, i, 94. Martial. £p. IV, 29, 7. 

4. Ansgaben des Persius: Ed. princeps (Romae), ohne Jahreszahl (1470?) fol. 
ed. Is. Casaubon. Paris. i6o5. i6i5. Lond. 1647. (und in Schrevelius u. 

Heniiinius Ausgg. des Juvenal ) — von Fr. Passow. 1. Th. Leipz. 1809. 8. — ed. 
N. h. Achaintre. Paris. i8ia. 8. (nebst den alten Scholien) — rec. et add. Plum» 
Uavniac 18*7. 8. 

§. 68 . 

Juvenälis. Sulpicia. 

Decimiut Juniiis Juvenalis, über dessen Leben uns nur 
unvollständige Nachrichten zugekommen sind , ward za 
Aquinum 765 u. c. oder 793 u. c. geboren, und betrieb zu 
Rom die Beredsamkeit mit vielem Eifer, wie es scheint, bis 
er in späteren Jalu-en zur Poesie und zwar zur satirischen 
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sich wandte, nnd bei aller Zurückhaltnng iqit seinen satiri- 
schen Versuchen, wie cs die Tyrannei des Domitianus noth- 
wendiff machte, durch eine Stelle seiner Satiren im achtzig- 
sten Jahre seines Lebens ein Exil au die äusserste Gränze 
Aegyptens, unter dem Schein einer Beförderung sich zuzog, 
in welchem er indess aus Kummer und Gram bald gestorben 
seyn soll. Da in der Angabe der Verweisung die Nachrich- 
ten der Alten, die nur in einzelnen Nebenpunkten einige 
Verschiedenheit zeigen, übereinstimmep, so lässt sich wohl 
nicht, wie Francke darthnn will, das Ganze für eine blosse 
Erdichtung der Grammatiker erklären. Noch sind sechszehn 
Satiren unter Jnvenalis Namen vorhanden, von welchen je- 
doch die letzte als unächt bezeichnet wird, und die Bekannt-!* 
machung der übrigen offenbar in verschiedene Zeiten fällt. 
Mehrere sind in neueren Zeiten, z. B, von Boilegu mit 
Gluck nachgebildet worden. Juvenal erhebt sich gegen das 
Laster mit Bitterkeit und unversöhnlichem Hass und mit 
einem Eifer, der nicht selten zur Heftigkeit sich steigert oder 
in Uebertreibung ausartet, die Alles aufs äqsserste stellt und 
nach dem rhetorisch declamatorischen Geist Jener Zeit iq 
oft grausenhaften Schilderungen zu glänzen sucht. Sonst 
ist die Darstellung lebendig,' die Sprache durch gedrungene 
Kürze und vielfache Anspielungen oder Beziehungen, oft 
dunkel und für das Verständniss schwierig, welches indess 
die noch erhaltenen, in mehrfacher Hinsicht wichtigen 
Scholien erleichtern. Diese zuerst von Pithoeus, und dann 
nach einer zu St. Gallen aüfgefundenen Handschrift von 
Gramer berichtigt und vermehrt herausgegebenen Scholien, 
sind als die Reste oder als Excerpte von umfassenderen Wer- 
ken der alten Grammatiker über Juvenals Dichtungen, und 
zwar aus verschiedenen Zeiten , zu betrachten. 

Oftmals den Satiren des Persius und Juvenalis beigefügt 
findet sich die angeblich von einer gewissen Sulpicia abge- 
fasste Satire: De edicto üomitiani, quo phüosopho» urbe 
exegit. Andere zahlreiche Satiriker der früheren und spä- 
teren Periode sind verloren gegangen ; wde z. B. Julius. 
Florus , des Horatius jüngerer Zeitgenosse und Freund, 
Turnus, Julius Rufus, Ännaeus Comutus, der bekannte 
Stoiker u. A. 

1. Juvenalis. Eine alte dem Suctoniu^ oder Valerius Probus tugcscfiricbcne 
Vita, und drei ähnliche in Ruperti’s und Achaintre’s Ausgg. ahgedrucktc kurze Bio- 
grapliien, nebn den Cntersuchungen über Juvenal’s Leben von Dodsvell , Tiraboschi 
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AcKaintr«, Rupertl Tal. Fraoclui Examen critictim D. Jnnii Jutenali« Titae. 

i6jo. Alton, et JJp^. 8. und dagegen die Kritike^ von K. O. Müller (Gott. Ans. 
t8aa. nr. 86 in der Leipz. Lit. Zeit 182a. nr. 227. 226. Nach Francke 
lallt der Tod de« Dichters auf 874 u. c. Das Exil, veranlasst durch die Stelle 
Sat Vll| 87 fr.y vriirdc in das Jahr 87 t u. c. fallen. 

2. Charakter der Satiren ^uvenars* s. die 59. not. t und S* 68. not t. 3 
Angeführten f nebst den ürtheilcn von Lipsius^ J. C. Scaliger n. A. 

3 . Scholien: in PUböus, Hcnninius und Achaintre Ausgg. In Juvenalin 
StÜras CommeBtt. vetusü ed. A. G. Gramer. Hamburg. 1823. 8. 

4. .Ausgaben des Jueenatis: Ed. pnnceps. Tenet. 1470. Rom. um 1470 foU 

— c. vett commentt ed. Fr. Pithoeus. Lutct. 1 585 . 8. c. acholiis et coinmentt. 
ed. H. Ch. Henninior. Eltraject. i 685 . 4. Lugd. Bat. i 6 g 5 . 4. — - ed. G. A» 
Kuperti Lips. 1801. und besser 1819. 8. II Toll. — ed. N. L. Achaintre. Paris. 
1810. II Tomm. 8* t 

5 . Sulpicii Saiira; s. Barmann. Poett. Lau. roinn. T. II. Wernsdorf. Poett. 
Lau. minn. T. IIL — c. commentt. C. G. SchwaTsii ed. J. Gurlitt Hamburg. 
1619. II. Partt. 4. 

6. ITeber die späteren und verlorenen Römischen Satiriker s. die Angaben 
bei Wernsdorf L 1 . und Kuperti ( Prolegg. ad Juvenal.). 


Lyrische Poesie. 

§.69. 

Io der lyrischen Poesie der Römer erscheint im Ganzen 
der Griechische Geschmack vorherrschend und der Einfluss 
des Griechischen vorwaltend. Daher auch die Lyrik, die 
ohnehin dem Römischen Charakter weniger zusagte, nur in 
der kurzen Periode geblühet hat, in welcher der Geschmack 
für die Griechische Literatur und Kunst vorherrschend war, 
und die spätere Periode Nichts von einiger Bedeutung auf- 
zuweisen hat, bis mit der allgemeineren Verbreitung der 
christlichen Religion in den christlichen'Hymnen eines Hila- 
rius, Priidentius, Juvencus, Sedulius u. A. die Lyrik einen 
neuen Aufschwung erhielt, freilich in einer von der früheren 
gänzlich verschiedenen und dem Römischen Genius mehr 
abgewendeten Gestalt. 

1. lieber die lyrische Poesie der Römer die Nicbweliangen bei Sulzer 
Tbtorie etc. III Bd. u. in den IS'.chtragen Bd. I u. A. 

2. Christliche Poesie. Vrgl. die Bemerkungen Ton Herder (Werk. Bd: XXIII). 

§. 70. 

Catullus. 

C. Valerius Catullus stammte ans einem alten angese- 
henen Geschlechte; geboren 667 n. c. im Veronesischen, 
brachte er sein Leben bald in Rom, wo er mit Cicero, Corne- 
lius Nepos und andern angesehenen Männern bekannt war, 


Digitized by Googl 



Catullu»: 


89 


bald auf seinen Landgütern zu. Nähere Angaben über sein 
Leben, so wie über die Zeit seines Todes fehlen uns. 
Von seinen Dichtungen besitzen wir noch eine Sammlung 
von hundert sechzehn Gedichten, von denen aber eigent- 
lich nur wenige der lyrischen Poesie im strengen Sinne 
des Worts angehören, und die auch sämmtlich in Inhalt und 
Form sehr verschieden sind. Den einen Theii bilden zahl- 
reiche kleinere im Inhalte sowohl als in der äusseren, 
metrischen Form sehr verschiedenartige Gedichte epigram- 
matischer Art, die ihr Entstehen meist dem Zufall oder der 
Gelegenheit verdanken; gefällige, leichte, bisweilen selbst 
tändelnde Poesien, durch Empfindung und eine gewisse Nai- 
vetät ausgezeichnet, auch nicht ohne einige Ironie und Sa- 
tire, aber mit manchen uns oft weniger verständlichen und 
sogar oft anstössigen Anspielungen. In dem anderen Theii, 
welcher die grösseren Gedichte umfasst, die mehr elegischer 
Art sind, herrscht die Griechische Nachbildung und der 
Griechische Geschmack vor; wie z. B. in der Elegie auf 
das Haar der Berenice, einer Nachbildung des Callimachns, 
und in andern, die auch das elegische Versmaass beibehalten 
haben und durch eine kräftigere Sprache sich' anszeichnen. 
Insbesondere verdienen zwei grössere Gedichte Aufmerksam- 
keit: Atyg, ebenfalls eine Griechische Nachbildung, und Epi- 
thalamium Pelei et Thetidos, fast mehr der beschreibenden 
Poesie angehörig, und verschiedenen Griechischen Dichtun- 
gen und Sagen, die hier zu einem Ganzen verbunden sind, 
fiachgebildet. Wenn auch gleich die in diesen Poesien verwal- 
tende Griechische Richtung und Bildung dem Dichter den Bei- 
namen Dochts verschaift hat, so lässt sich ihm doch eine ge- 
wisse Originalität nicht absprechen, die selbst durch den 
Anstrich einer gewissen Alterthümlichkeit bei manchen Här- 
ten die Römer angezogen zu haben scheint. AVahrschein- 
lich sind die Gedichte des Catullus in oder bei Verona am 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts durch Benvenuto de 
Campezani, also nicht in Gallien, wie man fälschlich bisher 
glaubte, zuerst wieder aufgefi^den und an’s Tageslicht ge- 
zogen worden. 

I* Cüiultus Leben; ln den Aosgg. von Vulpl a. Düring. — Streit ül>ep den 
Tornamen Quintus oder Cajus, so wie über den Geburtsort (Verona, die Halbinsel 
Sirmio am Laco di Garda, Tibur), und das GeburU- wie das Todesjahr. 

a. Gedichte des Catullui. Elntheilung derselben, Charakter, Werth; vrgl. 
die Uatersuchungen von Uottinger (Schrift d. fiXaunheim. GeseUich* T.), Lesung 
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(Qd. IT. Werke)) Nachträge zu Sulzer Theorie I. — Ueber anstossige Verse s. die 
Entschuldigung Cann. XYI, 7. nebst Martial. Praef. ad Lib. 1 . u. Epigr. V. Orid. 
Trist. 11 , 354 f. 

3 . Metra des Catullus. Yrgl. die Untersuchungen von Yulplus, Nobbe (De 
metris Catulü iascic. 1 et 11 . Lips. 1820. 1821. 6.) u. A. 

4. yachbildung d. Callimachus: 9. Callimachi Fragmm. ed. L. C.Yalcken. (Lugd. 
Bat. 1799- 8.) p. 33 ff. 69 ff., in J. C. Orelli Eclogg. Poett. Latt. (Turic. 1822. 8.) 
De C. Yalerii CatulU elcgia Calliniacb. Diss. scr. Fr. Brueggemann. Susati t 83 o. 8. 

5. Urthcile der Alten über Catullus and dessen Poesien bei Gell. N. Att. Yll, 
ao. Vellq. Patcrc. IT , 36 . Quintil. Inst. Or. X, i, 96. Corn, Nep. V. Alt. 12. 
— Tn wie fern heisst Catullus Doctus? Yrgl. TibulU ELcgg. 111 , 6, 41. Orid. 
Amorr. 111 , 9, 6t< nebst A. Wcichert Poett. Latt. Reliqq. p. 121. 

6. Ueber das AufBoden der Gedichte CatuU’s s. Nake (Schulzeit. 1827. 11 . 
nr. 6g^.) und Meinen (Anzeige-Bt. d. YYien. Jahrbb. i 83 i. Bd. UY. p. 5 ff.), 
Sübg (in Seebode u. Jahn’t Jahrbb. i 8 . 3 o. II, 3 . u. i 83 .i. III, t.). 

7. jdusgaben (oftmals in früheren Zeiten mit Tibullus und Propertius): ed. 
princeps. 1472 fol. — > e rcc. Jos. Scaligeri. Lutet. 1577. 8. et c. A. Mureti commentt. 
Antrerp. i582. 8. Heidelberg. 1600. 8. 1607. 12. — cum J. A. Yulpii Commentt. 
Patar. 17,37. 4. — annotat. illustr, F. G. Uoring, Ups. 1788. 1792. II YoU. 8, 
— ^ ed. C. J. Sillig. Gotting. i 8 a 3 . 8. 

Epithalqniiuiii Pelei et Tbctid. ed> F« G. Döring. Numb. <778. 8. — ron 
G. D. Köler- Lemg. 1768. 8. ' 

S. 71. 

Horatius. 

Als das vollkoounenste , was uns aus der Römischen Ly- 
rik erkalten ist, werden gemeiniglich die Dichtungen des 
Q. HoroHwt Flaccus (s. §. 61 ff.) betrachtet: vier Bücher 
Oden, nebst dem Carmen saeculare und einem fünften Bach 
Epoden^ ohne dass sich jedoch bestimmt angeben lässt, zu 
welcher Zeit und auf welche Weise diese, oft mit dem all- 
gemeinen Namen Carmina bezeichnete Sammlung entstanden 
ist. Das Blich der Epoden scheint allerdings erst nach des 
Dichters Tod unter das Publikum gekommen zu seyn; wo- 
mit selbst die von mehreren Grammatikern vorgebrachte Er- 
klärung des Worts Epode übereinstimmt, wenn anders das- 
selbe nicht vielmehr zur Bezeichnung einer bestimmteii. 
Dichtgattung dient, auch, wie wohl behauptet wird, die 
Epoden noch vor Erscheinung eines Theils der Oden, be- 
kannt geworden sind. Obwohl die lyrischen Dichtungen des 
Horatius weit mehr als die Episteln und Satiren, ihrem In- 
halt nach auf Griechische Ouellen, wie z. B. die Gedichte 
des Arcliilochus , Aleäus, Alcman ii. A. sich zurückführen 
lassen, so verschwindet doch bald jeder Gedanke an eine 
blosse Uebertragung oder trockne Nachbildung des fremd- 
artigen Stoffs in der geistreichen Art und Weise, wie der 
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Dichter das Fremdarti|'e zu behandeln und wiederzngeben 
weiss, 80 wie in der darin vorwaltenden, dem Römischen 
Charakter eigenen Richtung, welche insbesondere auch in 
den Oden hervortritt, deren acht Römischer Inhalt keine 
Beziehung auf Griechenland und Griechische Muster verstat- 
tet, so dass von dieser Seite dem Dichter eine gewisse 
Originalität nicht abzusprechen ist, welche uns ein hohes 
Talent für Poesie anerkennen lässt. Die Sprache erscheint 
sehr ausgebildet und wohlklingend, nickt minder der Vers- 
bau und ist in dieser Beziehung Horatiiis das für die spa- 
teren lyrischen Dichter, was Virgilius für die Epiker, ge- 
worden. 

I. Carmina, Sinn und Bedeutung dieses Wortes ; s« Bentley Pne£ A« Wei- 
cKert. Poett. Latt. Reil. pag. 40* 57. 

3. Eintheilung und Zeitbestimmung der Oden de« Horaüus nach den einzelnen 
Büchern; verschiedene Ansichten von Bentleji Cesner^ Sanadon^ Yanderbourg^ 
Weichert n. A. 

3. Epoden; s. die alten Glossen bei Vanderbourg T. II. p. 56 1 ff. u. A. 

4. Charakter der Oden des Horatins: T 7 rtheile des Quintilian. Inst. Or. 

I y 96 , des Petrouius Satjr. 1 > 8 ^ des J. C. Scaliger , Klotz 9 Hottingcr y in den Nach- 
trägen zu Sulzer Bd. V., Herder (Bd. XXYII), Buttmann u. A. 

5 . Rfythmen des Horatius; s. die Ausgg. von Jani^ Mitscherlich n. A.^ vrgl. 
Ovid. Trist IY9 10 } 49. 

6* jiusgaheny s. oben 5 * 65 ; besondere: ed. C. D. Jani. Lips. 1778. 1809. 

6. II Tomm. — illustr. C. G. Mitscherlich. Xips. i8op. II Yoll. 8. ~ rec. Ch. 
Vanderbourg. Paris. 18 13. II Tomm. 8. 

§• 

Spatere Lyriker. 

Auch Horlensius , der berülunte Redner, soll sich in der 
lyrischen Poesie versucht haben, desgleichen Tiliua Septi- 
mius und Valgim Rufus, deren Dichtungen verloren ge- 
gangen sind. In diese Zeit mag auch der Dichter Laevius 
gehören, der, wie es scheint, in kleineren Poemen sich ver- 
suchte. (Später fällt der bei der Eruption des Vesuv’s um- 
gekommene Caestiis Bassu», über dessen Poesien uns aber 
nähere Angaben fehlen. Von dem Kaiser Tiberius werden 
Griechische Gedichte und ein Lateinisches Gedicht Conque- 
»tio de L. Vaeamns Morte genannt. Unter Vespasian blühte 
Auhu Septimiu» Severus, von dessen Dichtungen (z. B. 
Opuscula ruralia oder Opuscula ruris, FaliscaJ nur Frag- 
mente auf uns gekommen sind. Nach Wemsdorf’s Vermu- 
tbung wäre Septimius Verfasser des unter VirgU’s kleinere 
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Dichtnn^^en auf^enommenen Moretum. Auch gehören hier- 
her einige Oden in den Sylvae des Papmius Statins (s. 
§.41), ferner die verlorenen Gedichte des Arrvntius Stella 
und Vestrilins Spurinna, welche beide mit Auszeichnung 
genannt werden. Aber die vier Oden, welche unter des Ve- 
stritins Spurinna Namen Caspar Barth aus einer alten Hand- 
schrift zuerst an’s Licht zog, sind schwerlich sein Werk. 
Ausserdem nennt Plinius den Passienus Paulus, der auch 
in Elegien sich versucht haben soll; in noch spätere Zeit 
fallen Alphius, Avitus, Scptimius Afer u. A., zuletzt noch 
aus Trajan’s und Hadrian’s Zeit der Fescennincndichter Titue 
Annianus, und aus den Zeiten Hadrian’s und Antoniu's des 
Frommen Julius Paulus. Von ihren Dichtungen aber ist 
durchaus Nichts auf uns gekommen; einige kleinere Dich- 
tungen späterer Zeit von wenig oder gar nicht gekannten 
Dichtern hat Wernsdorf (Poett. Latt. minorr. T. III.) zusam- 
mengestellt. Ihnen lassen sich noch die von Niebuhr zu St. 
Gallen entdeckten Beste lyrischer Dichtungen des Mero- 
battdes (s. §.48) anreihen, so w'ie die poetischen Abschnitte 
in des Boethius Schrift De Consolalione philosophiae. 

1. ffortensius; s. Ovid. Trist. TT, 441. 

а. Tltius SeptimitLs ; *. Weicherl's Abliandl. * Grimm. 1O24. 4. (Poett. 
Latt Keil. nr. IX.) und Desselben Abhandl. De C* l^algio fiujo ibid. 1827. 4. 
(Poett. Lditt. Reil, nr. T.) nebst Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. IV. 

3 . Ztieviiu; s. Weichen 's zwei Abhandll. Criminae i8a6. 1827. 4. (Poett. 
liatt. Keil. nr. II.) F. "Wüllner: De Laerio poeta (Schulzeit. i 63 o. II. nr. | 55 ). 

4. Caesitis Bassus; s. Quintil. Inst. Or. X, 1, 96. 

5 . Tiberius; s. Sucton. Vit Tiber. 70. 

б. Septimius Seperus; s. Buriuann. Anthol. Lat. I. ep. 27. Wernsdorf 1 . I. 
Tom. H und 111 . 

7. yestriiius Spurinna; s. Wernsdorf a. a. O. T. III. Die vier Oden stoben 
in: Venatici et bitcoH. poett. Latt. commeott. (C. Bartbii) cxplanat. Hanov. i 6 i 3 . 6. 
— Vgl. Plin. Ep. in, I. 

8. Passienus Paulus; s. Plin. Epp. VI, i 5 . IX, 22. 

. 9. Titus ./Annianus; s. Cell. N. Att. VH, 7. XX. 0 . 

10. Julius Paulus; a. Cell. N. Att. 1 , 22. V, 4. XIX, 7. 

§. 73. 

Pervigilium Veneris. 

Das in zwei Handschriften uns erhaltene Gedicht Pervi- 
gilium Veneris, in Trochäen geschrieben, ein Hymnus auf 
die Venus, bestimmt am Vorabend ihres Festes abgesungen zu 
werden, besingt den Frühling (daher die falsche Ueberschrift 
De verej und empfiehlt sich durch anmuthige Bilder und eine 
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lebendij^e Einbildungskraft, verräth aber doch in Charakter 
und Sprache ein verliältnissmässig schon spätes Zeitalter 
des uns unbekannten Verfassers, in welchem man bald den 
Catulliis oder einen andern Dichter des Augusteischen Zeit- 
alters, bald einen später lebenden Calullm Urbicariu» oder 
den christlichen Dichter Luxorius, bald einen unter Hadrian 
lebenden Dichter Flonis, den man bald mit dem Geschicht- 
schreiber L. Annaeus Florus zusammenbrachte, bald davon 
wieder unterschied, oder nach einer Vermuthung von Werns- 
dorf die Dichterin Vibia Chelidonia um 252 p. Chr. erkannte, 
bald auch das Gedicht in zwei Hälften zerriss, wovon die 
eine der älteren Periode des Augustus, die andere aber ei- 
ner spätem Zeit ‘angehöre. Nicht ohne Grund ist die Ver- 
muthnng, dass der V'erfasser, ein Africaner, etwa aus dem 
dritten Jahrhundert nach Christo sey. Ein anderes kleineres 
Gedicht von wenig Bedeutung in demselben Metrum abge- 
fasst: Flori De giuilifate Vitae, findet sich öfters dem Per- 
vigilium angehängt. 

1 Pei'fipilinm Vcneris) Haupt*chrift : Wernsdorf. Poelt. Latt. minn. T. TITj 
(nebst den Addendd. in T. IV) , uebst OrelU (in •* Ausg. d. Phädrus). — Anaicli- 
ten Tun Sanadon und BouKicr. 

2. jdusgahen: cam commenlt. Varr. llagae Comit. 1712. 6. bei Werns- 
dorf a. a. O. — couiaientt. illustr. £. C. T. Schulze. Cotüog. idia. 4. ^ bei 
J. C. Orelli's Phädrus. 

§. 74 . 

Epithalamien. 

Von den Epithalamien oder Ilochveitsliedem der Römer 
hat sich nur Weniges erhalten; sie scheinen auch besonders 
in der späteren Periode sich mehr der panegyrischen Gat- 
tung genähert zu haben. Ausser einigen Epithalamien unter 
den Gedichten des Catullus (s. §. 70) und in den 8ylven 
des Slatius (s. §. 41 ) , werden angeführt Epithalamien des 
läcinius Calvus und eines Ticida; ferner gehört hierher ein 
Epithalamium Gallieni Imperatoris, Avieni, Paulini und 
eines Ungenannten nebst mehreren zum Theil ausgezeich- 
neten Dichtungen des Claudius Claudianus , des Sidmuus 
Apollinaris , des christlichen Dichters Ennodius und Einiges 
Andere der Art, was indess im Ganzen von keiner grossen 
Bedeutung ist. 

I. Veber die Epithalamien der Alten s. besonders Wernsdorf. Poett. Latt. 
minn. Tom. IV. P. II. Souch.s^ (Mem. de l'Acad. d. luscr. T. XIII), Krebs 
(ror s. Cebersetz. von CatuU's Brautbed. Giessen iBl 3 . 6.). Die einzelnen Keste 
s. bei Wernsdorf a. a. O. ; Einiges auch bei fiurmaun. Antkolog. Lat. T. 11 . 
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Elegische Poesie, 
g. 75. 

Cornelius Gallus. 

In der elegischen Pöesie haben sich die Römer im Gan- 
zen mit mehr Glück als in der Ode und im Hymnus versucht, 
obwohl auch die Elegie zum Theil griechisches Leben ath- 
met, und griechischen Mustern, insbesondere der alexandri- 
nischen und erotischen Elegie , nachgebildet erscheint, auch 
von dieser das Metrum entlehnte. In neueren Zeiten nach 
dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich viele 
neuere Gelehrte zum Theil mit vielem Glück in dieser Dicht- 
gattung versucht. Neben Catullus, der sich als den Schöpfer 
der Römischen Elegie betrachten lässt (s. g. 70), ist zuerst 
der eines frühen Todes im Jahr 728 u. c. verstorbene C. 
Cornelius Gallus zu nennen, aus Forum Julii, dann Präfect 
von Aegypten und darauf des Hocbverraths wegen zum 
Tode verurtheilt; von seinen vier Büchern Elegien ist eben 
so wenig, wie von seinen andern Dichtungen Etwas auf 
uns gekommen; denn die unter seinem Namen vorhandenen 
sechs Elegien sind ein Werk des Maximianus Gallus 
Etruscus, welcher unter Anastasius blühete. Dagegen wird 
ihm von Mehreren Virgil’s Ciris zugeschrieben. 

I . Elegie. Erörterungen in Sulzei^s Theorie Bd. II , nebit Manso in den r 
Nachträgen Bd. II. III. Untersuchungen von Fraguier und Souchay ( Mem. de 
l’Acad. d. Inscr. T. V. VI), Ton Barth (bei (. Ausg. d. Propertius), Cons (Hanf* 
Philolog. I, I. a.). 

a. Heuere Versuche in der Elegie; t. die Nachweisungen bei Snlzer Bd. II. 

3. Cornelius Gallus; s. Quintil. Inst. Or. X, i, gS. Virgil. Eclog. X, nebst 
den Auslegg. Sueton. Aug. 60. lieber seine Dichtungen rergl.' Wernsdorf Poett. 
laitt. minn. Tom. III und VI, — Die sechs Elegien sind öfters den älteren Aus* 
gaben der drei KömiKhen Elegiker beigedmektj besonders Veaet. iSoi. 4 . 

§. 76. 

Tihullus. 

Bei dem Leben des Albius TibtUlus unterliegt die Be- 
stimmung des Geburtsjahres einigen Schwierigkeiten, was 
die verschiedenartigsten Bestimmungen veranlasst hat, indem 
man bei dem früher allgemein angenommenen Jahre 711 u. c. 
nicht stehen bleiben zu können glaubte, und deshalb bald auf • 
das Jahr 690 oder 689 — 695, bald auf da.s Jahr 705, oder 
auch 710 u. c. zurückkehren wollte. Tibnll stammte aus ei- 
ner Ritterfamilie, verlor aber in den bürgerlichen Unruhen 
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den grösseren Theil seines Vermögens nnd lebte dann mit 
dem Rest desselben in der Stille auf einem Landgut bei 
Pedum, ward darauf des M. Valerius Mcssala CorAanus Be- 
gleiter und starb auf einer Reise zu Corcyra 735 zu Ende 
oder 736 u. c. zu Anfang. Seinen Namen trägt eine Samm- 
lung von sieben und dreissig, in vier Bücher vertheilte Ge- 
dichte, wovon jedoch die im dritten Buch enthaltenen Elegien 
von J. H. Voss ohne Grund dem Tibullus abgesprochen und 
einem gewissen, später lebenden, l/ygdamus zugeschrieben 
worden sind; auch das in Hexametern abgefasstc Lobgedicht 
auf Mcssala, welches das vierte Buch eröffnet, ist von Meh- 
xeren für ein des Tibullus unwürdiges Machwerk oder für 
eine verunglückte Nachbildung erklärt worden, weil man 
darin nicht den inneren Gehalt und die Reinheit der Sprache 
entdecken wollte, welche des Tibullus übrige Dichtungen 
auszeichnet. Die folgenden Elegien dieses Buchs, welche 
eine Sammlung von Briefen enthalten, in welchen bald der 
Dichter, bald eine gewisse Sulpicia und deren Liebling Ce- 
rinthus spricht, sind ebenfalls, wegen einiger Verschieden- 
heit, die man darin bemerkt haben wollte, von Mehreren 
einer Dichterin 8ulj)icia zugeschrieben w'orden, ohne dass 
jedoch bei näherer Betrachtung die Grunde genügen, diese 
Dichtungen dem Tibullus abzusprechen. In den übrigen 
Elegien besingt der Dichter eine Geliebte unter verschiede- 
nen Namen (Delia, Neaera, Glycera, Nemesis); ihr wahrer 
Name soll Plania gewesen seyn; seine Poesien zeigen eine 
erstaunliche Anmuth, dabei eine Sanftheit und ein Zartge- 
fühl, das sich oft bis zur Schwermuth steigert, einen Hang 
zu Empfindungen und selbst zum Schwärmerischen, so wie 
einen hohen Sinn für die Natur und däs Landleben; auch 
erscheint in allen Schilderungen eine Einfachheit, Natür- 
lichkeit und Wahrheit, die wir vergeblich bei den übrigen 
Elegikern Rom’s suchen und die uns unmllkührlich ergreift. 
Alles athmet Römischen Geist und Römisches Leben, das 
uns nicht überall an Griechenland erinnert; in welcher- Be- 
ziehung man auch schon frühe dem Tibnll den Vorzug in 
der elegischen Dichtung zuerkannt hat. 

1 . Lehen des Tibullus: eine kurze alte Vita in Jen Auftgg. von BmekhujSy 
Hejne u. A. , das Epigramm des Domitlus Marsus vergt. mit TibulL £lcg. 111^ 
5, ly u. lO. IV, i5. Neuere Untersuchungen von A^rrmann, Vulpi (in s. Ausg. 
u, daraus in Heyne's Ausg. mit Jessen Noten), Bach (in s. Ansg.), J. H. Voss, 
Spohn (De Tibulli Vita Comiuent. 1 . Dips. 1819.8.), Colberj (in s. Ausg. des 



96 


Properlms. 


Tümll, nebit der Kritik von Paisow in Hall. Lit. Z. iSaS. or, i 3 i ff. und der 
CegenerLUrung vou Colbdrj. Defense etc. ida6. 8. Paris.). 

3. lyfgdttmus. J. H. Tuss in der Vorrede s. Uebertetsung, nebst Eichstädt* 
ssrei Prograiuiueu. Jena 1819. iSaJ. fol. — und die Widerlegungen ron Spohn^ Bach, 
Uuschke, Colbery u. A. 

3 . Panegyricus in Mestalam. Ansichten von Ue^ne, Bach| Colbery und 
Weichart (Poett. Latt. Reliq({. p, 314). 

4. Sulpieia; Untersuchungen und Ansichten von Uejme, J. H. Voss, Iduachket 
Colbery o. A. 

5 . Urtbeile der Alten über Tibull's Dichtungen: Quintil. inst. Or. 1 , 
93. Ovid. Amorr. 111, 9. vergl. 1, i5, 37 . TrisL II, 447 ff.; Ansichten der 
Neueren, von Murctui, Soucha}’, Bach, Golbdry u. A., Nachträge au Sulzer Bd. 
II, St. 1. 

6. Ausgaben (früherhin öfters mit Catullus und Propertius); ed. A. Murstus. 
VeneL j558. 8. — rec. Jos. Scaliger. Lutet. 1677. 8. — cur. Jan. Brouckhus. Amstcl. 
1708. 4. — rec. J. A. Vulpi. Patav. 1749. 4. — rec. C. G. Heyne. Lips. 1755.8. 
u. Buletzt 1817. II Tonun. 8. — (Ueberselz. und Erklärung) von J. H. Voss. 
Tübingen. i8io. 8. — ed. E. C. Ch. Bach. Lips. 1819. 8.— e rec. Jf. C. Uuscjikii. 
lipi. 1819. II Tomm. 8. — ed. Ph. de Golbery. Paris. 1836. 


lieber das Geburtsjahr des Sexfus Aureliui Propertius , 
welches bald auf 696 u. c. , bald auf 705, bald und vielleicht 
richtiger auf 702 verlegt wird , lässt sich so wenig etwas 
Bestiinintes angeben, als über den Ort seiner Geburt; in je- 
dem Fall ist Umbrien sein Vaterland. In Rom ward er er- 
zogen und anfangs der Rechtswissenschaft bestimmt, der er 
aber bald entsagte, um der Poesie sich widmen zu können. 
Sein früher Tod fällt muthmasslich um 7.’19 u. c. Propertius 
hinterliess eine Reihe von Elegien, welche in vier Bücher 
abgetheilt sind, wovon aber das vierte, wie Einige behaup- 
ten, erst nach des Dichters Tod unter das Publikum' gebracht 
worden ; auch kommen überhaupt in diesen Gedichten manche 
Verschiedenheiten vor, welche selbst zu verschiedenen Ab- 
theilungen der Bücher in verschiedenartiger Ordnung und 
Folge der einzelnen Elegien Veranlassung gegeben haben. 
Ausser den noch vorhandenen scheint Propertius auch an- 
dere Gedichte , weiche verloren gegangen, verfasst zu haben. 
In den noch erhaltenen besingt der Dichter unter dem er- 
dichteten Namen Cynthia eine Geliebte, welche des Dichters 
' Hostius (s. oben §. 32) Enkelin gewesen seyn soll, in einer 
kräftigen Sprache, die freilich nicht das Einfache und An- 
muthige besitzt , wodurch des Tibulius Elegien so anziehend 
werden, und die sich bisweilen zur rein didaktischen oder 


Digitized by GcL' jIe 



Propertnu. Ovidiut. 


97 


erzählenden Poesie erhebt, auch bisweilen sich nicht in den 
Gränzen des Anstandes und der Schicklichkeit hält. Sonst 
zeigt Propertins im 'Ganzen ein kräftiges Talent, das selbst 
nnter der Griechischen Nachbildung nicht untergegangen 
ist; Callimachus und Philetas waren seine Muster, er selbst 
daher der Römische Callimachus genannt, bei dem, wie bei 
dem Griechen, ein sorgfältiges Studium und ein Streben, 
durch Gelehrsamkeit zu glänzen, was selbst das Verständ- 
niss oft erschwert und der einfachen, gefälligen Darstellung 
Eintrag thut, überall hervortritt. 

1. tJeber das Leben des Propertius s. die Untersuchungen ron Vulpi tmd 
Barth in ihren Ausgg. Im Allgemeinen rrgl. hinsichtlich der Zeit Orid. Trist. 
lY, tOf 5i (nebst Golbery's u. A. Erörterungen dieser Stelle). — Bei dem Streit 
über den Gtburtsort des Propertius kommen zunächst Hispellum, Beragna^ Ameria 
n. A. in Betracht. S. die Streitschriften Ton Donnola, Bruckhuia^ Yulpi u. A,, 
nebst Propert. Eiegg. IV, i, 64. Tgl. 121 ff. I, za, 9 ff. 1 

a. Charakter der Dichtungen des Propertius; Urtheile älterer und neuerer ' 
Kritiker; s. Nachträge zu Sulzer Bd. III.; von Barth, Burmann, Gonz u. A. 

3. Ordnung der einzelnen Elegien und Abtheilnng derselben; t. die Unter« 
sachungen von Lachmann, Jacob Puldamus (in ihren Ausgg.), Nobbe (Obtenrv. in 
Propert. Specim. Lips. i8i6 8.). 

4. Callimachus u. Philetas ^ die Vorbilder des Propertius; s. ProperL Ele|^. 

3TV, I , 64. II, 25, 3a. 111, 1 init. Kaiser Philet. Fragmm. p. a6. \ 

5. jäusgahen: früher stets mit Catullus und Tibullus, wie z. B. in der 

£d. prmeeps. 147a fol. Einzeln: cura J. Brouckhusii. Amstclod. 1702. 1727. 4. 
— ed. J. A. Vulpi. Patav. 1755. H Voll. 4. — ree. F. C. Barth. Lips. 1777. 8. 

— <• c. commentt. P. Burmanni ed. L. Santen. Traject. ad Rhen. 1780. 4. — rec. 

C. Lachmann* Lips. i8i6. 8. 

§. 78. 

O V i d i u s. 

Die Elegien des Ovidius (vergl. §. 44. 45.) sind im Gan- 
zen witzig und spielend, indem der Dichter darin ganz dem 
gewaltigen Strom seiner Phantasie folgt; sie zeigen daher 
einen rein sinnlichen, aber auch originellen Charakter, wie 
sich von einem Dichter, wie Ovidius, erwarten lässt. Es ge- 
hören hierher: 1 . Amores (Libri Amorum), neun und vier- 
zig, anfangs in fünf und dann in drei Bücher abgetheilte 
Elegien, wenn anders eine do]>pelte Recension dieser Ge- 
dichte wirklich anzunehmen ist aus den Jahren 739 n. c. 
und vor 753 u. c. , und die Bekanntmachung nicht vielmehr 
in die Jahre 745 oder 746 u. c. fallt. Den Inhalt dieser Ele- 
gien bildet des Dichters Liebe und LiebesabentheuCr , wobei 
Alfecte und Gefühle mit vieler Wahrheit und in einer leich- 
ten, gefälligen Weise geschildert werden. 8. 3. Libn Tri- 

Bährf Röin. Lit. Gesell. 7 
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stiuntf fünfzig Elegien in fünf Büchern und Epistolae ex 
Ponto, sechs und vierzig Elegien in ^^er Büchern, im Exil 
zu Tomi geschrieben, wahrend der Jahre 768—765 und 765 
bis 769 u. c. Beide Werke enthalten Klagen des Dichters 
über seine unglückliche Lage, die jedoch durch die öftere 
Wiederholung, durch Uebertreibungen jeder Art uns keine 
Achtung und kein Mitleiden für den kleinmüthigen Dichter 
einflössen; obwohl die fliessende Sprache und die Leichtig- 
keit der Verse uns die Lectüre nicht unangenehm macht. 

1. TTcbcr don Charakler der EU'pien Ovid’s vgl. insbesondere die Bemerkun- 
gen in den Nachträgen zu Sulzcr ßd. III. , Souchaj, Emesti^ Jahn u. A. 

2. j 4 usgahen: s. $. 45. Besonders in Wernsdorf Amatoria Oridil n. Jahn 
OTidü Opp. I. — Lihri Trist, und Ex Ponto illustr. Ph. Th. Verportcen. Coburg. 
1712. 8. — ed. J. J. Oberlin. Argentorat. 1778. 8« (nebst d. Ibis). 

S- w. 

HeroiJet des Ovidius. 

Die ein und zwanzig Heroides des Ovidius, eine Reihe 
von Liebesbriefen, von Heroinen der mythischen Zeit an 
ihre abwesenden Geliebten geschrieben, gehören fast mehr 
zur elegisch - didactischen Poesie , und bilden gewisser-. 
maassen eine eigene Nebenart der Elegie, als deren Erfin- 
der Ovidius, seiner eigenen Aeusserung zufolge, zü be- 
trachten ist. Zwar hat man die Aechtheit der sechs letzten 
Heroiden oder auch nur von einigen derselben bezweifeln 
und den Dichter Auliis Sabinus zum Verfasser derselben 
machen wollen; aber ohne genügenden Grund, indem sämmt- 
liche Heroiden an Charakter, Inhalt und Sprache so ziemlich 
einander gleich erscheinen. Der Inhalt besteht meistens in 
Klagen über die Trennung vom Geliebten; doch herrscht 
dabei im Ganzen viel Mannichfaltigkeit, und die Gefühle 
sind mit grosser Wahrheit geschildert; die Sprache ist flies- 
send, der Versbau vorzüglich zu nennen, wie denn über- 
haupt die in Ovid’s übrigen Dichtungen bemerklichen Fehler 
hier weniger hervortreten und deshalb die Heroiden zu den 
vorzüglichsten Dichtungen Ovid’s gezählt werden können, 
welche selbst in neueren Zeiten, w'O m^ indess das Wort 
Heroides in weiterem Sinn genommen hat, Aielfache Nach- 
ahmer gefunden haben. Die Zeit der Bekanntmachung fällt 
wohl um 749 oder 750 u. c. ; dass eine doppelte Recension 
derselben statt gefunden, wird sich so leicht nicht erweisen 
lassen. 
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I. Beroide $4 Allgemeinere Vntersucliuagen über diese Oichtgattung « deren 
Charakter und ^deutung. Sulzer's Theorie etc. ater Bd. s. v. nebst den Nachträ- 
gen zu Sulzer Bd. III, tou Jalin u, Loers. Trgl. Ovid. Ars Amat. III, B^S. 

a. Ceber die Aechtheit der vorhandenen Heroiden Ovid’s, deren Charakter 
und dichterischen Werth s. die Erörterungen von Jahn und Loers in ihren Ausgg. 

3. Ausgaben; $. $. 45. Besonders: ed. D. J. van Lennep. Amstelod, i8og. 
13. j bei AVernsdorTs und Jahn's Amatoria. — ed. V. Loers. Colon, töag. II P. 8. 
— c. varr. nott. ed. W^.- Terpstra. Lugd. Bat. 1839. 8. — D. Ruhnkenii Dictatt. 
ad Ovidii Ueroidd. et Aihinovan. Eleg, ed. F. G. Friedemann. Lips. i83i. 8. 


§. 80. 


Zwtifelhajle Elegien des Ovidius. A. Sabinus u. s. w. 

Ausserdem , wird dem Ovidius bei^elegt eine Elegie 
welche ' Klagen über den Luxus der Zeit enthält; ferner, 
und zwar mit Unrecht: Consolatio ad Liviam Augustam, 
Ton Andern und vielleicht mit mehr Recht dem Pedo AUri/-> 
novanus zugeschrieben, einem Freunde des Ovidius, der 
auch in andern Gattungen der Poesie sich versucht haben 
soll, ohne dass davon Etwas auf uns gekommen ist, und der 
ausserdem noch als Verfasser von zwei andern Elegien be- 
trachtet wird CDe obitu Maecenatis und De Maecenate mo- 
ribundo'), die jedoch nach Wernsdorf u. a. Gelehrten Urtheil 
einer späteren Zeit angehören durften. Offenbar des Ovidius 
nnwärdig, in dessen Ausgaben und unter dessen Namen sie 
wohl Vorkommen, sind: Elegia ad Philomelam und Elegia 
de Ptilice. Unter dem Namen des Aulus Sabiniis, eines 
Zeitgenossen des Ovidius, besitzen tvir noch drei Heroiden, 
als Antwortschreiben auf eben so viele Ovidische , denen sie 
auch öfters beigedruckt sind. Auch ihre Aechtheit ist in- 
dessen in Zweifel gezogen worden. Andere Elegiker, welche 
Ovidius nennt, z. B. Montanus, Proculus u. A., sind uns 
blos dem Namen nach bekannt. Gänzlich unbekannt ist der 
Verfasser der noch vorhandenen Elegia ad M. Valeritm 
Messalam, aus der Zeit des Augustns, um 725 u. c.; schwer- 
lich dürfte Virgil ins, wie Einige vermuthen, dafür anzusehen 
seyn. Einige andere, minder bedeutende elegische Dich- 
tungen späterer Zeit' finden sich in Burmann’s und Werns- 
dorfs (T. HI. ) Sammlungen, z. B. De Maevio , Epita- 
phium M. Luccqfi, Epitaphium Claudiae Homonoeae u. s. w. 


1. Pedo Albinovamu; vgl. Quintil. Inst, Or. X, i, 90. VI, 3, J. 61. nebst 
ilen Untersuchungen bei Buruann (Antholog. Lat. II. ep. SI9. u. T. 1. IV. ed. 
Ovidii) und Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. III, wo auch die Elegien abgedruckt 
lind, so wie in mehreren der grösseren Ausgaben des Ovidius. , < 
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3. Aulus Sahinus; Tgl, Jaho <Ie Ondii Epp. DUs. — Ovid. Ajoor. II, i8, 
37 ff. Ex Pont. IV, 16, i 3 ff. 

3. Elegia ad Messalam bei Burraann Antbol. Lat. II, ep. 133. bei Wernadorf 
Poctt. Latt. minn. T. UL — ed. etcomment. inatr. G. Pb. £. Wagner. Lipa. 1616. 8. 


Bukolisclie Poesie. 

§. 81. 

yirgiVs Eclogen und kleinere Gediohit. 

Die Einführang der bukolischen Poesie in Rom fallt zu- 
nächst in das Zeitalter des Augustus, wo Yirgilius nach den 
Idyllen des Theocrit seine Eclogen dichtete. Wir besitzen 
zehn solcher Gedichte aus den Jahren 712 — 717 n. c. unter 
dem Namen Bucoüca oder unter der später, wie man ver- 
muthen mag, eingeführten Benennung Eclogae, welche 
fortan für solche Dichtungen eigenlhümlich blieb. Obschon 
VirgU’s Eclogen in Rom vielen Beifall fanden, so stehen sie 
doch offenbar dessen übrigen Dichtungen nach, indem das 
Talent des Dichters hier am wenigsten hervortritt 5 der Stoff 
ist meistens ans Theocrit entlehnt, aber an die Stelle der 
treuen Auffassung und Darstellung des Hirtenlebens, was 
uns die Idyllen des Theocrit so anziehend macht, tritt hier 
eine künstliche Hirtenwelt, in welcher die Hirten nicht als 
Hirten, sondern als allegorisirte Personen erscheinen und 
sprechen, so dass in dieser Hinsicht, was Wahrheit und 
Natürlichkeit betrifft, der Römer weit hinter dem Griechi- 
schen Musterbilde zurückbleibt und in Vielem einen ganz 
unbukolischen Charakter zeigt; obwohl zur Entschuldigung 
des Virgilius auch die Schwierigkeiten der Sprache und an- 
dere V'criüiltnisse bei einer durch ihn erst neu einzufuhrenden 
Dichtgattung zu berücksichtigen sind. Es blieb übrigens 
fortan der Hexameter dieser Dichtgattung eigen. 

Ausserdem wird noch dem VL'gilius meistens beigelegt 
und in seinen Ausgaben abgedruckt: 1. Culex, ein scherz- 
haftes Gedicht, welches der bukolischen Poe.sie sich nähert, 
nach Heyne’s Vermuthung aber in seiner jetzigen Gestalt 
schwerlich von Virgilius niedergeschrieben ist. 2. Ciris, von 
Andern dem Cornelius Gallus, oder dem Catullus, oder dem 
Valerius Cato zugeschrieben, obwohl das Gedicht des Virgi- 
lius wenigstens liicht unwürdig erscheint. 3. Copa, oder 
nach Jlgcn Copo, vielleicht aus Virgil’s Jugendjahren. An- 
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dere halten den A. Septimiua Sevenu oder den T. Valgius 
Rofus für den Verfasser; Andere den unter Hadrian leben- 
den Dichter Floras, womit indess die Zeugnisse der alten 
Grammatiker nicht übereinstimmen. 4. Moretum, vielleicht 
auch ans Virgil’s jüngeren Jahren, in jedem Fall aber ein 
Product der guten Zeit. Andere schreiben dasselbe dem 
unter Vcspasian lebenden Dichter Aulus Septimius Severus 
zu. 5. Calalecttty eine Sammlung von kleineren Gedichten. 
Vrgl. unten §. 8S. 

1. Ueber die Bukolische Poesie der Homer im Allgemeinen s. die Unter-, 
enchangen ron J. G. Voss, Fraguier (Mem. de I’Acad. d. Inicr. T. II.)« Heyne, 
bei Salzer (Theorie elc. Bd. II), Hottinger, von Finkenstein, Centhe u. A. 

а. Virgil’s JJuco/tea oder £c/ogoe ; Grund dieser Benennungen. Bestimmungen 
der Ablassuogszeit der einzelnen Eclogen ron Uejne, J. H. Voss, Jahn u. Genthe. 

3 . Charakter der f'irgilisehen Eclogen; Urtheile der Alten, wie der Neueren , 
Ton lleync, in den Nachträgen zu Salzer Bd. VII, ron Cermar, Genthe, Hottin- 
ger u. A. 

4. Ausgaben; s. oben $. 35 . Besonders: von J. H. Voss (Vebersetz. und 
Erklärung). Altona 1797. 8. i 63 o. II B. 8. 

5. Culex; s. Ueyne's Einleitung. 

б. Ciris; s. Untersuchungen von Heyne u. J. H. Voss. 

7. Copa; s. Heyne, Burmann, Wernsdorf ( PoetL Lalt. minn. T. II. IV. 
P. II), Ilgen (Animadverss. in Virgil. Cop. Lips. i8ai. 8.), Weichen, Zell u. A. 
Verdient die UeberschriU Copo den Vorzug vor der gewöhnlichen Copal 

8. Jkforelum; s. Heyne, Wemsdort — Moretum c. animadverss. cd. F. G. 
Klopfer. Zwiccav. 1806. 4- 

§. 8 *. 

Calpurni US. 

In das dritte Jahrhundert unserer Zeitrechnung fallen 
eilf Eclogen des Titus Ca/pumius Siculus, v’on welclien 
jedoch Ugoletus vier als unächt ausschied und dem Dichter 
Nemesianus (g. 57) zuschrieb, bis spätere Untersuchungen 
es zur Gewissheit brachten, dass sämmtliche eilf Eclogen 
Werke desselben Dichter's sind, für welchen aber keines- 
wegs, wie ein neuerer Gelehrter behauptet, der zu Nero’s 
Zeit lebende Serranvs zu halten ist. Calpurniiis, von des- 
sen Leben wir fast gar nichts Näheres anzugebeii wissen, 
zeigt ein durch lleissige Leetüre wohlgebildetes Talent, das 
in einzelnen Schilderungen, so wie in zierlicher Versification 
hervorti’itt, bei vorherrschender Nachaliuiung des Thcocritiis 
und V'irgilius; doch treten die bei diesem schon bemerkten 
Gebrechen der bukolischen Poesie noch mehr hervor und 
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werden zngleich durch andere Gebrechen der Zeit, in wel- 
cher Calpumins lebte, vermehrt. Von geringerem Werthe 
sind folgende in Wernsdorfs Sammlung aufgenommene Dich- 
tungen späterer Zeit: Severi Sancti De mortibus boumj 
Vespae Judicium etc., Bedae Venerabilis Eclogae; mehr 
Werth besitzen einige Dichtungen des Claudius Claudianus, 
welche unter die bukolische Poesie sich rechnen lassen, wie 
z. B.: Vll Eidyllia. 

1. Calpurnius; HaupUchrift: Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. II, nebst 
Burmano Poett. Xdtt. T. II. rrgl. mit Sarpe Qnaestt. Philoll. Kostoch. 1819. 4. 

2. Ceber Serramu vgl. Juven. VII, 80. Quintil. Inst. Or. X, 1, 89. Sarpe 
a. e. O. 

3 . Ausgaben des Calpurnius; bei Bumiann und Wernsdorf. — (bd Nemesian.) 
c. notl. varr. SlitaT. et Lips. 1774- 8. — Vgl. auch oben $. 64, 5 . S. 56 , 3. 

§. 83. 

Ausonius. 

Decimus Magnus Ausoniüs, zu Bourdeaux 309 p. Chr. 
von angesehenen Eltern geboren, widmete sich Anfangs der 
Rechtswissenschaft und Beredsamkeit, trat dann in den 
Staatsdienst und gelangte zu hohen Würden, zur Präfectur 
und zum Coigsulat; zog sich aber nachher von den Geschäf- 
ten zurück , um ruhig den Rest seiner Tage auf einem Land- 
gut zuzubringen, wo er in hohem Alter, wahrscheinlich 392 
p. Chr., und zwar, wie sich wohl nicht bezweifeln lä.sst, als 
Christ, starb. In diese letzte Zeit der Ruhe fällt wohl die 
Abfassung verschiedener Gedichte, welche zum Theil in das 
Gebiet der panegyrischen und epigrammatischen Poesie ge- 
hören. Zur bukolischen Poesie rechnet man gewöhnlich 
zwanzig Idyllen, obschon auch sie ihrem Inhalte nach fast 
mehr zur beschreibenden Poesie gehören, wie dies nament- 
lich mit der auch als ein eigenes Gedicht unter dem Namen 
Mosella so berühmt gewordenen zehnten Idylle der Fall ist. 
Der Dichter liefert darin eine mit allem Farbenglanz der 
Poesie und einem gelehrten Apparat ausgestattete Beschrei- 
bung der Mosel, ihres Laufs, ihrer Umgebungen u. s. w., 
wobei selbst die Fische dieses Strom’s nicht übergangen 
sind; Ueberladung des poetischen Schmucks, Mangel an Ein- 
fachheit und Leichtigkeit des Ausdrucks wie der Versification 
sind freilich Gebrechen dieses sonst anziehenden Gedichts, 
dessen Abfassung wohl in die Jahre 368 — 370 p. Chr. zu 
verlegen ist. Unter den übrigen Idyllen, die im Ganzen 
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darch eine leichte gefällige Behandlnngsweise und selbst 
durch eine kunstvolle Sprache sich auszeichnen, verdienen 
die Gedichte auf die Bissula eine besondere Erwähnung. 
Berüchtigt durch ihren Inhalt ist die dreizehnte Idylle CerUo 
Nuptialü; die vierzehnte, Rogae., wird für unächt gehalten. 

Seit dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich 
Viele der ausgezeiclinetsten Slänner in der bukolischen Dicht- 
gattung versucht, die jedoch hier einen ganz allgemeinen 
Charakter angenommen hat. Hierhin gehören u. A. die Ver- 
suche des Petrarca, Boccacio, Pontanus, Nauger, Sannazar, 
Lotichius u. A. 

I. Ueber Leben und Schriften des j^usonius s. die Untersuchungen von Cru- 
sins, Jos. Scaligcr (Lectt. Ausonn. II, 33), Souchay, Böcking (in ihren Ausgg.), 
vgl. mit Hcjne Opuscc. Acadd. T. VI. — Streit über das Consulat des Ausonius; 
die Schriften von Corsiui n. Puttmann. — War Ausonius em Christ? Untersuchun- 
gen von Souchay , He;yne u. A. 

n. Mosella des Ausonius; Untersuchungen nnd Urtheile von J. C. Scaliger, 
Wernsdorf, Tross , Böcking u. A. 

3. Rosaei s. Burmann AnthoL Lat. III, cp. 293. Wernsdorf ( T. TI. p. a3 0*. 
167 ff.). 

4. Ausgaben des Auionius: Ed. princ. (Tenet.) •1472 fol, — rccogn. a Jos. 
Scaliger. c» Lectt. Ausoniann. Lugdun. i575. 12. Heidelberg. i588. 8. — reccns. 
B. Souebaj. Paris. 1730. 4. 

5. Besondere Ausgaben der Mosella: ~ c. commentt. M. Frehcri Heidelh. 
1619 fol. — bei Wernsdorf Poelt. Lalt. mlnn. T. I. — Lat. und Deutsch mit 
Anmcrkk. von L. Tross. Hamm i6ai. 1834. 8. — von E. Böcking. Berlin 1828. 4. 

6. Ueber die bukolischen Dichtungen der Neueren Zeit s. die Nachweisun- 
gen bei Sulzer Theorie Bd. 11. 


Fabel. 

§. 84 . 

P h a e d r u s. 

Erst um das Zeitalter des Angnstus und Tiberius schei- 
nen die Römer mit der Naturfabel , welche moralische 
Wahrheiten durch Gegenstände der sinnlichen Welt an- 
schaulich machen soll , als einer eigenen Dichtgattung, 
bekannt geworden zu seyn, wenn auch gleich einzelne Spu- 
ren der früheren Zeit bew'Cisen, dass die Römer eben so 
wenig als andere Völker der alten Welt, der Naturfabel 
gänzlich entbehrt haben. In jene spätere Zeit fällt die in 
fünf Bücher abgetheilte Sammlung von neunzig Fabeln ei- 
nes gewissen PAae<f}'Uä(.Phaeder), eines Freigelassenen des 
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Augastns, über dessen Person sich aber wenig Bestinuntes 
sagen lässt, dessen auch ausser Alartialis und Avianus kein 
alter Schriftsteller gedenkt. Bas Vaterland des Fabeldich- 
ters soll Thracien oder Macedonien gewesen seyn, aus dem ' 
er frühe nach Rom gebracht worden, wo er der Lateinischen 
Sprache bald vollkommen Meister wurde. Unter Tiberius 
ward er verfolgt und verdammt^ die Ursachen davon lassen 
sich nicht mit Bestimmtheit ausmitteln und nachweisen ; dass 
seine Fabeln einige Veranlassung dazu gegeben haben, lässt 
sich immerhin mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 

I. ITeber die Fabel der Alten im Allgemeinen t, die Untersuchungen bei 
Sulzer Theorie Bd. II und Nachträge Bd. VI. St. i, von Geliert, Lessing (Werke 
Bd. XVIII), Herder (Werke Bd. XXIX). 

3. Spuren der Fabel vor Phädma bei den Römern: s. Lir. II, 3s. Gelb N. 
Att II, 39 Horat. £p. I, 10, 34 ff. Vrgl. damit Seneca Consolat. ad Poljib. 37. 

's. Leben des Phädrus; Untersuchungen von Tanaquill Faber, J. Scheffer^ 
Pagenstecher, Crosius, Desbillons, Tiue, und besonders von Schvrabe (in s. Ausg ). 

§. 85. 

Fabeln des PhaeJrus. 

Es sind diese Fabeln offenbar zu verschiedenen Zeiten 
unter das Publikum gekommen und mögen auch durch ihren 
Inhalt und durch ihre Anspielungen Gegner und Feinde er- 
weckt haben, die ihre allgemeinere Verbreitung zu verhin- 
dern suchten; woraus es sich vielleicht erklären lässt, warum 
vor Avianus kein Schriftsteller dieser Fabeln gedenkt, falls 
nämlich des Martialis Zengniss (Ep. 111, 20.) nicht gültig 
seyn sollte. Der eine Theil besteht aus wohlgelungenen, 
geschmackvollen Uebertragungen Griechischer Fabeln des 
Aesopus in einer einfachen und correcten Sprache und in 
musterhafter Kürze; der andere Theil scheint Original zu 
seyn oder doch nach uns 'unbekannten Mustern , in des Aeso- 
pus Manier, gedichtet; daher auch die f'abeln des Phaedrus 
meist allerwärts die verdiente Anerkennung gefunden haben, 
und unter Andern bereits im Mittelalter von den Fabeldich- 
tern des zwölften und der folgenden Jahrhunderte wohl 'ge- 
kannt und benutzt worden sind. Demnngeachtet haben meh- 
rere Gelehrte in 'neueren Zeiten die Aechtheit der Fabel- 
sammlung in Zweifel ziehen und dieselbe als ein Werk des 
Erzbischofs von Manfredonia, Nicolaus Perotti (gestorben 
1468), darstellen wollen; was zu mehreren Streitschriften und 
Versuchen, aus inneren Gründen das Ungenügende dieser 
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Behanptniig, und damit zugleich die Aechtheit der vorhan» 
denen Fabelsammlung zu erweisen, Veranlassung gegeben 
hat; bis jetzt durch die seitdem wieder bekanntgewordenen 
und näher untersuchten Handschriften des Phädrus, welche 
wenigstens bis in das zehnte Jahrhundert zurückgehen, so 
wie durch einen auf einer alt -Römischen Grabschrift in 
Hacien entdeckten Vers des Phädrus, die Aechtheit der Fa- 
beln des Phädrus zu ziemlicher Evidenz gebracht worden ist. 

Nicht so ganz verhält es sich mit einer andern Sammlung 
von zwei und dreissig Fabeln, welche unter dem Titel Epi- 
tome Fabularum Aesopi, Avieni et Phaedri aus einer Hand- 
schrift des genannten Perotti zuerst im Jahre 1809 zu Neapel 
von Cassitti durch den Druck bekannt gemacht und dann 
durch mehrere Abdrücke in Frankreich und Deutschland 
weiter verbreitet worden sind, wo über deren Aechtheit un- 
ter den, verschiedenen Herausgebern und Bearbeitern ein 
lebhafter Streit geführt w'orden ist. Da in Erfindung und 
Darstellung im Ganzen w^enig Verschiedenheit von den äch- 
ten Fabeln des Phaedrus bemerklich ist, so werden diese 
Fabeln kaum für ein Werk des Perotti oder eines anderen 
Versificator’s späterer Zeit zu halten seyn, wenn auch gleich 
der vielfache Gebrauch dieser Fabeln auf Schulen wohl die 
Veranlassung zu manchen Zusätzen , Erweiterungen , Ab- > 
kürzungen u. dgl. gegeben haben mag, wodurch diese Fa- 
beln eine vielleicht sehr veränderte Gestalt erhalten haben. 

t. Bestimmung der Zeitfolge der duzeinen Bücher der Sammlung, der SSett 
ihrer Abfassung nnd Bekanntmachung; Untersuchungen von Schwabe (in s. Ausg.), 
von Jacobs (Nachtrage zu Sulzer Bd* VI)* 

2* Charakter der Fabeln; Erörterungen ton Schwabe, Leasing, Jacobs u. A. 

3. Streit über die Aecbtbeit der Fabeln, die ton Scrivenius, Christ (Prolus* 
de Pbaedr. üps. 1746. 8. und: Uberior ezposit. Lips. 1747.8.), MarcheselU, Hülse* 
mann u. A* angefochten , ton Funke (Apolog. pro Phaedr. Lips. 1747. 8>), Schwabe, ^ 
Desbilloiis, Jacobs u. A. in Schutz genommen worden ist. 

4. Handschriften des Phädrus: die früherhin terlorene. Jetzt wieder aufge* 
fundese Handschrift des Pithöus, die Bheiinser und die Jetzt im Valican befind* 
liehe. S. die Untersuchungen von Schwabe, Jacobs, Berger de Xivrey und J. C. 
Orelli (in ihren Ausgg.) ; vgl. Seebode^s Archit (1828) III, t. (1829) nr. 46., 
Schulzeit. II. (1829) nr. 129. 

5. Epitome fahl, Untersuchungen ton Burmann, Eichstädt, Botlie, Vander* 
bourg, Schwabe, Jacobs, J. C, Orelli. 

6. ,/^usgahen: Edit. princeps (a P. Pilhoeo). Augustobonae Tricass. 1596. 12« 
ed. P. Burmann. Anistelod» 1698. 8. — - c. commentt. P. Burmanni etc. Leid. 

1727. 4. und Mictat. 1773. 8. — ed. J. G. S. Schwabe. Hai. 1779 ff« III und 
Brünstig. 1806 II Voll. 8. — — c. noU. Ocsbillons. Mannheim. 178t). 8. cur. F. H. ■ 
Bothe. Heidelb. 1825. ö. — ed. N. Titze. Prag. i0i3. G. — e cod. Pitlioeano . 
etc. ed. J. Berger de Xivrej. Paris. i83o. 6. — > ed. J. G. Orelli. Turic. i83i. 8. 
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§. 86 . 

^vianus. Titianus. Romulus u. a. Faheldichter. 

Die in elcgfischem Versmaass abgefasste, einem gewissen 
Theodosius dedicirte Sammlung von zwei und vierzig Aeso- 
pischen Fabeln steht der Fabelsammlung des Phädrus an 
innerem Gehalt, wie in der äusseren Form sehr nach, indem 
die Sprache die Zeichen eines verdorbenen Geschmacks und 
einer späteren Zeit an sich trägt. Der Verfasser heisst in 
den Handscl)riften bald Anianus, bald Avianus, bald Avienus 
und ist daher auch mit dem Dichter Avienus (s. oben §. 50) 
verwechselt worden. Cannegicter nahm einen Dichter Fla~ 
vius Avianus, um 160 p. Chr. an: obschon gewichtige Gründe) 
namentlich auch die incorrecte Sprache uns kaum an eine 
verhältnissmässig noch so frühe Zeit der Abfassung dieser 
Fabeln denken lassen, deren Verfasser vielleicht eher in das 
Zeitalter des Theodosius zu setzen ist. — Um 234 p. Chr. 
schrieb J. Titianus Fabeln. Die achtzig unter dem Namen 
des Romulus auf uns gekommenen Fabeln in Prosa, nach 
\1er Büchern abgetheilt, sind nach Lcssing’s Untersuchung 
Nichts Anderes als ein in Prosa aufgelöster Phädrus^ ihre 
Abfassung wird aber immerhin vor das zwölfte Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung gehören. Ebenfalls aus Phädrus aus- 
gezogen und gewissermassen ein verstümmelter Romulus 
sind die von Nilant (1709 Lugd. Bat. 8.) herausgegebenen 
sechszig Fabeln, desgleichen der Anonymus Neveleti, d. i. 
sechszig in elegischem Versmaass geschriebene, und von 
Nevelet (1610ap. Commelin.8.) herausgegebene Fabeln, offen- 
bar ein versificirter Romulus; ein Werk des Hildebert, Erz- 
bischofs A’on Tours (f 1136). Der oben bemerkte Name 
Romulus scheint erdichtet und keineswegs Name einer 
Person oder des Verfassers dieser Fabeln zu seyn. 

I. Aviamu, S, Wemsdorf. Poett- Latt minn. T. V. P. II. HauptsdiriH : 
Canne^eter in $. Ausg. Aiiistclod. i73i. 8. — In mehreren Ausgaben des Phädrus 
sind ausserdem diese Fabeln ahgedruckt. 

3 . 77omii/ui etc. $. die Untersuchungen von Schwabe in s. Ausg. , von Leasing 
^it« s. Gesch« u. Literat. Th. 1. Vergl. Sulzer Theorie etc. 2 r Th« 
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Epigramm. 

S- 87. 

Frühere Epigrammatiker. 

Die epigrammalische Poesie, in der die Griechen so 
reich waren, fand auch in Rom frühe Eingang und Pflege, 
da, ausser Ennius und L. Pomponius Bononiensi:^ drei epi- 
grammatische Dichter der alteren Zeit Porcius Licinius, 
Q. iMtaiius Catulus und L. Valerius Aedituus genannt 
werden; auch kann hierher eine beträchtliche Anzahl der 
kleineren Dichtungen Catull’s (s. §. 70) gezählt werden, 
desgleichen Mehreres von M. Terenlitis Varro, Lucilius, 
Helvius Cinna, C. Ticida und Andern. 

1. Epigramm, Begriff und Bedeutung. 8. die Untersuchangen too G. J. 
Voss 9 J. C. Scaligcr, Bader und insbesondere von Lessing (Werke 1 Bd.), Herder 
(Werke Bd. XXVI), vrgl. mit Sulzcris Theurie etc. Bd. IV. s. v. Sinngedicht. 

a. Frühere Epigrammatiker; s. Ccllius N, Alt. XIX, 9. — Burmann’i 
Antholog. Lat. Vol. I. 

§. 88 . 

Anlkologia Latina. Priapeia. 

In dem Zeitalter des Augustus nahm der Eifer für die 
epigrammatische Poesie immer mehr zu, indem selbst die 
ausgezeichnetsten Männer jener Periode sich damit beschäf- 
tigten. Vieles davon ist untergegangen; doch hat sich 
noch Manches theils in .Schrift, theils in Stein erhalten, 
weshalb auch bald nach dem Wiederaufbluhen der Wissen- 
schaften mehrere Gelehrte, wie Joseph Scaliger, Fr. Pi- 
thöus, Sammlungen dieser kleineren überall zerstreuten 
Dichtungen zu veranstalten suchten ; die vollständigste 
Sammlung, welche Alles enthält, was bis auf diese Zeit 
in schriftlichen Denkmalen oder in Stein als Inschrift sich 
vorgefunden, ist die vom Jüngern Burmann besorgte Anlho^ 
logia Latina, Amstelod. 1759. 1773. II Voll. 4., wo in 
sechs Büchern nach der bei den Inscriptionssammlungen be- 
folgten Ordnung, mit Ausschluss der christlichen Inschrif- 
ten, vierzehnhundert sieben und fünfzig Gedichte vertheilt 
sind, von welchen indess bei einer schärferen Kritik viel- 
leicht Manches auszuscheiden ist, auch ungeachtet der ge- 
wiss sehr Verdienstlichen Bemühungen Burmann’s , eine neue 
Bearbeitung dieser Dichtungen und eine Vervollständigung 
derselben sehr wtinschenswerth ist. So wichtig diese Samm- 
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lung in vielen Beziehungen auch hinsichtlich der Sprache' 
und deren Fortbildung ist, da wir hier eine Reihe von Ge- 
dichten der verschiedensten Art von den Zeiten der Re- 
publik an bis in die späteste Kaiserzeit herab besitzen, so 
ist doch der dichterische Werth derselben sehr verschieden, 
indem Manches darin enthalten ist, was von Seiten des In- 
halts wie der Form untergeordnet erscheint. Es finden sich 
übrigens darunter Epigramme des Cicero und seines Bru- 
ders Quintus, des Julius Cäsar, Augustus, Mäcenas, Asi— 
nius Gallus, dessen Vater Asinius Pollio sich ebenfalls in die- 
ser Poesie versucht haben soll, des Laurea Tillius, Cornelius 
Severus CassiusParmensis, Domitius Marsus , Ovidius, ferner 
Virgil’s Catalecta u. s. w. Eine kleinere, in Burmanns 
thologia gleichfalls aufgenommene Sammlung unter dem Ti- 
tel Priapeia s. Diversorum poetarum veterum in Priapiui 
lusus, welche sieben und achtzig kleinere Gedichte anf 
Priapus, zum Theil selbst obscönen Inhalts, von verschie- 
denen Verfassern und aus verschiedenen Zeiten und daher 
auch von verschiedenem Werthe enthält, ist wahrscheinlich 
durch einen uns unbekannten Sammler in späterer Zeit ver- 
anstaltet worden. W’ V 

I. Frühere Sammlungen; Poett. Latt. catalectt. ed. Jos. Scaliger. Xiigd. 
1573. Lugd, Bat. 1617. 8 . — e bibl. P. Pithoci. Paris. 1590. 13. Lugä 1596.8. 

3. Charakter der Lat. Anthologie ; s. Passovr's Bemerkungen in Ertch und 
Gniber Encjclop. Bd. IV. s. t. 

3 . Priapeia; besonders herausgegeben: c. nott. J. Scaliger. et Fr. Liaden- 
brog. Patar. 1664. 8. und auch in mehreren Ausgg. des Petronius. 


§. 89. 

Martialis. 

Ausgeschlossen von dieser Sammlung sind die Gedichte 
des M. Valerius Martialis, geboren zu Bilbilis in Spanien 
um 40 p. Chr., von wo er in einem Alter von etwa zwanzig 
Jahren nach Rom kam, in der Absicht seine Studien zu 
vollenden , dann aber fünf cjnd dreissig Jahre daselbst 
verweilte, blos mit der Poesie 'beschäftigt, nachdem er an 
Titus und Domitianus Gönner gefunden. Nur durch die Un- 
terstützung des jüngeren Flinius ward es ihm möglich in 
sein Vaterland nach langer Abwesenheit zurückzukehren, 
wo er um das Jahr 100 p. Chr. noch lebte. Die vorhande- 
nen Gedichte, etwa zwölfhundert der Zahl nach, in vier- 
zehn Bücher abgetheilt, sind von den kleineren Dichtungen 
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CatnU’s, den sich Martialis keineswe^ zum Master in die- 
ser Dichtgattung erwählte, dem er höchstens in Absicht auf 
Form und Sprache hie und da gefolgt ist, wesentlich ver- 
schieden, da in ihnen der bestimmte Charakter des Epi- 
gramm’s vorwaltet, dem der Dichter nie ungetreu gewor- 
den ist. Treffender Witz und ein oft heissender Spott zeich- 
net diese Satiren aus; freilich erschweren vielfache Bezie- 
hungen auf damalige Zeitverhältnisse oder persönUche An- 
spielungen, die uns nicht immer klar sind, das Yerständniss, 
auch verrathen einzelne Ausdrücke eine schon minder reine 
Sprache, so sehr auch sonst des Dichters ungemeines Ta- 
lent für die epigrammatische Poesie mit Recht allgemein in 
älterer wue in neuerer Zeit Anerkennung gefunden hat und 
seine Dichtungen mit vollem Recht unter die vorzüglichsten 
Erzeugnisse Römischer Poesie gezählt worden können. 

1. TJeber MartiaUs Leben «• die Untennebungen Ton Crusiot, Räder (ror 
•. Ausg.). 

2. Verhaltniss des MartiaUs xu Catnllus (mit Bezug auf Ep. X, 78.); Cha- 
rakter seiner Dichtungen; Urüieile von J, C. Scaliger, Lessing (IV erbe I), Hot- 
tinger u. A. — Aeusserungen des jüngeren PUnius Ep. UI, 21. Aclius Spartian. 
in AcUi Veri Vit. 5. 

3. Auigahen; Edit. princept. Ferrari 1471. 4. — c. commentt. M. Rädert 
Ingolsl. 1607. 1611. Mogunt. 1G27 fol. — c. nott. rarr. ed. C. SchrereUus. Lugd. 
fiat. i656.' 8. — cum J. Fr. Gronovii nott. ibid. 1681. 1670. 8. 

§. 90. 

Spätere Epigrammatiker. 

Aus der späteren Zeit lassen sich noch mehrere, uns 
zum Theil noch durch einzelne in Burmann’s Anthologie auf- 
genominenc Dichtungen bekannte , Epigrammatisten anführen: 
Cn. Comeliu» Lentulus Gaetulicus, Consul 26 p. Chr., Se- 
neca, der Philosoph, Sentim Augurinue, von dessen Poesien 
aber Nichts auf uns gekommen ist; PUnius, der Jüngere, 
Vulcatius Sedigitus u. A. Ferner gehören hierher mehrere 
Dichtungen des Pefronius Arbiter und des Appul^iis so wie 
des Hadrianus und A. Septimius Severus, einige Epigramme 
des Ausonius, welche jedoch seinen übrigen Dichtungen 
nachstehen; dann Caelius Firmianus Symposius aus dem 
vierten Jahrhundert nach Christo, der eine Sammlung von 
Bäthseln hinterlassen, welche man mit Unrecht dem Kir- 
chenvater Lactantius hat beilegen wollen; ferner einige 
Epigramme des Claudius Claudianus , des Rufus Festus 
Avienus, Aurelius Sgmmachus, Sulpicius Apollinaris, En- 
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nodius, Luxorhu u. A., die uns blos dem Namen nach be- 
kannt sind; endlich auch die kleineren Gedichte der Gram- 
matiker auf Virgilius und andere ausgezeichnete Dichter und 
Schrifisteller jener Periode (Poetae scholastici) oder auf 
Städte, Gegenden und Orte, wie solche Wernsdorf (Poett. 
Latt. minn. T. V. P. III) zusammengestellt hat. Auch in 
dieser Dichtgattung haben sich viele Dichter der neueren 
Zeit zum Theil mit Glück versucht. 

§. 91. 

Inschriften. 

Neben den Epigrammen und der von denselben veran- 
stalteten Sammlung sind noch die Inschriften und deren 
Sammlungen anzuführen, wie solche seit dem Wiederanf- 
blühen der Wissenschaften unternommen worden sind. Ohne 
bei den früheren Versuchen zur Anlage solcher Sammlun- 
gen der zerstreut vorkoramenden Inschriften, dergleichen 
die des Lyriacm Aconitanus, Nicolaus Pei'otti, Laurenr- 
tius Abstemxus und die durch Mazocchi bekannt gemachte 
Sammlung von fast lauter Grabschriften, zu verweilen , ist hier 
zunächst die in Deutschland durch Bartholomäus Amantiu* 
und Petrus Apianus (Bienewitz) unternommene Sammlung ; 

■ Inscriptiones sacrosanctae vetustatis zu nennen. Es folgten 
die schon bedeutenderen Sammlungen des G. Fabricius im 
Sten und 3ten Band seiner Roma, (Basii. 1580. 1587 Heimst. 
1660. fol.), des M.Smetnis, welche erst nach seinem Tode durch 
Jan. Douza dem Druck übergeben wurde 1588. fol. , des Lauren- 
tius Schräder (Monumenta Italiae Haiberst. 16^. fol.), des 
Th.Reinesius, nach dessen Tode von Carpzov unter dem Titel 
Syntagma Inscriptionum 1682 Lips. et Francof. fol. herausge- 
geben; endlich die über fünfthalbtausend Inschriften, worunter 
freilich auch manche verdächtige, zählende Sammlung des 
R. Fabretti (Inscriptt. antiqq. Rom. 1699. ITlß. 1707. fol.). 
Bedeutender als alle die genannten war die, auf des Sme- 
tius Werk, als der Grundlage, angelegte und mit Allem 
seitdem bekannt gewordenen vermehrte Sammlung des Ja- 
nus Gruterus (Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
Heidelberg. 1603. 166:1. fol.); die neue Bearbeitung dieses 
Werkes, welche J. G. Grävius übernahm und nach dessen 
Tode P. Burmann vollendete (Inscriptt. antiquae etc. etc. 
ciira J. G. Graevii, cum indicc. Amstelod. 1707. fol.), ist 
bis auf den heutigen Tag die bedeutendste Sammlung, da 
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sie mit ziemlicher Vollständigkeit Alles enthält, was bis anf 
diese Zeit von Inschriften bekannt geworden war, freilich 
auch Manches, worauf der Verdacht der Verfälschung ruht. 
Späterhin erfolgte durch Fr. Hessel die Bekanntmachung 
der von Marquard Gude auf seinen Italienischen Reisen 
gesammelten Inschriften, unter denen übrigens auch manche 
unächte, Werke eines berichtigten Verfälschers Ligorius, 
sich befinden sollen. (M. Gudii antiquae inscriptt. — a Fr. 
Hesselio cum annott. editae. Leovard 1731. foL). Dasselbe 
gilt auch von einer durch den 1669 zu Florenz gestorbenen 
Doni gemachten und 1731 von Gori herausgegebenen Samm» 
lung von zweitausend Inschriften (Donii inscriptt. antiqq.'c. 
nott. ed. A. Fr. Gorius. Florent. 1731. fol.); eine andere 
Sammlung von Inschriften, die in Toscana gefunden, hatte 
Gori bereits 1726 bekannt gemacht (A. Fr. Gorii inscriptt. 
antiqq. Gr. et Roman, quae exstant in Efruriae urbibus etc. 
Florent. 1726 ff. III Voll. fol.). Nützlich zur näheren Kennt- 
niss der einzelnen Theile des Römischen Alterthums und das 
Studium desselben fördernd ist die von J. C. Orelli heraus-* 
gegebene Sammlung: Inscriptt. Latt. selectarum collectio etc. 
Cum J. C. Uagcnbuchii suisque annott. ed. J. C. Orellius. 
Turici 1828. U Voll. 8. 


2. Prosa. Gescliichte. Aelteste Denkmale. 


§. 92. 


JFasti. Annalet. Leges regiae. Zwöljlafeln u. t. w. 

Zu den ältesten geschichtlichen Denkmalen Rom’s, wel- 
che mit als Quelle der späteren Geschichtschreibung, zu- 
nächst der Annalisten, zu betrachten sind, gehören die so- 
genannten Commenfarii Pontificum, Annales maximi 
oder publid; so schwierig es auch ist, nach dem Untergang 
aller dieser Denkmale, die gewiss nur höchst dürftige und 
trockne Verzeichnisse und Angaben enthielten, Inhalt und 
Charakter derselben naher bezeichnen zu wollen. Ausserdem 
werden auch LibH Pontificum, Libri Pontificii angeführt, 
wahrscheinlich blos auf den Cultus und gewisse priesterliche 
Verrichtungen und Vorrechte sich beziehend; ferner hibri 
magistratuum oder Fcisti magistratuim , und Libri lintei, 
welche im Tempel der Juno Moneta nach alter Sitte aufbe- 
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wahrt wurden, lieber ihren Inlialt lässt sich eben so wenig 
Etwas bestimmtes angeben, da sie wahrscheinlich, so wie 
die übrigen ältesten Denkmale Rom’s, bei der Einäscherung 
der Stadt durch die Gallier 365 u. c. sämmtlich untergegan- 
gen sind. Auch Familienchroniken und Leichenreden fLaii- 
daliones fimebresjj letztere freilich von einem nicht immer 
ganz vortheilhaften Einfluss auf die Geschichte, werden ge- 
nannt; dann Leges regiae, welche nach der Könige Vertreibung 
Cajus Papiriusin eine Sammlung (Jus civile Papirianum ) ge- 
bracht haben soll. Nur wenige Bruclistucke davon haben sich 
erhalten, deren Zusammenstellung und Erörterung man in 
neuerer Zeit mit vielem Eifer versucht hat. Bedeutender sind 
die ebenfalls in neuerer Zeit mit vielem Fleiss gesammelten und 
erläuterten Besteder Gesetze der zwölf Tafeln, so beklagens- 
wert!) auch der Verlust des Ganzenist, da sie die Quelle und die 
Grundlage des gesammten Römischen Rechts bildeten. Es 
scheinen diese Gesetze, mit deren Abfassung ein mit höchster 
Machtvollkommenheit begabtes Collegium von zehn vornehmen 
Römern (Decemviri), denen dabei der Ephesier Hermodorus 
hülfreiche Hand leistete, beauftragt war, tlieiis nach bestehen- 
den Gewohnheiten und Gebräuchen, theils mit Berücksichtigung 
'der Institutionen einiger anderer Italischen Völker, so wie selbst 
Griechischer Einrichtungen (zu welchem Zwecke man, wie 
es heisst, drei Gesandte nach Athen abgeschickt hatte) ab- 
gefasst Avorden zu seyn. Muthmasslich fällt der Untergang 
der zwölf Tafeln in die Zeit der Einfälle der Gothen, da sie 
im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung noch existirten. 
Zwei andere Sammlungen \'on Rechtssätzen und Bechtsfor- 
inularen (Legis Actiones') Aeranstaltet, die eine durch Cnejus 
Flavius (Jus Flavianum'), die andere durch Sextus Aelius 
Paetus (Jus Aeliammi) , sind eben so Avie die Fasli mit den 
Verzeichnissen der Gerichtstage, gänzlich untergegangen. 
Auch können hier noch angeführt Averden die Grabschriften 
der Scipionen (§. 14), die Columna Rostrata, dem Duilius zu 
Ehren aufgerichtel 494 u. c., das Senalus consuUum Mar- 
cianum de Bacchanalibus um 568 u. c. Was von Schriften 
des Numa Pompilius erzählt Avird, beruht auf einem Irrthum. 

1. Annales Poniißcum {pontißeii) , maximi, puhlici Vergl. QuinüL InsL Or. 
Xf 2) 7. Fcsius I. V. Cicer. De orat. II, 12. De rcpubl. 1 , 16 II9 i 5 colU 3 i. 
De nat. Dcorr. I, 3 o. De Lcgg. I9 2, nebst den Erörlerungeo von Creuzeri 
Niebuhr, Wachsmuth u. A. 

2. Z/Ari, Fasti Ma^istratuunif Lihri Unieij vgl, LIt. 7 — 8. IX j i8, 
38 f nebst den Untersuchungen von Uacbmanu u. A. 
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3 . Laudationes funebres; i. Geer. Brut. i6. De legg. II, aS. 

4. regiae^ Jus cipile Papirianum; a, Dionys. Ualic. Antiqq. Romm. ITj 
R4- Tftcit Anoall. 111 , 26 nebst den Untersuchungen ron Bach, Hugo, Zimmern 
und insbesondere von Dirksen (Versuch, z, Kritik u Auslcg. d. Quellen des R. R. 
Cap- VI), woselbst auch die einzelnen Fragmente. 

5 . Jeges duodecim tah^arum. Die Untersuchungen Von Cothofred, Bachf 

Hugo, Di rksen (Uebersicht d. Versuche %. Kritik u. Herstellung der zwölf Tafeln, 
cap. 11 . flf.), Zimmern, Leli^vre (Comment. de legg« XII. tabb. patria. Loranit 
1O17. 4.) u A. Streitfragen über die Angabe einer Römischen Gesandtschaft nach 
Criechcnland, zunächst nach Athen, und über die Quellen der Zwölftafel - Ge- 
setze, insbesondere über die Aufnahme Attischer und Lacedämonischer Gesetze 
(vgl. Liv. 111 , 3 i^. 33 fl*.); Untersuchungen von Bonamy, Ptiebuhr, Vico, Uugo^ 
Zimmern , Ciampi , Lelidvrc u* A. .. 

6 . Werth und Ansehen der Zwölftafcl- Gesetze: Liv. 111 , 34. Clcer. De orat. 
Ii 44. 

7. Sammlungen und Bearbeitungen der ZwölflafebGesetze (vgl. die Nachwei-" 
sungen bei Bach, Uaubold, Zimmern), insbesondere von J. Cothofred (Fragmm^XII. 
Tabb. Heidelbei^. 1616 und Opp. T. I) und Dirksen (a. a. O. cap. IV — XXll).. 

8. Legis Actiones y Jus Flapianum, Aelianum; s. die Angaben und ?iachwei- 
•ungen in den Schriflcn von Heincccius , Bach, Hugo, Zimmern. 

9. Columna rostratai s. Ciacconi Explic. in col. rostr. Rom. 1597 fol. und in 
Craevii Thes. Anliqq. Rom. T. IV und sonst oft, zuletzt in J* C. Orelli Collect« 
loscriptt. 1 . nr. 549. 

10. SenMiusconsuUum de BacehanaUhusi Liv. XXXIX, 8 fl*, nebst den Blrör- 
terungen P. Yll* cd« Drakcnb. 


§. 93. 

Annalisten. 

Die eigentliche Geschichtschreibung begann erst nach 
dem zweiten Punischen Kriege sich in Rom nach und nach 
anszubilden, um dieselbe Zeit, als auch durch Livius An- 
dronicus , Ennius u. A. die Poesie in Rom eingeführt worden 
war. Ob und in wiefern ein EinOuss Alexandrinischer Schrift- 
steller hierbei anzunehmen ist, wird sich schwerlich je ent- 
scheiden lassen. Es entstanden die Annalisten, deren Werke 
aber sümmtiieh untergegangen sind, so dass wir über den 
Inhalt und Charakter ihrer Werke, so wie über den Einfluss 
Alexandrinisch - Griechischer Geschichtschreibung uns kaum 
mehr als blosse Vermuthungen erlauben dürfen. Die Ge- 
schichte trat bald mit der Beredsamkeit in so fern in Ver- 
bindung, als beide Wissenschaften praktischen, äusseren 
Zwecken des Lebens dienten und darum auch vorzugsweise 
in Rom Pflege fanden, weil sie dem Nationalcharakter so 
entsprechend waren. Wenn die Beredsamkeit das Mittel 
w'ar, zu hohen Würden im »Staat zu gelangen und politi- 
schen Einfluss — das höchste Ziel des freien Römers — zu 

Bähr, Röin. Lit. Cesch. 8 
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gewinnen, so trat damit die Geschichte zur Erreichung die> 
ses Ziels in so fern in Verbindung, als sie dem jungen Rö- 
mer die preis würdigen Thaten der Vorfahren zur Nachahmung 
vorhielt, ihn zu ähnlichen Thaten befeuerte, die sie auf 
gleiche Weise der Nachwelt zu überliefern versprach. Da- 
her auch, besonders in der Blüthezeit der Römischen Litera- 
tur, die Geschichte von der Beredsamkeit ganz durchdrungen 
und durch sie gebildet erscheint. 

1. Allgemeinere '^Verke über die Kömi5chen CescKicbtscbreibery von G. J. 
Voss (De historr. Latt. Lugd. Bat. i65i* Francof. 1677. 4. uad Opp. T. IT) 
und M. Haneke (De Roinaiin. rerr. aciiptt* Lips. 1669. 4*)* 

3. Glaubwürdigkeit der älteren Romiseben Geschichte mit Bezog auf die Stelle 
Livius VI) 1.; Untersuchungen von PouiUy, Salliery Bcaufoit^ Saxe, Bcck, 
vesque, Niebuhr, A. W. von Schlegel , Wachsmuth u, A. 

3. Charakter der älteren Römischen Geschiclitschreibung, zunächst der Anna- 
listen; vi^l. Cicer. De Legg. I, 2* De orat. 11 , 12. nebst den Erörterungen toq 
Beck) V\ach$mulh u. A. 

4. Sammlungen der Fragmente der Annalisten : von Ausonius Popma. Amstcl* 
1620. 6« und daraus in mehreren grösseren Ausgaben des Sallustiut. 

§. 94. 

Fortsetzung. Fabius Pictor, Cato u, A. 

Der erste unter den Römischen Annalisten ist nach des 
Livius Zeiigniss Q. Fabius Pictor, der im zweiten Puni- 
schen Kriege gedient hatte und nachher melirere, uns wenig 
mehr als dem blossen Namen nach bekannte Bücher QAn- 
nalesj schrieb, deren Glaubwürdigkeit indess' schon von 
Polybius in Zweifel gezogen worden ist. Der fast gleich- 
zeitige, als sorgfältiger Geschichtsforscher gerühmte L. Cin- 
dus Alimentus, der ebenfalls im zweiten Pooischen Kriege 
gedient hatte, schrieb ausser mehreren andern Werken eine 
Geschichte Roms von der Gründung an bis auf seine Zeit, 
aber in Griechischer Sprache; ebenso Acilius, dessen An- 
nalen ein gewisser Claudius ins Römische übersetzte. Weit 
mehr haben wir den Verlust der Origines des M. Porcius 
Cato Censorius zu beklagen, worin nach sieben Büchern 
die Geschichte des Ursprungs der Stadt Rom und der an- 
dern Städte Italiens, dann insbesondere die Geschichte der 
beiden Panischen Kriege und der darauf folgenden Ereignisse 
bis 603 u. c. behandelt war. Da Cato, der im Alter dieses 
Werk abfasste, in Sammlung und Benutzung alter Denk- 
mahle mit vieler Sorgfalt und Umsicht verfahren war, gewann 
sein Werk grossen Beifall und grosses Ansehen. Ein Ein- 
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floss Griechischer Werke scheint keineswegs annehmbar. 
Die folgenden Annalisten sind uns meist nnr dem Namen 
und einzelnen Anführungen nach, die sich insbesondere bei 
Livius finden, bekannt: L. Sanbonius Libo , A. PostumitUf 
L. Calpumhi* Piao Frugi, dessen sieben Bücher Annales 
zunächst von Seiten ihres trocknen Styls nahmhaft gemacht 
werden, C. Fannius, dessen Annalen, wie es scheint, sehr 
berühmt waren, da sogar Brutus davon einen Auszug ver- 
anstaltet haben soll, desgleichen die des C. iSemproniu» 
TudÜanus. Viel gelesen und von Livius, der überhaupt 
nach diesen Annalisten seine Geschichte der früheren Zeit 
niederschrieb , fleissig benutzt war das mit besonderer Rück- 
sicht auf die Punischen Kriege abgefasste Werk des L. 
Coelhis Antipaler, wahrscheinlich auch durch eine bessere 
Form und angenehmere Darstellung, die eine Folge des 
Einflusses der RhetoriJ^ war, von den früheren Werken der 
Art unterschieden; als Verfasser einer Geschichte des Kriegs 
mit Numantia wird C. Semprontu» Asellio genannt. Andere 
Annalisten sind uifs blos dem Namen nach bekannt. Man 
scheint bald immer mehr von der trocknen Annalenschreibung 
der früheren Periode sich entfernt und einer durch den Ein- 
fluss der Rhetorik gebildeten, also Form und Darstellung 
insbesondere berücluichtigenden, Geschichtschreibung sich 
genähert zu haben. 

I. J^ahius Pictor; LW. I, 44. II, 40. Poljb. I, *4. III, 9. Dionys. A. B. 
YII, 71 vcrgl. IT, 3 o. Plut. Rom. 3 . nebst den Untersuchungen und Erorteraogsn 
▼onEmesti, Lacbmann, U. Becker, Wachsmutb, Nlebuhr u. A* 

3. Cincius ^limentas', s. Liv. TU, 3 . XXI, 30 . CclUus IT. Alt, XTI, 4. 
nebst den* Urtheilen von Niebubr, TTachsmuth, Lachnuna u. A. über diesen nad 
fiodere Annalisten. 

3 . Caio. Cntcrsuchungcn von Niebubr, Lacbmann u. A. Catonlana ed. 
A. Lion (Gotting. lOsO. 8.) p. 17 ff. Hugo van fiolhuis Diatrib. in Catonis scripta 
et fragmm. Traject. ad. Rhen. 1826, 8. cap. I. 

4. Calpumius PUo, Tergl* Cic. Brut. 27« De Legg. I, 2 Gell. K. Att. 
XI, 14 - 

5 . FanniuSf s* Cic. Rep. I, 12. ad Att. XII, 5 . XIII, 8. 

6. Sempronius Tuditanus', s. Cic. Brut. 25. Dionys. Hai. A. R. I, li. 

^7. Cotlius yintipmter i t. Cic. Brut. a6. De orat. II, t 3 . 

' §.95. 

Fortsetzung. 

• Die Geschichte des eigenen Lebens hatte der als Staats- 
mann so angesehene M. Aemilius Scauma in drei Büchern 
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geliefert; desgleichen P. Rutiliu» Rufua, dessen geschicht- 
^ liehe Werke gerühmt werden; auch Sylla hatte Memoiren 
( Commentarii ) seines Lebens geschrieben, welche nach 
seinem Tod durch seinen Freigelassenen Epicadus vollendet 
und von Plütarch in seiner Biographie des Sylla fleissig be- 
nutzt worden sind. Ferner werden genannt Q. Lutatiu» 
Catidxis, der über den Cimbrischen Krieg geschrieben, 
Luciitlug, der eine Geschichte des Marsischen Kriegs in 
Griechischer Sprache gegeben hatte, L. Olacilius Pilitus, 
der des Pompejus Thaten geschildert, L. Cornelius Sisenna, 
welcher die Bürgerkriege Sylla’s in einem Werk behandelt 
hatte , an welches sich Sallust’s grösseres Geschichtswerk un- 
mittelbar anschloss ; C. Valerius Antiar nnd C. Licinius Mo- 
cer, deren Annalen sehr oft von Livius und Andern citirt wer- 
den; beide Werke scheinen sehr ausgedehnt und umfassend ge- 
wesen zu seyn. Etwas später fallen die ebenfalls verlorenen 
Annalen des berühmten Redners Q. Hortensius Ortalus, 
und des durch seine Freundschaft mit Cicero bekannten Rö- 
mischen Ritters T. Pomponius Atlicus’, selbst Einiges von 
Cicero (vrgl. §. 43) kann hier genannt werden, obschon ein 
von ihm beabsichtigtes grösseres Werk über vaterländische 
Geschichte unausgeführt blieb; dann die zahlreichen verlore- 
nen Schriften des gelehrten M. Terenlius Varro über anti- 
quarische und geschichtliche Gegenstände; ferner Q. Aelius 
Tubero, von welchem ebenfalls Mehreres angeführt wird. 
. Rühmlich gedenkt auch Cicero des L. Luccqjus, der eine 
Geschichte des Bundesgenossenkriegs so wie der Bürger- 
kriege geliefert hatte. Von den Werken dieser und anderer 
gleichzeitigen und später fallenden Historikern , die uns blos 
nach dem Namen bekannt sind, z. B. Venonius, Mimatius 
AufuSy Q. Deläus, Sulpicius Galba u. A., hat sich Nichts 
erhalten. 


I. Aemiliia Seaanu; Cic. Brut. ag. Tacit. Xgric. i. 

3 . RuiiHus Rujiis; Athen. PT. p. i 66 E. VI, p. 374 * XII, p. 643 B. — 
Veber Catalus n-gl. Qc. Brut 35 . 

3 . Sjflla; Plütarch. Lucull. i. Mar. aS. 36. 35 . S7II. 4. 5 ff. 4 h 

4. Zueullus; Plütarch. Lucull. 1. 

5 . SistTuia; Cic. Brut. 64. Vellcj. Paterc. II , 9. 

6 . L'eher f'aleriui jintUu nnd Lieinias Macer s. di« Untersuchnngen von 

ILachniann «. A. ^ 

.7. Pomponius dUicuSj Gomel. Nep. Attic. i-d. (acer. Oral. 34. 
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8. Cicero, Vergl- Cie. de Diirlni 1 , 47. De tegg. 1 , 1 . Ptul. Caci. 8. CSc. 
41 iuit. 

9. M. Terauius Farro. Veigl. PUn. H. N. XXXV, ». GeU. N. Atl. lU, 
to. XVI, 9. 

10. Q. Aeliui Tubera; Vergi. Gccr. ad Quint. Fr. I, 1. 3 . pro Ugar. 7. 
Gell. N. Att. XIV, a. VII, 9. 

11. Luccejus} I. Geer, ad DWen. V, 10. 

§. 96. 

C ä $ a r. 

Unter den noch vorhandenen Ge.schichts\verken nehmen 
die erste Stelle die Schriften des C. Julius Caesar ein, 
dessen denkwürdiges Leben unter den Alten Suetonius und 
Plutarch in eigenen Schriften, unter den Neueren Petrarca 
in einer früherhin dem Celsus mit Unrecht zugeschriebenen 
Biographie, und Andere in eigenen Werken ge.schildert 
haben. Geboren zu Rom 655 u. c., gestorben 710 u. c., cr^ 
hielt Casar eine sehr sorgfältige Erziehung und eine aus- 
gezeichnete wissenschaftliche Bildung, welche mit umfas- 
sender Kenntniss der gesammten Griechischen und Römischen 
Literatur verbunden war; daher ihn auch mitten in einem 
höchst stürmischen, durch politische wie kriegerische Ereig- 
nisse vielfach bewegten Leben nie die Liebe zur Wissen- 
schaft verliess, in deren verschiedenen Zweigen Cr bei dem 
hohen Talent, womit ihn die Natur begabt hatte, mit Glück 
sich versucht hat. Cäsar batte sich in der Poesie versucht 
(\Tgl. 19. 49. 53. 88.); noch mehr aber glänzte er als 
Redner (§. 130.). Leider ist von allen seinen Schriften, 
welche dahiii gehören. Nichts auf uns gekommen; ebenso 
vermissen wir eine Sammlung von Briefen und eine andere 
von einzelnen Denksprüchen oder witzigen Einfällen QDictOy 
ApophlhegmeUaJ y deren Bekanntmachung Augustns unter- 
sagte, ferner zwei Bücher grammatischen Inhalts QDe ana- 
loffiaj, auf dem Zug über die Alpen geschrieben, und Eini- 
ges Andere, z. B. Auguralia, De Auspiciis, Anticato (eine 
Schrift gegen den Jüngern Cato). Was wir noch von Cäsar 
besitzen, sind Commentarii De bello Gallico in sieben Bü- 
chern, zu welchen eine fremde Hand ein achtes hinzugefügt 
hat, eine geschichtliche Darstellung seiner Kriegszüge in 
Gallien, Britannien und Germanien in chronologischer Folge, 
bekannt gemacht etwa um 703, wie man vermuthet; und: 
Commenlarii de bello civili, eine Geschichte des Kampfes 
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mit Porapejus und dessen Parthei; beide Werke sind wahr- 
scbeinlich unmittelbar nach den einzelnen Ereignissen selber 
niedergeschrieben, in einer einfachen schmucklosen Weise, 
ohne Kunst, in einer ganz natürlichen Darstellung, die sie 
schon frühe den durch ähnliche Vorzüge ausgezeichneten 
Schriften desXenophon an die Seite stellen Hess, Memoiren 
im eigentlichen Sinne des Worts und zugleich Hauptquellcn 
für die Geschichte jener Zeit. Ohne hinreichenden Grund 
hat man hie und da Mangel an Treue oder absichtliche Ent- 
stellung von Thatsachen zur Erreichung gewisser Zwecke 
in diesen Commentarien entdecken wollen, da vielmehr Alles 
den Stempel der Wahrheit an sich trägt und uns zugleich 
in diesen Commentarien die wichtigsten Denkmale für die 
Geschichte jener Zeit, eben so wie die herrlichsten Reste 
Römischer Sprache erkennen lässt. 

I. Catsar*! Leben; s« Fr. Petrairchae hlstoria J. Caenarts ed. C. E. Chr. 
Schneider» Lips» 1827. 8» und daselbst das Proömiuui nebst Dodsrcll's früherer 
Abhandlung De JuUi Caetaris vita per Julium Cclsuni (Annell. Vclleij etc. Oxen. 
1698. 8.). — Leben des Casar von A. G. Meissner, beendigt durch J. C. L« 
Haien. Berlin 1812. 4 Voll. 8. von Söttl, Berlin 1826. 8. 

Casar's Talente und Bildung, namentlich in der Beredsamkeit; s. insbeson- 
dre Quintil. Inst. Or. X, t , 114. Cic. Brut. 72. 7$. Sueton. Caes. 55 . u. A. , nebst 
den Betrachtungen von Oudendorp (Orat. de J. Coesaris litcratis studiis. Lugd. 
Bat. J740.), VVetzcl u. A. 

3 . Casar’s Schriften; die Fragmente in Oudendorp's u. A. Ausgg. gesammelt, 
Ytgl. Sueton. Cacs. 55 . . 55 . Cell N. Au. IV, x6. Plin. H. N. VII, 3 o. 

4. Charakter der vorhandenep Schriften Casars; s. Cic. Brut. 7$. — Urtheile 
und Ansichten von Muretus, Berger, Job. v. Müller, Jacob, Fr. v. Schlegel, 
Henog u. A. 

5. Werth der Commentarien des Casar in geographischer und militärischer 
Hinsicht; die Schriften von Guichard, Lo Looz , Rösch, Wamery u. A. 

6. Vorwürfe des Asinius Pollio nach Sueton. Caes. 56 , nebst den Erörtc» 

fnngen von ThorbeckC) Schneider ( Philomalhie von Wachler I), Morhuf, Duysing 
tt- A* der Ausspruch des Tacitus German. 28. 

§. 97 . 

JFortsetBung. 

Eine im siebenten Jaiirhundert nach Christo zu Constan- 
tinopel durch einen gewissen Julius Celsus veranstaltete, 
abgekürzte Ausgabe der Commentarien Cäsars gab zu der 
irrigen Rehauptung Veranlassung, als wenn dieser Celsus 
Verfasser dieser Commentarien selber gewesen. Das unter 
dem Namen Ephemeris angeführte Werk des Cäsar ist 
wahrscheinlich kein anderes, als die vorhandenen Commen- 
tarien. Von den sieben ersten Büchern des Gallischen Kriegs 
besitzen wir noch eine Criiecbische Uebersetzung, angebUeh 
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von Planudes. Als den Verfasser des achten Buchs hat man 
jetzt allgemein Cäsar’s Legaten und Freund A. Hirfius an- 
erkannt. Derselbe soll auch Verfasser der beiden andern 
Cäsar’s Schriften gewöhnlich beigefügten Bücher seyn: De 
hello Alexandrino und De hello Africano, worüber jedoch , 
so wie insbesondere über das dritte Buch De hello Hispa- 
niensi schon unter den Alten mehr Ungewssheit herrschte, 
indem Einige auch den Oppius oder Baibus als Verfasser 
betrachteten; das zuletzt genannte Buch scheint übrigens 
den beiden andern sehr nachzustehen. 

1* Julius Celsus; i. Dodwell a. A. oben genannte. 

2. Die Griechische Uebersctaung des Casar steht in den Atisgg. von Junger« 
mann y Davies und Lcuiaire. 

3 . Ephemeris; vrgl. Servius ad Virgil. Aem. XI, 743« Plutarch. Caes. aa. 
Erörterungen von ftouald, Davies und Herzog. 

4. Uiriius, Streit über den oder die Verfasser des acliten Buchs des Galli« 
sehen Kriegs und der übrigen Schriften nach Sucton. Caes. 56 , nebst den Unter- 
suchungen von G. J. Voss, Dodwell, Morus, Ubcrlin, Dähne. 

5 . Ausgaben: Ed. princeps. Hom. c. praef. Andrcae. 1469* > 473 * fol. — 
c. annotat. varr. oper. G. Jungermanni. Francof. 1606. 1669. 4. e rec« .T. Da- 
visii c. varr. uott. Cantabrig. et Lond. 1706. 1727. 4. c. nott. varr. ed. Fr. 
Oudendorp. Lugd. Bat. 1737. 4 . Stuttg. 1Ö22. C. II Voll. «— e. reccns. Ouden« 
dorpii ed. S. F. N. Morus. Lips. 1780. 8. cur. J. J. Oberlin. Lips. i 8 o 5 . 1819. 8. 

Mit Anmcrkk. von A. Möbius. Hannover 1826 und i 83 o. 8. II. Voll. — > (De 
bello Gallico) mit Anmerkk. von J. C. Held. Sulzbach lOzS. 8; erklärt von 
Ch. G. Herzog. Lcipz. lOtS. i 83 i. 8. — - (De bello civili) mit Anmeritk. 
von Held. Sulzbach. 1822. 1627. 8. — von A. Baumstark. Freiburg i 832 . 8. 

g. 98. 

Corneliui Nepos. 

In dieselbe Zeite fällt Cornelius Nepos, der Freund des 
Cicero, l'omponius Atticus und Catulius, über dessen Leben 
uns aber nähere Angaben fehlen; die Zeit seiner Geburt 
schwankt zwischen % — 86 a. Chr.; die Zeit des Todes ist 
in jedem Fall nach 32 a. Chr. zu setzen; eben so ungewiss 
ist der Ort seiner Geburt, wofür Mehrere, doch ohne ent- 
scheidenden Grund , Verona ansehen. Auch die Angabe von 
einer Vergiftung des Cornelius beruht auf einem Irrthum. Es 
machen uns die Alten folgende Schriften des Cornelius nahm- 
haft, von welchen aber nur einzelne wenige, zuerst von 
A. Schott gesammelte und dann in den Ausgaben von J. A. 
Bos, van Staveren, Bardili, Dähne u. A. zusammengestellte 
Bruchstücke sich erhalten haben, die uns kaum über Inhalt 
und Charakter dieser Werke ein näheres Urtheil erlauben; 
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Chronica oder Annales in drei Büchern, wie es scheint^ 
eine Art von Weltgeschichte; Exemplorum Libri, vielleicht 
eine Sammlung von einzelnen denkwürdigen Thaten oder 
Ereignissen; Libri virorum ilhutrium, worauf die vorhan- 
denen Vitae (s. §. 99.) sich beziehen, von Plutarch oftmals 
angeführt, biographische Skizzen ausgezeichneter Männer, in 
der Absicht, wie es scheint, geschrieben, um zur Nachahmung 
durch solche Beispiele aufzufordern und edle Gesinnung so 
Avie Vaterlandsliebe zu fördern; De historicia und zwar von 
Griechischen wie von Bömischen, wozu Manche auch die 
noch vorhandene Biographie des Cato und die grössere des 
Atticus rechnen, ausserdem die besonders, wie es scheint, 
herausgekommenen aber verlorenen grösseren Biographien 
des Cato, Cicero und Cäsar, ferner eine Sammlung von Brie- 
fen und vielleicht noch Einiges Andere. 

1, ComtliuM ffepos, Üe!>er sein Leben $. die Untersuebongen von D. C. 
Möller (Dis«, de Comel. Nep. Altorf i 663 . 4O9 C. F. Ranke (Comm.de Comel. 
Nepot. Tit et scrlptL Quedlinb« 1827. 4.)^ von Sebneider^ Wetxely Tsckuckey 
Titzci Dabne u. A. vor ihren Ausgg. 

a. Streit über Vtderland und Q^hurUort de« Cornelius; «. die genannten 
Bcbst Reitonici, MaflTei u. A. Bei PÜnius U. N. II « 18 beisst er Padi accota* 

3. Zeit seines Tod^s’y vrgl. Yit. Att. 32. Plin. Hist. Nat 1 X| 39 sect 63 » 

Xy nebst den Untersuchungen von Rauke , Dahne u. A. 

4. Schrißen des ComeHus; «. besonder« Ranke und Däbne am «. O. Vi^L 
Gelliu« N. Att. XVII, 31. VII, 18 XV, 38. Chari«iu« bei Putsch. Gramm. Latt» 
J. pag. ii 3 « 119. 195. Conicl. Di. 3 . Cat 3 . 

§. 99. 

Vitae excellentium imperatoruni. 

Von keinem der allen Schriftsteller wird das noch vor- 
handene Werk: Vifae excellentium impcralorum genannt; 
zwanzig kurze Biographien von meist G/iechisciicn Feld- 
herm, dann ein kurzer Abschnitt De regibus (eine blosse 
Nomenclatur) , nebst den kurzen Biographien des Hainilcar 
und Hannibal und den beiden grösseren, wes entlich verr - 
schiedenen, des Cato und Atticus; weshalb man anfänglich 
den in den Handschriften und in der Vorrede genannten 
Aemiliua Probua, aus des Theodosius Zeit nach 370 p. Chr. 
für den Verfasser dieser Biographien (mit Ausnahme der 
beiden letzten) betrachtete, bis nach Gifanius zuerst Lam- 
binus den Cornelius Nepos als Verfasser wieder geltend 
machte und unter seinem Namen diese Biographien heraus- 
gab: welche Ansicht auch im Ganzen allgemein herrschend 
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geblieben ist, bis in den neuesten Zeiten die Streitfrage 
über den Verfasser dieser Yitä von Neuem wieder angeregt 
worden ist, seit Rinck in einer eigenen Schrift die ältere 
Meinung wieder hervorzog und den Aemilius Probns als Ver- 
fasser von Neuem geltend zu machen suchte , jedoch 
ohne dass es ihm hat gelingen können, für seine Ansicht 
Beifall und Zustimmung zu finden, da man seitdem diese 
Vitae immerhin wenigstens als Theile oder als Auszüge aus 
dem grösseren, in der Römischen Kaiserzeit ganz in Ver- 
gessenheit gerathenen Werke des Cornelius betrachtet, 
auch in so fern dem Aemilius Probus das Verdienst lässt, 
diese alten Biographien, freilich in einer veränderten Ge- 
stalt, nicht ohne manche Abkürzungen, Interpolationen u. dgl. 
wieder hervorgerufen und in einer neuen Recension bekannt 
gemacht und so uns gewüssermaassen erhalten zu haben, 
was er wohl in der löblichen Absicht unternahm, in der 
Aufstellung solcher Beispiele der Jugend, für die er sein 
Werk bestimmt, nützlich zu werden und dem Verderben und 
der Ausartung seines Zeitalters eatgegenzuarbeiten. 8o 
erklärt es sich dann eher, wie neben einem im Ganzen vor- 
züglichen Vortrag, und einer des goldenen Zeitalters wür- 
digen Sprache, manche Irrthümer und Gebrechen, so wie 
einzelne Flecken und Eigenthümlichkeiten in Construction 
und Sprache Vorkommen. Sonst ist der Inhalt meist aus 
guten Quellen geschöpft, als welche uns die vorzüglicheren 
Geschichtschreiber Griechenlands erscheinen. 

I. fitae excellentt. imperatl. Streit über Sen Verfasser mit Bezug auf die in 
schlechten Lat. Versen abgefasste Vorrede; s. besonders die Untersuchungen von 
Mosche (Lubec. 1807 und Seebode’s Archiv f. Phil. III, 1.), Titze (in s. Ausg.), 
Rindt. (Saggio di un Esame critico etc. Venez. 1816. 8. Deutsch von Uerrmami. 
Lcipz. 1819.6.), Bardili (in s. Ausg.) Ranke, Dähne u. A. 

z. Charakter dieser Vitae in Absicht auf Sprache, St,!, Ausdruck u. dgl. s. 
besonders Dähne, Ranke, Tschucke u. A. in ihren Ausgg. Günstige Drtheile des 
Erasmus, Wjttenbach u. A. 

3 . Quellen dieser Vitae; vcrgl Dähne nebst J. J. Hisel; (Diss. crit. de 
fontibb. et auctor. Comelii Nepot. Delphis Bat. 1827. 6.) R. H. E;sson Wicber* 
(Disq.|Crit. de fontt. et auctor. C. Mcp. Croning. i8a8. 8.). 

§. 100 . 

f^ita Catoms, ^ttici und Anderes, 

Die beiden Biographien des älteren Cato und des Atticus 
zeigen, wie bereits bemerkt worden, einen von den übrigen 
Vitae, welche in dieser iSammlung enthalten sind, verschie- 
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denen Charakter und sind daher auch noch von Rinck als 
ächte Werke des Cornelius Nepos und als Theile des oben 
angeführten Werkes De viris illmtribm betrachtet worden, 
von Andern als Theile des Werkes De Latiräs hisforicis, 
wenn sie anders nicht, namentlich die Vita Attici, als eigene 
besonders herausgekommene Schriften zu betrachten sind. 
Die Gründe, mit denen man neuerdings auch die Vita Attici 
dem Cornelius abzusprechen und als ein unächtes Machwerk 
darstellen wollte, erscheinen keineswegs genügend. Mit 
mehr Recht hat man dem Cornelius Nepos die kleinere 
Schrift De viin» illuslj'ibus , die ein Werk des Aurelius Vic- 
tor ist, abgesprochen, desgleichen die Historia excidii Tro- 
jae, eine Uebertragung aus dem Griechischen eines gewis- 
sen Phrj'gier’s Dares, deren Verfasser wohl der im zwölf- 
ten Jahrhundert lebende Engländer Joseph Iscaniis ist. 
Dieses Werk haben mehrere deutsche Dichter des Mit- 
telalters, welche den Trojanischen Krieg behandelt, na- 
mentlich Konrad von Würzburg aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert, fleissig benutzte Die Aechtheit der aus einem ver- 
loren gegangenen Werke des Cornelius entlehnten Bruch- 
stücke von Briefen der Cornelia, der bekannten Mutter der 
Gracchen. so wie die einiger andern Bruchstücke angeblich 
aus dem Werke De Lafinis hisforicis, ist immerlün noch 
zweifelhaft. 

1. Heber die Biographien des Caio und Aliieus s* die Hntersuchuogen von 
Riock^ Bardili, Dähne, rrgl. mit J. Held Prolcgg. ad Vit. Attici. VratislaVf 1826. 6* 

a. Streit über die Aechtheit der angeblichen Briefe der Corneliti und der 
Bruchstücke De LaiU historicc* L'rilieUe von Lange, Ueusinger, Titxe, Bardili 

u. A. 

3. Ausgaben der Vitae ExccU. Imverr,: — cd. princeps, Tenet. 1471. fol. 
— c. commentt. D. Lambini Lutet. 1569. 4. u. Öfters — > c. varr. nott. cd. J. A. 
Bosius. Lips. 1657. 1675. 8. — cura J. F. Kischcri. Lips. i/ög. 1806. 6. — c. 
nott. ed. A. van Stavereii. Lugd. Bat. 1714* * 77 ^« ö* nov. cur. G. H. Bar- 

dili. Stuttg. 1O20. 8. n. Toll. — mit Anincrkk. von .T. II. Bremi. Zürich 1796. 
1812. 1819. 1827. 6. — - c. commcnlt. cd. 0 . H. Tschi.<kc. Gotting. 1804. 8. — 
c. nott. critt. cd. F. N. Tilze. Prag. i 8 i 3 . 8. — ed. J. Cb. Dähne. Lips. 1827. 8; 
erklärt von J. Cb. Dähne. Heimst. i 83 o. 8. ^ von S. FeLdbausch. Ueidelb. 1828. 8. 

§. 101. 

Salluatius. 

Cqjus Sallustius Crispus (oder, wie Andere schreiben, 
Salus fius'), dessen Leben der bekannte Grammatiker Asco- 
nius Pedianus in einer eigenen, leider verloren gegangenen 
Schrift geschildert hatte, war geboren zu Amiternum 6G8 
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u. c., und gelangte schon in einem Alter von 27 Jahren zur 
Prätnr, dann zum Volkstribunat, ward aber 704 u. c. durch 
die Censoren aus dem Senat gestossen, angeblich wegen 
eines begangenen Ehebruchs, obwohl auch politische Rück- 
sichten dazu beigetragen haben mögen. Dafür erhob ihn 
Casar, dessen eifriger Anhänger er war, und zu dem er 
sich begeben, später um 707 zur Prätur und übertrug ihm 
nachher die Verwaltung der Provinz Numidien, nach deren 
Verlauf sich Sallustius auf ein Landgut bei Rom zurückzog^ 
wo er ruhig den Wissenschaften ergeben, im Umgänge 
mit gebildeten Freunden lebte bis an sein Ende 719 u. c. 
Die sittliche Strenge und der Ernst, der sich in den hinter- 
lassenen Schriften des Sallustius ausspricht und mit den 
Anschuldigungen einer ausschweifenden Lebensweise, wel- 
che er in seiner Jugend geführt haben soll, so wie mit den 
Ungerechtigkeiten und Bedrückungen, welche er sich wäh- 
rend der Verwaltung Nuinidien’s erlaubte, um Reichthü- 
mer und Schätze zu gewinnen, die er nachher zu pracht- 
vollen Anlagen in Rom (^Horli SallmtianQ verwandte, in 
offnem Widerspruch steht, bewog mehrere Gelehrte, den 
Charakter des Sallustius gegen diese Beschuldigungen, al^ 
deren Quelle man ein Libell betrachtet, welches Lenaeus, 
ein Freigelassener des Pompejus und also des Sallustius 
politischer Gegner, geschrieben, in Schutz zu nehmen und 
die Ehre seiner Person gegen diese aus Partheihass vorge- 
brachten Beschuldigungen zu retten, während Andere, na- 
mentlich Löbell, die Zeugnisse der Alten über Sallust’s Un- 
sittlichkeit in Schutz nabmen, um daraus wenigstens so Viel 
zu erweisen, dass im Alterthuin der Glaube an Sallust's 
Ausschweifungen und Unsittlichkeit in jüngeren Jahren, ziem- 
lich allgemein verbreitet war, und dass der Vorwurf einer 
ungerechten Verwaltung Numidien’s sich schwerlich ganz 
von ihm abwälzen lässt. Bei dem Mangel näherer Angabeq 
der Alten wird es indessen hier immer schwer zu entschei- 
den seyn, wie viel Wahres an diesen Anschuldigungen ist 
und wie viel auf Rechnung des Partheigeistes zu setzen ist, 

1. Lehen des Sallustius : Untersucliimgoa von D. C. Möller (Dis*, de Sallust. 
Altorf. >684. 4-) yon Clericus, Debrosses, O. M. Müller (Züllichau 1817. 6 Cer. 
lach (in s. Ausg.). 

s. Ist die Schreibart Sallustius oder S a l u stias die richtigere? Verschie- 
dene Ansichten von CerUeb, Kritz, Lindeniann u. A. 

3 . Horti Sallustimi } s. Gerhard (in Gcrlach't Ausg.), Nardini, Adler q. A< 
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4* MonlifcW Charakter des Sallastius mit Bezug auf Gell. N. Alt XVIf , 
l8. X)io Cass. XL, 63. XLIII, 9. Scliol. ad Horat. Sat. I) s, 41. Suetou. De 
itlustr. Crammait. i5. Yertheidiguogen des Sallustius ron Corte^ Thjon, YVie- 
land, Roos, Dahl, Maltehmn, und besonders von O. M. Müller; s. dagegen ins- 
besondere F. W. Löbell (Zur Beurtheilung d. Sallust. Breslau 1818. 6.;, vrgU 
mit den Bemerkungen von Gerlach (in s. Ausg.) und Gong (in i. Uebersets.). 

S. 102. 

Forttetzung. 

Noch besitzen wir von Sallustius vollständig zwei Schrif- 
ten: 1. Catilina oder Bellum Vatilinarium, eine Geschichte 
der denkwürdigen durch Cicero vereitelten Verschwörung 
des Catilina im Jahr 691 u. c., niedergeschrieben in jedem 
Fall nach dem Jahre 708 u. c. und ausgezeichnet in Form 
wie in Inhalt, in Anlage wie in Ausführung, ausgestat- 
tet mit einer herrlichen Einleitung über den sittlichen Zu- 
stand der Römischen Welt. Gleiche Vorzüge theilt die an- 
dere Schrift: 2. Jugurtha oder Bellum Jugurthinum, die Ge- 
schichte des Kriegs der Römer mit dem Numidischen König 
Jugurtha im Jahr 643 u. c. enthaltend, wozu vielleicht des 
Sallustius Aufenthalt in Numidien die nächste Veranlassung 
gegeben hatte. Ein drittes grösseres W’'erk: Historiarum 
libri quinque (keineswegs sechs Bücher oder gar noch meh- 
rere), worin die Geschichte der Jahre 675 bis 687 u. c. be- 
handelt und mit einigen allgemeineren Betrachtungen einge- 
leitet war, ist leider untergegangen; doch haben sich von 
diesem höchst wichtigen AVerke grössere Fragmente, wie 
z. B. ein Bruchstück des dritten Buchs in einer Vaticani- 
schen Handschrift, erhalten, die uns über Inhalt und Gang 
des Werks einige Vermuthungen erlauben und selbst den 
Versuch einer Wiederherstellung des Ganzen durch Debros- 
ses veranlasst haben. Einen Auszug aus diesem Werke des 
ISallustius giebt die kleinere Schrift des Julius Exsupei'on- 
lius: De Marii, Lepidi ac Sertorii bellis civilibus, deren 
Verfasser in den Anfang des fünften Jahrhunderts verlegt 
wird. Die Aechtheit der beiden, an Cäsar, als er nach Spa- 
nien gegen Petrejus zu Felde zog, gerichteten Schreiben 
Cüuae orationes (richtiger Epistolae) De repnblica ordi- 
nända~), welche über Staatsverfassung und Staatseinrich- 
tungen sich verbreiten, und von welchen das zweite billig 
die Stelle des ersten einnehmen sollte, ist nicht über jeden 
Zweifel erhaben, da sie schwerlich für Etwas melir, als für 
rhetorische Uebungsstücke späterer Zeit zu halten sind. 
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Offenbar ein solches Machwerk ist die dem Sallnstins znge- 
schriebene Declamatio in Ciceronem , als Gegenstück za der 
ähnlichen, dem Cicero fälschlich beigelegten Declamatio in 
Sallustium; beide fallen wohl in die Zeit des Augnstus; 
noch später aber einige ähnliche rhetorische Uebungs- 
stücke: L. Catilinae in Ciceronem secnnda responslva; Cati- 
linae in M. Tullium responsiva invectiva prior and Ciceronis 
quinta in Catilinam invectiva. 

1* üeber Sallusfs Schrjftea s. die EUuleitungen und Erorterungea Ton Ger» 
lach ia s. Au^g. 

3. Historiarum libri ^uin^ue; s. iiubcsondcre die tTntersuchungcn von Cer« 
lach in ». Ausg. — > Die Fragmente des W'^erks gesammelt von De Brosscs Dijon. 
1780. Dann: Lunaeburg. 1828. 8. (nebst den Beurtheilungen von Rritz), in Ger« 
lach's Ausg. J. Th. Krejssig Comment. de Salustli Historr. Lib. III. Fragm. 
Comm. 1 et II. Misen. 1828. 1829. 4. und i 83 o. 8. ~ Die Ergänzung des 
TVerkes von De Brosses. Dijon. 1777« 111 Voll. 8. Deutsch von J. G. Schlüter. 
Osnabr. 1799 ff. 6 Voll. 8. 

3. Julius Exsuperantius , in den Ausgg. des Sallust von Havcrcamp) Frot« 
scher^ Gcrlach u. in d. Lünebuiger Fragmentensammlung. 

4. Oratt. de repuhlica ordinandk, S. besonders die Untersuchungen von 
LipsiuS| Gcrlach I KriU. Das Urtheil von F. A. Wolf. 

%. 103. 

JF’ortsetzung. 

Schon die alten Schriftsteller haben den Sallnstias dem 
Thaeydides an die Seite gestellt, und beide haben auch 
wirklich in der ganzen Bildung der Rede, in der Art des 
Vortrags, in der gedrungenen Kürze, in dem Emst und in der 
Würde der Darstellung Vieles mit einander gemein, so sehr 
auch, was bei dem Einen natürlich und aus dem Leben 
selbst hervorgegangen erscheint, bei dem Andern mehr als 
Folge einer Reflexion sich darstellt und den Anstrich des 
Absichtlichen, Künstlichen nicht verbergen kanq. Beide 
Schriftsteller suchen überall auf den Grund der Ereignisse 
zurückzugehen und zeigen in ihren Betrachtungen eine tiefe 
Kenntniss des menschlichen Herzens, dabei ein gesundes, 
gereiftes Urtheil; auch ist der Römer in einzelnen Schilde- 
rungen und Sittengemälden besonders glücklich; seine Dar- 
stellung zeigt Würde, Erhabenheit, Kraft der Gedanken 
wie des Ausdrucks, der bei einem gewissen alterthümlicben 
Anstrich ein acht Römisches Colorit bewahrt , welches 
diese Schriften den Römern so anziehend machte, obschon 
die öfters angebrachten Archaismen so wie manche Neuerun- 


Digiiized by Google 



128 Verlorene Geschichtschr. d. Augwteiscken Zeitdltera. 

gen oder Abweichungen von der gewöhnlichen Redeweise 
dem Tadel eines Asiirius Pollio u. A. nicht entgehen koniH 
ten. Daher fand Sallust's Styl zahlreiche Nachahmer in 
späterer Zeit, und bewog selbst die Grammatiker Sammlun- 
gen von Redensarten und Phrasen daraus anzulegen oder 
Commentare über seine Werke abzufassen; eine Griechische 
von Zenobius verfasste Uebersetzung ist nicht auf uns ge- 
konunen. ^ 

1. Clvarakter Jer Werke des Salliistias, »eine Darstellungnreise ; rrgl. Tacit. 
Annall. in, 3 o. Scncc. Conlrorers. IV, 24. p. 3 oo Quintil. Inst. (^. X, I, 101. 
IX, 3 , 17. Martial. XIV, 189. Betrachtungen von Nast, Cerlach n. A. 

2. Sprache des Sallustius; Quintil. In»t. Or. IV, 2, 46. I, 1, 10 1. Gell. 
N. Au. III, I. nebst Gcrlachi Untersuchungen. 

3 . Tadel eegen Sallust's Styl; s. Sueton. De dar. Gramm. 10. l 5 . (nebst 

Eckhard’» u. Thorbeckc’s Erläuterungen ) Gell. N. Att. 'J ’ ‘ ' 

QninüL Inst. Or. VIll , 3 , 29. nebst den Untersuchungen ron Dahl, Gcrlach u. A. 

i. /tuseahen: Ed. princcp». (Rom) 1470. fol. — J- 

Wasse. CantWi«. 1710. 4. — « tec. et c. nott. G. Cortii. Lips. 1724. 4 - 
rcc et. c. rarr. nott. ed. S. Harercamp. Ilog Coniit. 174a. II Voll. 4. — recogn. 
F. D. Gerlach. Basil. .823. III Voll. 4 - - « >•«. et. c. not. Cort.. etc. ed. 
c. H. Frotschcr. lips. .825 ff. Ill Voll. 6. - < ^ » t . 1 . na ) erklärt u. über,, von 
Ch. G. Herzog. Leipz. 1828. 8.; rcc. Fr. Krilz. Lips. 1828. 8.— ed. F. D. Ger- 

|arti- Basil* 1 & 32 * d* 

§. 104. 

Verlorene Geschichtschreiber des Augusteischen Zeitalters. 

Auch C. Asinius Pollio, ein durch wissenschaftliche 
Bildung jeder Art ausgezeichneter Mann (gestorben 757 u. c.), 
der als Dichter und Redner glänzte, obschon sein Styl, wie 
es scheint, mehr Nüchternheit und Trockenheit besass, wird 
als Historiker genannt. Aber seine Geschichte der Burger- 
krie«»’e Rom’s in sechszehn Büchern ist nicht auf unsere Zeit 
gekommen. Sein Freund At^us philoloffus soll ein Br^ia- 
rium rerum omnium Romanarum ausgearbeitet haben, iul- 
lim Tiro, Cicero’s gelehrter Freigelassener, der sich um 
seines Herrn Schriften sehr verdient machte, schrieb eme 
Lebensgeschichte des Cicero und einiges Andere; indess 
Erfinder oder Einfflhrer der unter seinem Namen bekannten 
Notae tironianae (§. 5) ist er nicht. Bibulm beschrieb ^ 
Leben des berühmten Brutus, Fo/ummi« den Kampf unter 
Cäsar’s Mördern und dessen Anhängern. Diese Werke smd 
aber ebenfalls, so wie die Memoiren des Kaisers 
über sein eigenes Leben in dreizehn Büchern bis auf das 
Jahr 26 a Chr., nebst Manchem andern, untergegangen; 
für die verlorene Sammlung seiner Verfügungen und Ver- 
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Ordnungen entschädig uns einigennassen eine Copie, das 
Monumenlum Ancyranum^ auch das Breviarium totius im^ 
perii, ein merkwürdiges statistisches Tableau des Römischen 
Reichs, ist untergegangen. Memoiren seines denkwürdigen 
Lebens soll der als Feldherr und Staatsmann bekannte M. 
Vip»aniii* Agrippa geschrieben haben; auch von dem nicht 
minder berühmten M. Valerius Messala Corvinus werden 
mehrere Schriften angeführt; aber das unter seinem Namen 
vorhandene Buch De Progenie Augusti Caesaiis ist ein 
Product des Mittelalters. 

I. Asinius Pollio, S. ^ic Abhandlungen von Eckhard (Jen. >743. 4.) und 
Thorbecke ( Lugd. Batar. 1820. 8<)> 

а. j^tejus yliilologus ; s. Sueton. de illustr. Gramm, to. 

3. TulliusTiro. Plut. CIc. 41. 49. Abhandlungen von Eogelbronucr ( AmsteU 
180a) und A. Lion ( Seebode's Archiv 1624. I.). 

4. ^ugusfus. Hauptschrift von J. A. Fabneius (Hambui^ 1728. 4.). Dio 
Cass. \T« 3a. Sueton Aug. 101. — TVie verhält sich zu dem Breviarium das 
bei Sueton. Aug. 28 erwähnte liationarium irnperii 7 

5. Monumentum Ancyranum^ in den Trümmern der alten Stadt Ancjra in 
Calatien entdeckt von Busbccq i553 | dann durch andere Reisende beschrieben 
uud vicLTach abgedruckt in mehreren der grösseren Ausgg. des Suctonius und 
Tacitus. 

б. p^alerius Mestala, Verg). die Ausleger zu Tibullus 3. IV^ t und Ander«. 

7* Die Schrift De progenie Augusti Caesaris steht in den Scriptt histor. 
minn., in den Ausgg. des Eulropius von Uearae und Havercanip) besonders von 
C. C. Tschucke. Lips. 1793- 8> 

§. 103. 

L i V i a t. 

Titus Livius war geboren zu Padua 693 u. c., von wo 
er nach Rom kam und dort die Freundschaft der angesehen- 
sten Männer, ja selbst des Augustus gewann, auch Erzieher 
des nachherigen Kaiser’s Claudius wurde. Nachdem er län- 
gere Zeit in Rom und in Neapel sich aufgehalten, beschäf- 
tigt mit Abfassung eines grösseren geschichtlichen Werkes, 
kehrte er nach dem Tode des Augustus nach Padua zurück, 
wo er bald darauf 771 u. c. stai*b. Die Entdeckung, welche 
man im Jahre 1413 von den Gebeinen des Livius und einer 
darauf, wie man glaubte, bezüglichen Inschrift gemacht ha- 
ben wollte, beruht auf einem Irrthum, da die Inschrift auf 
den Freigelassenen eines Livüus und keineswegs auf den 
berülimten Geschichtschreiber sich bezieht. Das geschicht- 
liche Werk, welches Livius hinterliess, von ihm selber 
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Armalea genannt und die Geschichte Rom’s von seiner 
Gründung an bis auf den Germanischen Krieg und den Tod 
des Dmsus 744 u. c. umfassend, ist wahrscheinlich erst in 
späteren Jahren vielleicht in Folge einer Aufforderung des 
Augustus unternommen, nach seiner Erscheinung aber mit 
vielem Beifall aufgenommen worden. Leider aber sind von 
den hundert zwei und vierzig Büchern des umfassenden 
Werkes nur fünf und dreissig auf uns gekommen, nämlich 
die zehn ersten Bücher, die Geschichte bis zum Jahre 460 u. c. 
enthaltend, dann das 21 — 45te (von 636 bis 586 u. c.); von 
dem Best sind uns ausser einzelnen Bruchstücken, wie z. B. 
Einiges aus dem 91ten und 120ten Buch, nur kurze Inhalts- 
anzeigen C^pitomaeJ, die einem gewissen Florus zuge- 
schrieben Averden, erhalten, nach welchen Freinsheim mit 
vieler Kunst das Ganze herzustellen suchte. Die fünf letz- 
ten Bücher sind erst viel später uns bekannt geworden, so 
wie ein Theil des 33ten und 40ten Buchs; übrigens scheint 
dieser schmerzliche Verlust mehr von dem gewaltigen Um- 
fang des Werkes und der späteren Eintheilung desselben 
nach Dekaden herzurühren, als von dem angeblichen Eifer 
Gregor’s des Grossen, welcher die Handschriften des Livius 
verbrannt haben soll. Leider sind alle späteren Versuche 
zur Auffindung des Ganzen ohne Erfolg geblieben. Sonst 
soll Livius noch geschrieben haben: Dialogi lAbri philoao- 
phici, Epütola ad filium. 

1. XJeber das Jieben dtt Xipius s. die Abhandll. Ton Möller (Altorf. i 60 d> 4 *)» 
Tomasius u. A. (in Drakenborch’s Auig. T. VII), Ruperti in s. Au^. — Ueber 
die angebliche Inschrift s. Morhof. De Idrii PataT. 3 . J* C. Orelli Collect, ln* 
'icriptt. I. nr. ti 65 . 

a. Amales. Zeit der Ablassnog. Ansichten Ton Lipsius, Masson , Dodwell, 
Ijachmann, Becker. 

3 . Epitomae. Vrgl. die Drtheile des Bnperti n. A. Ist dieser J’Voriu der be- 
kannte Geschichuchreiber (s. S- ii8.) oder ein anderer dieses Namens? 

4. Supplemente J. Freinshemii, Argentorat. l 654 . 4., in den Aus^. des 
liisius Ton Crerier, Drakenborch u. A. 

5 . T. LiTÜ Liber XXXIII cd. F. Göller. Francof. i8a». 8. — Fragm. e libro 
XCI. LiTÜ ed. Bruns. Hamb. 1773; ree. J. Th. Krejssig. Chemnil. 1807; bei 
Niebahr: Cicero Oratt. etc. fragm. Rom. i8ao. 8. — S. auch die grossen! Ausgg. 
des Livius. 

§. 106. 

Fortsetzung. 

Livius folgt in diesen Annalen der chronologischen Ord- 
nung; seine Radien bilden theils die oben genannten Anna- 
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listen, vielleicht mit einziger Ausnahme des Cato, theils, 
und zwar zunächst für die spätere Periode, Polybius, neben 
•welchem Hauptführer (so selten im Ganzen er auch aus- 
drücklich citirt wird) Livius auch andere Römische Schrift- 
steller benutzt und deren verschiedene Angaben auszuglei- 
chen oder gegenseitig zu vervollständigen gesucht hat. Es 
zeigt sich dies namentlich im zwei und zwanzigsten Buche, 
bei der Beschreibung von Hannibal’s Zug über die Alpen, 
wo Livius mit Polybius, von dem er doch das Äleiste ent- 
lehnt hat, in einem Widerspruch sich findet, der kaum 
durch die Annahme einer Benutzung und Verschmelzung 
anderweitiger Angaben, welche Livius für richtiger hielt, 
sich hinreichend erklären lässt. Wohl aber erklären sich 
daraus die verschiedenen bald günstigen, bald ungünstigen 
Urtheile, welche in dieser Beziehung über Livius, insbe- 
sondere von Franzosen und Engländern gefällt worden sind, 
je nachdem man die Autorität des Livius oder des Polybius 
vorzog, und darnach den Grad von Glaubwürdigkeit, •wel- 
chen die sonst von den Quellen, in deren Benutzung Livius 
mit eben soviel Auswahl, als Genauigkeit und Sorgfalt, ja 
Gewissenhaftigkeit verfuhr, stets abhängige und nur durch 
den Glanz der Rede geschmückte Erzählung des Liviös ver- 
dient, zu bestimmen suchte. Wenn wir daher einzelne Wi- 
dersprüche oder Uebereilungen , oder selbst Irrthümer in 
Beschreibungen, und Anderes der Art hie und da in dem 
Ungeheuern Werke finden, so wird uns schon der gewaltige 
Umfang des Ganzen in der Beurtheilung nachsichtig machen 
müssen, selbst abgesehen davon, dass vielleicht Manches 
auf Rechnung der Quellen, denen Livius in solchen Punkten 
folgte, zu setzen ist. Ueberall ist ein Bestreben sichtbar, 
gewissenhaft die Wahrheit auszumitteln ^ und vor diesem - 
überall hervorleuchtenden Streben des Geschichtschreibers 
werden Beschuldigungen , wie die einer geflissentlichen Ent- 
stellung oder Verfälschung von Thatsachen, oder einer be- 
sondern Vorliebe oder Partheilichkeit, nicht; aufkommen kön- 
nen; denn dass bei ihm eine gewisse Vorliebe für sein Vater- 
land , für dessen Grösse und Ruhm , sichtbar hervortritt , wird 
man ihm nicht verargen oder zum Vorwurf machen können. 
Was den Vorwurf der Leichtgläubigkeit oder des Aberglau- 
bens in den vielen seiner Geschichte eingewebten Wunder- 
' erzählungen betrifft, so ist dabei der Zusammenhang dieser 
Wunder, die von den früheren Annalisten , aus denen Livius 

Bahr, Röm. Lit. Gesell. d 
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schöpfte, mit gleicher Sorgfalt verzeichnet waren, mit dem 
Staat selber und mit den Ereignissen , kurz mit der ge- 
summten politischen und moralischen Entwicklung des Rö- 
mischen Volks und Staats, wohl zu berücksichtigen. 

1. Chronologische Folge der Erzählung; s. Dodwell (De Cyclis Diss. X), 
Sigonius u. A. (bei Drackeuborch Tom. VII.). 

2. Quellen des Livius; Art imd Weise der Benutzung derselben; Hauptschrift: 
Fr. Lachmann De fonlibb. Livii Coniment. I et 11 . Gotting. 1&22 und 1828. 4. 
Aeusscrungen von Niebuhr, Wachsmuth a. A. 

3. Streitfrage über die grössere Autorität des Pol^bius oder des LitIus bei der 
Beschreibung von Hannibars Zug über die Alpen; für Polybius: Gibbon 9 Melville^ 
Delüc u. A. Für Livius: Folard, LctronnC) Larauza u. A. s. Zander Hannibara 
Zug über die Alpen. Hamburg 1828. 8* 

4. Glaubwürdigkeit des Livius ; s. Lachmann a. a. O. und die älteren Schrif* 
ten für und gegen von Jöcher, Pareidt, Meierotto, Kruse u. A. Vergl« einzelne 
Aeusserungen des Livius selbst, XXIX, 14. 25 . 

5 . Einzelne Versehen u. dgl. ra.; vgl. Lachmann, Wachsmuth (Rom. Gesell«) , 
V, J. U. Becker (in Dahlniann’s Forsch. II.). 

6« WundcrcrzHhlungen des Livius; $. Lachmann und Ruperti, und die älte- 
ren Schriften von Toland , Bos und Klotsch. ^ Eine wichtige Aeussening des Livius 
selber XLIIl, i 3 . 

§. 107 . 

Fortsetzung. 

Die Geschichtschreibung des Livius erscheint ganz nach 
der rhetorischen Form seiner Zeit und dem damals allgemein 
verbreiteten, aus den Rhetorschulen hervorgegangenen Ge- 
schmack vollendet; die Darstellung zeigt sich uns in dem 
Glanz und Schmuck einer rednerischen Ausbildung, die je- 
doch jedes Uebermaass zu vermeiden weiss und die histori- 
sche Trene keineswegs dem blossen Schmuck der Rede oder 
dem Gefälligen der Form aufopfert, wie dies insbesondere 
in den Reden, welche Livius den auftretenden Personen in 
den Mund legt, am meisten hervortritt und uns das hohe 
rednerische Talent, mit welchem Livius von der Natur aus- 
gestattet war, erkennen lässt. Mit vielem Sinn hat Livins 
die ältere Zeit aufgefasst , er verweilt sichtbarlich gerne bei 
ihr und erfreut sich an ihr um so mehr, je weniger erhebend 
für ihn das Bild der Gegenwart seyn mochte. Dies zeigt 
sich selbst in Sprache und Ausdruck, in der Vorliebe für 
manche alterthümliche Worte, Formeln u. dgl. m., wodurch 
der feierliche Eindruck des Ganzen erhöht wird und wir 
zugleich sehen, wie sehr Livius von der Würde seines Be- 
rufs als Geschichtschreiber durchdrungen war. Bei der Un- 
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partlieilichkeit, welche den Geschichtschreiber charakterisirt, 
ist es schwer, des Livius eigene politische Ansicht zu ge- 
winnen, und wenn vielleicht hie und da in einzelnen Aeus- 
serungcii eine gewisse natürliche Vorliebe für die ältere 
Römische Aristokratie hervortritt, so scheint doch Livius im » 
Ganzen eine gesetzinässige Monarcliie vorgezogen zu haben. 
Hohen Ruhm erndtete sein Werk bei der Mitwelt ein, so 
dass die Sage von einem Spanier erzählt, der von Cadix 
aus nach Rom geeilt, um den Verfasser der Annales zu 
sehen; auf eine eben so günstige Weise erklären sich über 
Livius spätere Kritiker, die ihn mit Herodotus zusammen- 
stellen , und ihr Urtheil hat auch im Ganzen die Beistimmung 
der Neueren erhalten. Um so befremdender ist der Tadel 
der Patavinität, welche Asinius Pollio in den Schriften des 
Livius bemerkt haben wollte.' Worin freilich diese Patavini- 
tät bestehe, ob sie auf den Inhalt des Werks, oder mehr 
auf Form und Darstellung sich beziehe, darüber ist seitdem 
viel gestritten worden, obwohl es nach Morhof's Unter- 
suchungen immerhin am wahrscheinlichsten ist, dass dieser 
Tadel auf manche Abweichungen von der reineren Sprache 
Rom’s, auf Provinzialismen u. dgl., die auch vielleicht in den 
späteren, verlorenen Theilen des Werkes (in welchen andere 
Grammatiker eine gewisse Gedehntheit des Styls tadelten) 
mehr als in den früheren noch vorhandenen, hervortraten, 
sich bezog. 

1. Heber den Styl des Livius, über Sprache und Darstellung s. Quindl. Inst« 

Or. VIII, 1 , 3 . X, 1, 3 a. loi. Sen«c. Suasor. VI CVII) p. 46 scq. Sencc. De 
ira I, 16. Ep. 46. nebst den Abhandlungen und Erörterungen von Strada, Pa- 
reidt, Grell, Meierotto, Rapin, Emesti, Ruperti u. A. 

a. Heden des Livius; in wie fern sind sie Werke des Livius oder doch, dem In- 
halte nach, aus alteren Quellen eiitlelmt? Vei^I. die Ansichten von Ruperti, 
I«achinann u. A. 

3 . Politischer Charakter des Livius ; vrgl. die Äeusserung des Augustus_nach 
Tacit. Anuall. IV, 34. llauplschrift von Hegewisch (in d. Saniml. histor. Schrift.), 
nebst Lachiiianu's u. A. Erörterungen. Vergl. auch Macchiavellt Discorti 
(Disputt, de rep.). Lugd. Bat. 1643. la. Marburg. 1710. 6. u. öfters. 

4. Patavinitut des Livius; s. (}uintil. Inst. Or. VIII, 1 , 3 . coli. I, 5 , 56 - 
nebst den Erörterungen von Eckhard und Thorbecke. Hauptschrifi : Morhof. De 
Livii Patavinitate. Hamburg. 1699. Kilon. i 6 d 5 . 4. in Drakenborch's Ausg. 

T. VIII. 

5 . Ausgaben des Livius: Kd. princeps. Rom. (1469) fol. ~ cura $. Crj- 
naci. BasiL i 53 i.fol. — ed J. Fr. Gronovius. Lugd. Bat, 1645. i 665 . III Volt. 8 . 
Amstelod. 1679. 8. Basil. 1740. 8. 111 Voll. — cd. c. nott. varr. A. Drakcn- 
borch. Traject. 1730 ff. VII Voll. 4. Stuttgardt. 1820 ff. 8. — ed. A. G. Emesti. 
lüps. 1769. 1785. 1801. c. glossar. Liv. cur. G. H. Schaefrr (ed. Krejssig. 1823), 

V Voll. 8. — c. noU, Slrolhii rcc. F. G. Döring, Golh. 1816 ff. VII Voll. 8. 

^ recogu. J. Bekker. Berol. 1829 ff. III. Voll. 8. ' 

9* 
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%. 108. 

Tropus. Justinut. 

Unter Augustus lebte Pompejns Trogus aus Gallien, 
Verfasser einer meist nach Tlieopomp geschriebenen Ge- 
schichte in vier und vierzig IJüchern unter dem Titel: IIi~ 
sloriae P/iilippicae et folius mundi origines et terrae sitns; 
wovon die sechs ersten mit der Ass}'rischen Monarchie sich 
beschäftigten, die übrigen zunächst mit der Geschichte Ma- 
cedoniens, an welche die der übrigen Völker geknüpft war, 
bis zum Jahre 748 u. c. Nur höchst unbedeutende Fragmente 
dieses umfassenden Werkes sind auf uns gekommen, dessen 
Verlust wahrscheinlich dem noch vorhandenen Auszu«: zu- 
7<uschreiben ist, welchen, nach der Dedication zu schliessen 
(wenn anders diese acht ist) , in dem Zeitalter der Antonine 
ein gewisser Jiistinns (bald M. Junianus Justinus, bald 
Jiistinus Frontinus genannt) verfertigte. Dieser Auszug 
(Historiarum Philippicarum et totius mundi originum et ter- 
rae situs excerptarum libri XLIV a Nino ad Caesarem Au- 
gustum) kann als ein Abriss der Universalgeschichte genom- 
men werden, in welchem die Ereignisse mei^t nur kurz ' 
angedeutet sind, auch 3Ianches, z. B. im Geogra])hischen, 
übergangenist, und einzelne Nachlässigkeiten, ja selbst Man- 
gel an kritischer Behandlung hie und da bemerklich ist, obwohl 
der Styl im Ganzen sehr correct und einfach ist, auch der 
Inhalt des Werkes aus den besten (luellen, namentlich aus 
den geachtetsten Historikern Griechenlands, geschöpft ist. 

1. Pompejus Tropus; s. besontlers llecrpirs Abhandlung (Commentt. societ* 
reg. Colt. Vol. XV), Wclzel in s. Ausg. u. A. 

2. Justinus, nach der gewöhnlichen Annahme um i 5 o oder t6o p. Chr., 
nach Andern im dritten Jahrhundert; s. Heeren u. Wetzel nebst Möller Diss. de 
Jusüno. Altorf. 1664. 4. 

3 . lieber die Quellen der Geschichte des Justinus und seine Darstcllungs* 
weise; s. die Schiiften und LTtheüe ron Gattercr, Heeren, St. Croix u. A. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Venet, 1470 und Rom, 1470 — 1471- loh — cd. 

J. Bongarsius. Paris. i 5 di. 8. — cum nott. J. Vossii. Lugd. Bat. 1640. 12. — 
ed. G. Graevius. Cltrajcct. 1668. 12. u. öfters ed. A Gronor. Lugd. BaL 
1719. 1760. 8. — cur. C. K. Frolscher, Lips. 1827. III Voll. 8. — ed. J. Ch. 

F. Wetzel. Lignitz. 1806. 8. — recogn. Fr, Duebner. Ups. i 83 i. 6. 

§. 109. 

yerlorene Historiker. Fasli, Aeta u. s. w. 

Die Annales des L. Fenestetla, der um 21 p. Ohr. starb, 
sind verloren gegangen; die unter seinem Namen vorhan- 
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dene Schrift: De sacerdotiis et ina;^istratibus Romanorum li- 
bri II. ist ein Werk des Florentiner Fiocchi (Floccus) aus 
dem Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Mehrere Schrif- 
ten des gelehrten Grammatikers C. Julius Hjighius, eines 
Freigelassenen des Augustus, welchem die Aufsicht über die 
Palatinische Bibliothek anvertraut war, sind verloren ge- 
gangen^ die unter seinem Namen auf uns gekommenen Werke 
(s. 182. 183. 191.) sind Producte sj)äterer Zeit. Ein an- 

derer Freigelassener des Augustus Julius Mnralhus hatte 
die Thaten des Augustus geschildert. Aber auch davon, so 
wie von den Werken des Verrius Flaccus, eines gelehrten 
Grammatikers, des Erziehers der beiden Enkel des Augu- 
stus, ist Nichts auf uns gekommen. Von letzterem sind noch 
einige im Jahr 1770 entdeckte Bruchstücke eines Römischen 
Kalenders vorhanden, welche späterhin mit einigen anderen 
ähnlichen Funden Römischer Kalendarien vermehrt worden 
sind; aber mit Unrecht hält man diesen Verrius Flaccus für 
den Verfasser de^ zu Rom 1547 entdeckten, für Geschichte 
und Chronologiö so wichtigen Fasli Capitolini aus des Au- 
gustus Zeit; auch diese Reste sind durch einige weitere 
Funde in neuerer Zeit erweitert und ergänzt Avorden. Etwas 
später schon fällt Q. Vitellius Eulogius oder Ecloghis, ein 
Freigelassener des Vitellius , dann der freimüthige Cremiiliu* 
Cordiis, dessen »Schriften unter Tiberius Acrbrannt Avurden, 
und ihrem Verfasser den Tod zuzogen; Aufidius Bassus 
unter Augustus und Tiberius, Verfasser einer Geschichte 
der Römischen Bürgerkriege, Avelche durch den älteren Pli- 
nius fortgesetzt Avurde, so Avie der Kriege in Germanien; 
T. Labienm mit dem Beinamen Rabienus, dessen Schriften 
Aerdammt wurden. Auch führt man Memoiren^ des Kaisers 
Tiberius über sein eigenes Leben an. Um diese Zeit fin- 
den sich auch schon öfters als Ouellen der Geschichtschrei- 
bung genannt: Ada seimtus, eine Art aoii Protocolie der 
Verhandlungen und Beschlüsse des Senats, in den Reiclis- 
aixhiven und ötfentlichen Bibliotheken, zu Avelchen der u- 
tritt den Geschichtschreibern nicht untersagt Avar, nieder- 
gelegt; ferner Ada diurna, publica, Ada populi, eine Art 
Aon Tagblättern oder Zeitungen, die das Volk mit allen Vor- 
fällen und Ereignissen A on allgemeinerem Interesse bekannt 
machten, und die selbst bis in die Provinzen a erbreitet vA'aren. 
Auf einigen noch Aorhandenen Besten dieser Acta ruht in- 
dess grosser Verdacht einer Verfälschung. 
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!• Fene$iella, T)!« Fragmente dieses and der folgg. s. in HaTcrcamp*s Ausg. 
de« Sallustius. Die Schrift De sacerdd. et luagisiratt. erschien ( cura J. Camertis} 
Tiadobon. iSio* 4* Paris. i 53 o. i 535 . 8. • 

2. Ferrius Flaccus. Fastorr. anni Komm, relirjq, "Rom. 1779. fol. (von 
Foggini) J. C. Orclli Inscriptt CoH. T. II. cap XXII. und in Wolfs Suetoniiis. 
Vergl. wegen der übrigen Kalendarien auch Graevii Thes. Antiqq. Roram. T. VII. 
Ideler Uandb. d. Chronulog. T. II. 

3 . Fasti Capitolini c. coinmentt. C. Sigonii. Vcnct. i 555 . fol. ed. TU. 

J. ab Almeloveen. Amstelod. 17öS. 1740. 8. Ideler a. a. O. 

4. Fitellius Euhgius'f s. Sueton. Tiicll. 1. 

5 . Cremutius Cordus\ s. Tacit. Aunall. IV, 34 » Sueton. Tib» 61 etc* 

6. Aufidiui BasiUi\ Scncc. Suasor. VI (VII) p. 44 fl. Tacit. de oratu a 3 . 

7. Lahienusi Sueton. Calig. 16. Ueber Tiherius s. Sueton. Vit. Tib. 6i* 
Doniit. 30 . 

8. Acta SeruUus, PopuU etc.; Untersuchungen von Ernesti (zu Sueton. Caes. 

90 Excurs.)^ Lipsius (ad Tacit. Ann. Y, 4), Graevius, Ruperii, Fr. Cli. Schlosser 


P" eile j US P aterculus» 

Unter den Geschichtschreibern der späteren Periode nach 
An^ustus ist zuerst C. Vellejus Palerculm anzuführen, des- 
sen zwar kein alter Schriftsteller gedenkt, über dessen Le- 
ben auch im Ganzen nur Weniges aus dem hinterlassenen 
Werke sich entnehmen lässt. Hiernach stammte Vellejus aus 
einer patricischen , angesehenen Familie; er war geboren 
um 73ö u. c., da wir ihn in einem Alter von fünf und zwan- 
zig Jahren (um 7(K) u. c.) als Quästor sehen und späterhin 
im Gefolge des Tiberius auf dessen Kriegszügen, dann nach 
dessen Rückkehr als Prätor 768 u. c. Seinen Namen trägt 
ein 1520 zu Basel durch Bilde von Rheinach (Beatus Rhe- 
nanus) aus einer kurz zuvor in dem Kloster Murbach auf- 
gefundenen und seitdem abhanden gekommenen Handschrift 
herausgegebenes , um 783 u. c. wie es scheint, vollendetes 
Geschichtswerk , unter dem Titel Historiae Romanae ad M. 
Vinicium contulem Libri II., wobei der Anfang fehlt und 
später nach I, 8. eine Lücke vorkoinmt. Dieses Werk ist 
ein Abriss der Weltgeschichte, jedoch mit besonderer Rück- ' 
sicht auf Rom, von der Zerstörung Troja’s an bis zu dem 
Jahre 30 p. Chr.; es giebt auf diese Weise einen Ueberblick 
der Geschichte in einem klaren fasslichen, durch moralische 
Betrachtungen oft angenehm unterbrochenen Vortrag in ein- 
dringlicher, aber nicht lästiger Kürze, nicht ohne rhetori- 
schen Schmuck, und ein gewisses Streben, die gemeine 
Ausdrucksweise zu vermeiden. Die Sprache Erscheint im 
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Ganzen rein und den besten Plustern der früheren Periode, 
namentlich einem 8allustius, nachgebildet, ln der Erzäh- 
lung herrscht Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit, ein 
kräftiger Geist und eine Anhänglichkeit an seine Wohlthäter 
Augiistus und Tiberius, die sich selbst in Lobsprüclien ge- 
gen Tiberius zeigt, welche dem Vellejus den Vorwurf nie- 
driger Schmeichelei zugezogen haben, gegen welchen in- 
dess mehrere neuere Gelehrte den Schriftsteller mit Glück 
vertheidigt und entschuldigt haben. Da wir ausser der oben 
bemerkten Ausgabe keine Handschriften des Vellejus be- 
sitzen, so unterliegt die Kritik hier grösseren Schwie- 
rigkeiten. 

t ~ 

1. ITeber da« Leben des y'eUejus Paierculus s. die Untersuchungen von Bea* 
tus Bhenanus, Lipsius^ Möller ( Dis«, de Yellejo. AUorf. i685« 4.), Dodwell 
(Annall. Vellejann. Oxon. 1698. 6.) und Krause in ihren Ausgg. 

2. Charakter der Geschichte des Tellcjus; $. die Untersuchungen von Möller, 
Krause u. A. 

3. Torwurf der Schmeichelei zuerst von Lipsius, und nach ihm von Andern 
erhoben; s. dagegen die VertheidiguDgen von Buhnken, Jacobs, und insbesondere 
Moi^enstcm u. Krause (in s. Ausg). 

4. Ausgaben: — Ed. princeps per ßeatum Bhenanuni. Basil. ap. Proben« 
iSao. fol. ^ cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 1719. 1744. 8« 11 Volk — rec. et c. 
nott. ed. D. Ruhnken. Lugd. Bat. 1789. 8. ^ denuo ed. C. H. Frotscher. Lips. 
i83o. 8. (die Noten besonders. Hannov. 182$. 8.) — comm. illustr. a G. D. 
Jani et J. C. IL Krause« Lips. 1800. 8« 

§. 111. 

Valerius Maximus. 

Um dieselbe Zeit wahrscheinlich und keineswegs später, 
etwa in die Mitte des dritten Jahrhunderts, wie man hat be- 
haupten wollen, fällt Valerius Maximus, der aus einem 
patricischen Geschljecht abstammte, und anfänglich bei dem 
Römischen Heere in Asien diente; dann aber nach seiner 
Rückkehr in Rom, walirscheinlich in den letzten Jahren der 
Regierung des Tiberius, folgendes noch erhaltene Werk 
schrieb: Factorum dictorumque memorabilium Libri IX. 
ad Tiberium Caesarem Augustum, eine aus verschiedenen 
historischen Werken gemachte und darum nicht uninteres- 
sante Sammlung von einzelnen denkwürdigen Zügen und 
Aneedoten ausgezeichneter Männer zum Gedächtniss und 
Muster für die Nachwelt, wobei wir freilich manchmal Aus- 
wahl und Kritik vermissen, auch der declamatorische Styl 
zu sehr es merken lässt, wie sehr es darauf abgesehen ist, 
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in der Seele des Lesers Staunen und Bewunderung^ zu er- 
regen. Den späterhin durch einen gewissen Julius Paris 
nicht ohne manche Abweidiungen veranstalteten Auszug, 
welcher, nach der im Ganzen nocli ziemlich reinen Sprache zu 
schliessen, in noch ziemlich gute Zeit fällt, hat A. Mai jetzt 
bekannt gemacht, desgleichen einen andern, welchen ein 
jüngerer Schriftsteller, Januarius Nepotianus, ebenfalls 
nicht ohne einzelne Abweichungen und Veränderungen, ver- 
anstaltet hat. Einen dritten Auszug lieferte zu Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts J. Honorius. Als zehntes Buch 
finden wir in Handschriften dem Werke des Valerius noch 
beigefügt das Fragment eines Auszugs De nominibus, ver- 
schieden dem Inhalt nach von des Valerius Werk und viel- 
leicht eher ein Auszug aus den Annalen des Valerius von 
Antium oder aus ii’gcnd einem andern Werke. 

I. f^ahrius Maximus) s. D. C. Möller Diss. de Valtrio Maiimo* AUorf. 
iGd^. 4* — LTtlicile von Kapp, S. Croix u. A. 

2 Julius Paris; 6. Mai Scriptt. velt. Collect. (Rom. 1824. 4.) 

T. ni. P. III. ^ 

3. Januarius Nepoiianus; «. Mai a. a. O. ; besonderer Abdruck: Cellis. i 83 i« 4 . 

Ein Abdruck des Honorius: Lips. i 5 q 3 . 

4. jJusgahtn des Valerius: Ed. prlnccps, ebne Jahr und Ort (Argentor. 

1470. fol.) — per P. Schovffer de Ccmsbe'iu Mogunl. 1471. fol. •— ed. A. 
Torrenius. Leid. 1726. 4. — cd. J. Kapp. Lips. 178a. 8. — receus. <8. B. Hase. 
Paris. 1822, 8. ^ 

; §. 112 . 

T a e i t u s. 

C. Cornelius Tacihis stammte aus einem plebejischen 
Geschlechte zu Interamna, wie man gewöhnlich annimmt; - 
das Jalir seiner Geburt ist ungewiss, und schwankt zwi- 
schen dem Jahre 51 oder 47 p. Chr. bis 61 p. Chr. Eben so 
wenig ausgemacht, obwohl nicht unwahrscheinlich, ist es, 
dass der von Plinius genannte Procurator von Belgien, Cor- 
nelius Tacitus, der Vater des Geschichtschreibers ist, über 
dessen Jugendbildung nähere Nachrichten fehlen. Unter 
Vespasian um das Jahr 73 oder 74 p. Chr. ergriff Tacitus den 
Kriegsdienst und ward unter den folgenden Kaisern Titus 
und Domitianiis zu mehreren Würden und Ehren befördert, 
verliess aber dann aus unbekannten Gründen, mit seiner 
Gattin, ejner Tochter des edlen Agricola, im Jahr 89 p. Chr. 
die Stadt Kom , wo wir ihn erst nach des Agricola und Do- 
initianus Tod, im Jahr 97 p. Chr., wieder sehen, von Nerv'a 
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«um Consul suffectus erhoben. Den Zwischenraum füllen 
wahrscheinlich Reisen und ein Aufenthalt in Britannien bei 
seinem Schwiegervater aus. Ein Besuch oder Aufenthalt in 
Germanien lässt sich nur vermuthen , niclit nachweisen. 
Späterhin verschwinden alle weiteren Nachrichten; sein Tod 
fällt in jedem Fall nach Trajan’s Hinscheiden 117 p. Chr. 

t. Heber das Leben des Tacitus s. die Abbandll. von Lipsius, D. G. Möller 
(Allorf 1684 4.)» Groll, Broticr (vor ihren Ausgg ) , J. S. Gcslrich (Lund. i8o5. 4.), 
Daunou, G, W. Bötticher (IjCx. Tacit.), Walther, N. Bach (Schulzeit. i83i. 
nr. io5 seqq.). 

2. Hngewissheit der Angaben über des Tacitus Geburtsjahr, mit Bezug auf 
Pliu. Lpp. TU, 30, so wie über seinen Geburtsort. 

3. Ist der bei Plinios H. N. VII, i6 (17) genannte Cornelius Tacitus, Va- 
ter oder Onkel des Gcschichtschrciher’s oder dieser selbst? Verschiedene Ansichten 
Ton Lipsius, Passow, Daunou, Bach u. A. 

4. Ueber des Tacitus Reisen vi^l. die Cntersiichimgen von Daunou, Passow, 
Bach u. A. Vrgl. Agricol. 24. nebst Passow und Dilthc^ zu Tacit. Gcrtn. 8. 

§. 113. 

Fortsetzung. 

Ausser der Schrift über Deutschland (§. ISS.), dem be- 
strittenen Dialogus oratomm (§. 149.) und einigen ver- 
lorenen Schriften Liber facetiarum , OrationesJ, hat Taci- 
tus folgende historische Werke hinterlassen: 

1. Vi(a Agricolae , wahrscheinlich des Tacitus erste 
Schrift, aus den Jahren 97 und 98 p. Clir.. und nicht wohl 
später, das Muster einer Biographie und das schönste Denk- 
mal, das Tacitus seinem Schwiegervater setzen konnte, den 
er mit eben so viel Wahrheit und Treue als Liebe und Kunst 
geschildert hat, ohne dabei dem Vorwurf sich auszusetzen, 
einen blossen Panegyricus geliefert zu haben. Da die Schrift 
in den ersten gedruckten Ausgaben des Tacitus fehlt, so ist 
bei der Seltenheit der Hatn« chriften, da am Ende Alles auf 
die einzig noch vorhandene Vaticanische Handschrift ankomint, 
die kritische Behandlung des Textes grösseren Schwierig- 
keiten unterworfen. 

2. Hisloriarum libri, eine Geschichte seiner Zeit, von 
Galba’s Thronerhebung bis zu Domitianus Tod, woran die 
Geschichte des N'erva und Trajan sich knüpfen sollte, was 
indess unausgeführt geblieben ist. Leider besitzen wir blos 
die vier ersten Bücher und den Anfang des fünften, wenig 
mehr als die Geschichte Eines Jahrs umfassend, was uns 
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auf die Grösse des Verlostes der übrigen Theile einen Schluss 
machen lasst. 

3. Annale»^ welche die Geschichte Rom’s vom Tode des 
Augustus an bis auf den Tod des Nero, also den den Hi- 
storien unmittelbar vorausgehenden Zeitraum, befassen, ob- 
wohl später als die Historien geschrieben und auch nach 
einem andern Plane ausgearbeitet, daher auch keineswegs 
mit diesen als Ein Ganze», und zwar als erster Theil des- 
selben, zu betrachten. Tacitus folgt so wenig in diesem 
Werke als in den Historien einer streng chronologischen 
Behandlungsweise des Stoffs. Von den Annalen fehlt uns 
ein Theil des fünften Buchs, dann das siebente bis zehnte 
nebst dem Anfang des eilften und dem Schluss des sechszehn- 
ten; auch sind die fünf ersten Bücher später, nachdem die übri- 
gen bereits bekannt geworden, zu Corvey entdeckt worden. Da 
die Werke des Tacitus wenig, wie es scheint, abgeschrie- 
ben und von den Zeitgenossen vielleicht auch weniger ge- 
lesen wurden, so ist wohl ihre Erhaltung hauptsächlich der 
Sorgfalt des Kaisers 31. Claudius Tacitus, der sich der Ab- 
stammung von dem Geschichtschreiber rühmte, zu verdanken. 

!• j^gricola, Zeit der Abfassung und Herausgabe. Vrgl. die Untersuchung 
gen von Lipsius, Mohr, Passow, Dronke, Bach und Walch. 

a. Charakter des Agricola; s. Walch’s Untersuchung, nebst den Bemerkun* 
gen von W'oltniann , Hoffmeister u. A. Kritische Behandlung des Agricola; s. Becker 
u. Walch in ihren Ausgg. 

3. Aimales und Hijtoriae. ücber die ursprüngliche Zahl der Bücher beider 
W’erke s. eine Acusserung des Hieruu)’mus (Commentt in Zachar. 14 ), nebst den 
Bemerkungen von IValch, Niebuhr und lYaUhcr. — Zeit der Abfassung. 

4 . Unterschied zwischen jinnales und llUtoriae; s. Oellius N. Att. Y, i 8 . 
Niebuhr (im Rhein. Mus. 11, 2 .) u. Bach a. a. O. 

5. Ergänzung der fehlenden Theiie der Annalen durch Brotier ( Suplementt 
libr. Annall. Tacit.) in s. Ausg. des Tacitus und daraus in mehreren andern« 

fottsetzung. 

Tacitus zeigt in der Behandlung des historischen Stoffs 
eine grosse Kunst, mittelst welcher er in den Kern der Er- 
eignisse eindringt, und daraus das Einzelne entwickelt, so 
dass es Ein Grundgedanke ist, welcher das Gänze durch- 
dringt, nemlich die Darstellung des politischen Leben’s 
Rom’s unter dem Principat. Mit einem tief philosophischen 
und politischen Blick, aber auch mit grosser Kenntniss des 
menschlichen Herzens und dessen Neigungen und Schwä- 
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eben, giebt er die Erzählimg der Ereignisse'und zeigt sich 
hier besonders als Meister in der Kunst, Charaktere und See- 
lenzustände zu schildern, aber auch als der unversöhnlichste 
Feind eines jeden Lasters und jeder Heuchelei, da ihm nichts 
höher als Tugend, Ehre und AVahrheit erscheint, die auch 
aus seiner ganzen Darstellung überall hervorleuchtet, so 
selten er auch im Ganzen ausdrücklich seine' Quellen an- 
führt. AVenn er daher ohne Hass und ohne Vorliebe die 
Geschichte zu schreiben unternommen, so zeigt sich doch 
unwillkührlich überall eine rege Theilnahme für sein Vater- 
land, für dessen Glanz und Ruhm, so sehr auch sein ernster 
Sinn oft mit Hass erfüllt wird bei der Betrachtung einer in 
Laster versunkenen Gegenwart: und aus dieser Betrachtung 
ist ein Gefühl des Unmnths und eine düstere mit Bitterkeit 
vermischte Stimmung hervorgegangen, die den Geschicht- 
schreiber unwillkührlich ergreift und auf den Ton seines 
AA’'erkes einen entschiedenen Einfluss geäussert hat, ihm 
auch manche A'^orwürfe und manchen Tadel zugezogen hat, 
obschon diese Darstellungsweise uns ergreifen und in unserer 
Seele einen tiefen Eindruck zurücklassen muss. Kein ande- 
rer. Geschichtschreiber Rom’s kommt in dieser Beziehung 
dem Tacitus an Tiefe der Gedanken, an politischer Einsicht, 
philosophischem Scharfblick und ausgebreitetcr Kenntniss 
gleich; keiner hat seine gediegene, grossartige und würde- 
volle Darstellung zu erreichen vermocht, lieber seine poli- 
tischen Grundsätze spricht sich zwar Tacitus nur im Allge- 
meinen und nicht näher im Besondern aus; doch mochte ihn 
seine altrömische Gesinnung mehr einer freien republikani- 
schen A'erfassung als einer Alleinherrschaft geneigt machen, 
so sehr er auch von der Nothwendigkeit des Principats in 
seiner Zeit überzeugt war. Als Philosoph huldigt Ta- 
citus keinem besondern System ausschliesslich, da er in sei- 
ner Darstellung sich eben so wenig durch die Lehren des 
einen wie des andern bestimmen lässt; im Ganzen mag ihn 
indess sein eigener Sinn mehr zur stoischen Philosophie 
hingezogen haben; auch zeigen seine religiösen Ansichten 
im Wesentlichen stoLsche Grundzüge, aber es zeigt sich 
auch dabei ein gewisses Schwanken und ein Zweifeln, das 
den Tacitus bald in den Ruf des Epicureismus, bald in den 
des Atheismus gebracht hat, so wenig auch das eine wie 
das andere begründet erscheint. Dieses Schwanken ist aucl^ 
darin bemerkbar, dass bald die Wirksamkeit des Göttlichen 
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und dessen Beziehung und Einfluss auf menschliches Thun 
und Treiben in den Hintergrund tritt oder gar in Zweifel 
gestellt wird, bald eine Hinneigung zum Fatalismus und 
einer dunkeln, Alles beherrschenden Schicksalsmacht, die 
sich als unabwendbare Naturnothwendigkeit darstcllt, un- 
verkennbar ist. 

1. lieber detx scbriftstellcnscHcn Charakter det Tacitus s« die zahlrelchca 
Schriften und Cuter?:uchungcii von Walch ( Diatrib. de Tacit Lips. 1714 ö.)> 
Hill (Deutsch von Ruiilc. Gölüng. 17Ö9. 6.), Mcicrotlo, llegcwlsch (hist und 
litcr. Äufsälzc/ Kiel iCoi. 8.), SVoItniann , J. W'. Süvern (Denkschrift d. Berl. 
Akad. 1822 und 23 .) und Hull'aicister (Weltanschauung des Tacitus. Essen 
i 83 i. 8.). 

2. "Wahrheitsliebe, Treue der Darstellung de» Tacitus^ s. die genannteni 
nebst den Abhandll. von Mcicrotto, Just (De fidc Tacit. Zittav. 1827. 8.) u. A. 

3 . Politische Ansichten des Tacitus; s. die Erörterungen von WoUmann, 
Uegcvrisch, Honincister u. A. Zahlreiche Schriften darüber in früherer Zeit, dar- 
unter besonders Gordon Disputt, histt. et poll. Amstelod. 1742. 8. 11 Voll. 

4. Ecligiöse Ansichten des Tacitus; s. insbesondere die Schriften von Süvem 
u. Hoffnuistcr, nebst A. Wolf (De divina mundi moderationc e mente Corn« 
Taciti. j 83 o. 8. Fulda.). 

5. Philosophische Ansichten des Tacitus; s. die Untersuchungen Ton Brücker^ 
HofTmcIsler, SlaudUn (Oesch. und Geist des Scepticismus 11 ) u. A. 

§. 115 . 

Fortsettun g. 

Mit gleicher Kunst hat Tacitus auch den Ausdruck im 
Einzelnen behandelt, der eine bis dahin nicht gekannte Tiefe, 
Kraft und Würde erreicht hat, welche den Tacitus auch 
hierin mit Sallustius und Thueydides zusaminenstellt. Eigen 
ist dem Tacitus die gedrungene, in wenig Worten einen 
ganzen Reichthum Aon Gedanken aufschliessende Kürze, 
die freilich nicht unabsichtlich, sondern aus des Tacitus in- 
nerstem Wesen und Denkweise hervorgegangen erscheint, 
die aber nicht selten die Leichtigkeit des Auffassens er- 
schwert und als Harte oder Dunkelheit verschrieen worden 
ist. Dabei ist die Sprache nicht ganz frei von dem, jenem 
Zeitalter eigenthümlichen rhetorischen Schimmer, worin wohl 
auch die Veranlassung zu manchen Ueberlreibungen, zu öfte- 
rer Anwendung gewisser Redcfigurer; und ähnlicher künst- 
licher Mittel zu suchen ist. Auch lassen manche cigenthüm- 
liche und veraltete Ausdrücke, manche eigene, der Römi- 
schen Sprache schon mehr entfremdete Wendungen, Con- 
structionen u. dgl. in. das schon gesunkene Zeitalter der 
Sprache erkennen, ohne dass man daraus einen besondern 
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Vorwurf gegen den Geschichtschreiber wird erheben kön- 
nen , der darin so wenig w'ie irgend ein anderer der gleich- ' 
zeitigen Schriftsteller von dem Einfluss einer Zeit, vor der 
er sonst so sehr hervorragt, frei geblieben ist. Mit vielem 
Lob gedenkt Plinius der Jüngere mehrmals des Tacitus und 
später finden wir schon in Ammianus Marcellinus einen eifri- 
gen Nachahmer des Tacitus; seit dem Wiederaufblühen der 
Wissenschaften werden uns aber die ausgezeichnetsten 
Männer als Verfehrer des Tacitus genannt, ein Muretus, 
Hugo Grotius, Lipsiiis u. A.; gegen welche der unbegrün- 
dete Tadel mancher Gegner und Neider des grossen Mannes 
und ungerechte Verläuindung seines Charakters nicht in 
Anschlag zu bringen ist. 

1. ZaKlrciche Üntcrsucliungcn über Sprache und Styl des Tacitus, namentlich 
über den Ausdruck im Einzelnen, von "VValch , Lundblatli , Buhle, Conz (Museum 
für Cr. u. llöni. Lit. II), Günther, Roth, Wernicke (De elocut. Tacit »pec. I. 
Thoruni i 83 o. 8.) und ßüuichcr (Lex. Tacit). 

2. AngfUTe auf die Sprache des Tacitus von Strada, Sciopplus u. A. Verthei« 
digung gegen diese und andere Beschuldigungen von Muret, CroU, Gordon, Buhle» 
Bötticher u. A. 

3 . L'rthcile des Plinius über Tacitus Ep. II, i. VII, 20. IV, i 5 . etc. Ist 
die Stelle des Qulntilianus Inst. Or X, 1. S« 104 auf Tacitus zu beziehen P Grosse 
Verschiedenheit in AulTassung dieser Stelle, in der Einige an Plinius den Aclteren» 
Andere an Fabius Rusticus oder Vipsanius Mcssala denken. 

4. Ausgaben des Tacitus: Ed. princeps per Vindclin Spirens. um 1470. fol. — 
cd. J. Lipsius. Aulverp. 1573 u. öfters, 1600. 1607. fol. — c. nott. cd. J. Fr. 
Gronovius« Amstclod. 1672. i 685 . 8. II Voll. — c. varr. nott cd. J. ct A. 
Gronov. Trajcct. ad Rhen. 1720. 4. Voll. II — cum nott. Lipsii aliorumque ed.» 

J, A. Emesti. Lips. 1752. 1772. cur. J. J. Oberlin. Lips. 1801. II Voll. 8. — 
rcc. suppll. nolisq. illusir. G. Broüer. Paris. 1771- 4 * IV Voll. — rec. G. H. 
Walther. Halis Sax i 83 i. 8. — a Lipsio aliisque illusir. ab liiiman. Bekker. 
recogn. Lips. i 83 i. 8. II Tomni. — Lex. Tacitcum scr. C. Böllichcr. Bcrol. i 03 o. 8. 

5 . Agricola (besonders) zuerst von Fr. Putcolan. uni 1476 Medlolan. Vcnel. 

• 497 * Dronkc. Confluent 1824. 8. — rcc. U. J. H. Becker. Hamburg. 

1826. 6* — Urschrift» Uebersetz. » Anaierkk. von G. L. Walch. Berlin 1828. 8. 

§. 116 . 

C u r t £ u s. 

Des Q. Citrtius Rufus gedenkt kein Schriftsteller vor 
dem zwölften Jahrhundert unserer Zeitrechnung, und nur 
eine einzige dunkle Stelle in dem unter seinem Namen auf 
uns gekommenen Werke vermag über die Zeit seines Le- 
bens einigen Aufschluss zu geben. Hiernach wird immer- 
hin es wahrscheinlicher, dass Curtius unter Vespasian als zur 
Zeit des Augustus gelebt; um nicht anderer noch weniger 
begründeten Behauptungen zu gedenken, welche den Curtius 
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bald unter Claudius und Tiberins, bald unter Trajan oder 
Gordian, bald unter Alexander Severus oder gar unter Theo- 
dosius den Grossen und Constantin setzen. Dass bei dieser 
Verschiedenheit der Ansichten und dem Mangel näherer 
Zeugnisse sich über sein Leben und über seine Schicksale 
kaum Etwas Bestimmtes ausmitteln lässt, liegt am Tage. 
Das unter des Curtius Namen auf uns gekommene Werk 
De rebus gestis Alexandri magni in zehn Büchern, wovon 
aber die beiden ersten fehlen, und die übrigen nicht frei von 
mannichfachen Interpolationen sind, enthält eine Geschichte 
der Kriegszüge Alexanders des Grossen, welche aber in 
Vielem eher einem Roman als einem streng historischen 
Werke gleicht und daher auch die verschiedensten und 
widersprechendsten Urtheile unter den Gelehrten veranlasst 
hat, indem dasselbe in einem ganz rhetorischen und decla- 
matorischen Geiste gesclirieben ist, wo die Wahrheit und 
Treue der Darstellung nicht selten dem Schmuck der Rede 
aufgeopfert wird, die Benutzung des Werkes in historischer 
Hinsicht daher doppelte Vorsicht erfordert, obwoiil die Quel- 
len im Ganzen dieselben sind, welche Diodor in den ent- 
sprechenden Theilen seines Geschichtswerkes benutzte, Cur- 
tius aber durch den Glanz der Rede und eine hinreissende 
Darstell ungs weise verherrlicht hat. Aus diesem auf Hervor- 
bringung von Effect gerichteten Streben, erklärt sich man- 
ches Fabelhafte und Wunderbare in den Erzählungen des 
’Ciirtius, während wir zugleich manche Widersprüche, Ver- 
stösse und Irrthümer entdecken. Das Talent des Curtius 
und die blähende Einbildungskraft zeigt sich besonders in 
manchen Reden, in einzelnen Schilderungen und Beschrei- 
bungen; die Sprache ist im Ganzen rein, dabei kräftig und 
männlich, nur etwas geschmückt, da an die Stelle natürli- 
cher Einfachheit nicht selten künstliche Declamation tritt. 
Im Mittelalter ist Curtius vielfach von den deutschen Dich- 
tern, die ähnliche Stoffe behandelten, benutzt worden. Aber 
die zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts von Hugo 
Rugerius bekannt gemachte Sammlung von Briefen des Cur- 
tius beruht auf einem Betrug. 

I. Ceber Oas Leben des Curtius Itufus $. die Untersuchungen von Freinsheim 9 
von Berg, Baumslarh (vor ihr. AusgOj die Schriften von Hirt und Duttmann ( Bcrl. 
aÖao. 8.). 

a, Zeitalter des Curtius, Hauptstolle X, 9. J. 3 ff. m^I. IV, 4, 21. Ver- 
schiedene Auslegungen derselben, s. pinzger in Scebode’s Archiv 1824* I. nebst 
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den Untersadiungen Ton Freinsheim^ Voss, Lipsins, Hirt, Zumpt, St Croix« 
Niebuhr u. A. ; s. Baumstark (Prolegg. s. Ausg.) > O. Möller (Disp. de Curtii 
actate. Ältorf. i683. 4 ). 

3. Charaliier 4er Geschichte des Curtius, Darstellung nnd Styl. Die Vrtheile 
des Glcricus (Ars critic. III, 3) und seines Gegners Perizonius (Curtius Rufus 
restit. Lugd. Bat. 1703. 8.), des Lipsius, Zumpt , Baumstark u> A. 

4. Ueber die Quellen des Curtius, über einzelne Irrthümer, Versehen u. dgL 
s. die Üntersuchungen von Freinsheim, Zumpt, St. Crolz u. A. 

5. Supplemente zu den fehlenden Theilen von Bruno (Basil. i545 foI.)| 
Freinsheim ( 1648 ) u. Cellarius ( 1688); s. die Ausgg. von Snakenburg u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princ. Venet. per Vindclin. de Spir. 1470 oder 1471. fol* 

— c. commentt. et suppll. J. Freinsheim. Argent. i64o. 8. 1670. 4. (die 
Gdmmentt besonders Argent. 1639. 8.) — > c. nott- van*, ed. H. Snnkenburg^ 
Delph. et Lugd. Bat 1724. 4. cd. C. Tb. Zumpt. BeroUn. 1826. 6. — ed. 
A, Baumstark. Stuttg, 1629. 8> . 


§. 117 . 

Suetoniu 3. 

Von dem Leben des C. Suetojiius Trartquillus wissen 
wir höchst Weniges. Wir finden ihn als Jüngling unter 
Domitian in Rom, wo er dann Rhetorik und Grammatik lehrte 
und durch den jungem Plinius dem Trajan empfohlen wurde. 
Unter Hadrian fiel er in Ungnade und zog sich dann von 
den Geschäften zurück. Die Zeit seines Todes ist unbe- 
kannt. Von seinen zahlreichen Schriften historischen, anti- 
quarischen, grammatischen und allgemeineren Inhalts, wel- 
che Suidas u. A. nennen, haben sich nur folgende erhalten: 
1. Vitae XII Imperatorum , Biographien der zwölf ersten 
Kaiser, im eigentlichsten Sinne des Worts, d. h. getreue 
Schilderungen des Lebens, sowohl des öffentlichen wie des 
Privatlebens und des Charakters dieser Kaiser, und daher 
höchst wichtig für die Geschichte durch die zahlreich darin 
enthaltenen Nachrichten, dabei geschrieben mit einer Wahr- 
heitsliebe, die weder durch Hass noch durch Schmeichelei 
bestimmt ist und in der einfachen Darstellungsweise an des 
Verfassers Treue und Zuverlässigkeit uns nicht zweifeln lässt, 
da er, wie sich bei näherer Prüfung und Vergleichung bald 
ergiebt, aus den besten Quellen geschöpft hat, und in jeder 
Hinsicht zu den vorzüglichsten Geschichtschreibern Rom’s 
gehört, den selbst Einhard in seinem Leben Carl’s des 
Grossen sich zum Vorbilde gewählt hat. Die tSprache ist 
einfach und würdevoll, ohne rhetorischen Schmuck, aber 
correct und rein. 2. De illustribus GrammaMcis, vielleicht 
ein Thcil eines grösseren verloren gegangenen Werkes 
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(De viris illustribus), _zu welchem auch die andere noch 
vorhandene Schrift De Claris rhetoribus gehörte. Als einen 
Theil eines grösseren Werkes De poelis betrachtet man die 
kürzeren noch vorhandenen Biographien mehrerer Dichter: 
Vita Termin, Horalii, Persii, Lucani, Jucenalis , obwohl 
die Aechtheit von inelircren derselben bestritten ist; was 
eben so von der Vita Plinii gilt. Die dem Suetonius früher- 
hin beigelegte Schrift: Liber de viris illustribus ist ein 
Werk des Aurelius Victor. 

1. Ueber das Leben und die Sebriften des Suetonius vrgl. Plin. Epp. I, i6. 
34. X9 95 (T. Suid. s. T. llf. p. 495) ncb«t den Sammlungen der F'ragmente in d. 
Ausg. T. Wolf u. A. — D. G. Muller's Abhandlung) Altorf lC 85 . 4. 

2. Vitae. Charakter; >TgI. die Aeusserung des Sueton. August. 9. Ansich- 
ten und Lrtheilc der Neueren: Strada, Ernesü, Daunou, Schweiger u. A. — 
Quellen', trgl. die Untersuchungen von Soltl, Schweiger (Gott. i 83 o. 4.) u. A. 

3 . Ausgaben: Ed. princeps. Rom. 1470. fol. c. commenlt. Th. Casaubon. 
Cenev. iSgS. 4. Paris. i6i6. fol — ci cd. c. commentt. J, Graevii, Traject 
1672. 1681. 1703. 4. ■— * c. commentt. cd. S. Pitiscus. Traject. ad Rhen. 1690. 8. 
X*eovard. 1714. 4. — c. varr. nolt. cd. P. Burmann. Amsteiod. 1736. II Voll. 4. 
— illustr. J. A. Ernesii. Lips. 1748. 1775. recogn. F. A. Wolf. Lips. 1802. IV 
Voll. 8 . — e recens. F. Oudendorp. Lugd. Bat. 1751. 8 — coniinciitt. illustr. 
et clav. adjec. C. G. Baumgarten — Crusius. Lips. 1816. 8. III Voll. — cum 
commentt. ed. C. B. Hase. Paris. 1828. 8. 11 Voll. — Ruhnkeu» scholl, ln Sue- 
tonii Vitt. ed. J. Gcel. Lugd. Bat. 1828. 8< 

%. 118 . 

4 

P l o r u s. 

lieber Zeitalter, Vaterland und Leben des L. Annaeus 
Flonis herrscht grosse Verschiedenheit der Ansichten, in- 
dem man ihn bald aus Spanien von der Familie der Sene- 
ca’s, bald aus Gallien abstammen lasst, oder mit dem durch 
seine Beredsamkeit rühmlichst bekannten Julius Florus Se- 
cundus für eine Person halt, oder das unter des Florus Na- 
men auf uns gekommene Geschichtswerk dem L. Annaeus 
Seneca beilegt, bald auch demselben Geschichtsclireiber 
Florus verschiedene Dichtungen (s. §. 20) zuschreibt. Eine 
in dem Proömium des hinterlassenen Geschichtswerkes vor- 
kommende Stelle führt uns auf das Zeitalter des Hadrian, 
oder auch, wie Einige behaupten, des Trajanus; aber an das 
Zeitalter des Augustus und au den von Uoratius genannten 
Julius Florus kann keineswegs gedacht werden. Es führt 
dasselbe den Titel: Epitome de geslis Romanorum oder 
Renan Romananim libri IV und ist ein Abriss der Ge- 
schichte llom’s von dessen Erbauung an bis 725 u. c. io 


Digitized by Google 



Verlorene Historiker der späteren Periode. 


145 


kurzer Angabe der Ereignisse, aber mit öfteren Declamatio- 
nen untermischt, die uns in dem Ganzen oft mehr einen mit 
aller Eleganz der Sprache und in einem blühenden, von 
Manchen indess sehr ungünstig beurtheilten Styl, geschrie- 
benen Panegyricus auf Korn als ein historisches Werk er- 
blicken lassen. Einzelne Yerstösse in der geschichtlichen 
Behandlung dürfen uns daher weniger auffallen, so wie ein- 
zelne Flecken des späteren Zeitalters in der sonst sehr cor- 
recten Sprache. Dass dieser Florus auch die kurzen In- 
haltsangaben von Livius verlorenen Büchern verfasst haben 
soll , ist bereits 105 bemerkt worden. Angehängt 
findet sich öfters noch seinem Geschichtswerke folgende 
kleinere Schrift : IaicH Ampelii Liber memorialis ; ein 
Ueberblick des Wissenswürdigsten von der Welt, der 
Erde und den Hauptereignissen in einer einfachen und 
schmucklosen Sprache, aus älteren Quellen zusammenge- 
tragen. Der uns unbekannte Verfasser lebte nach Trajan 
und vor der Theilung des Reichs durch Theodosius, viel- 
leicht noch unter diesem Kaiser, da in dem Codex Theodo- 
sianus mehrmals ein Ampelius in bedeutenden Würden ge- 
nannt wird. 

j. ITebcr Namen (auch Z, Julius Florus n. i. w.)? Zeitalter n. dgt. de« 
Florus s. die Uritersuchungea von Freinsheim^ Duker, Saliuasius (in d. Auagg.), 
von Müller (Dias, de L. Annaeo Floro. Altorf. 16Ö4. 4), Tiue ( De epitome» 
Herr. Komm. etc. Lincii 1&04. 8-; vrgl. Wien. Jahrbb. 1824. Bd. XXVIII) u. A. 
S. insbesondere die Stelle in dem Pruömium; ist aber hier mo 9 et oder mo 9 ii an 
lesen? 

2. Charakter der Epitome^ Styl und Ausdruck der Schrift; Urtheile von Bur^ 
mann, Crävjus (in s. Ausg.), Beger, Periaooius, Duker, Fischer u. A. in ihren 
Ausgg. 

3 . Ausgaben des Florust £d. princeps. Paris. 1470. 4. • Studio J. GruterL 

Heidelberg. >597. 8. ~ c. nott. varr. ed. J. G. Graevius. Traject. ad Rhen. 1680.8. 
Amstelod. 1692. 1702. 8. ~ c. nott. aliorr. ed. C. A. Duker. Lugd. Bat. 1722.6. 
1744. 8. 11 Voll. — e recens. Graevil c. ejus nott. ed. J. F. Fischer, lips. 
1760. 6. 

4. Ampelius; s. die Untersuchungen von Salmasius und Tzschucke (in ihren 
Ausgg.}; besondere Ausgg.: ~ c. nott. ed. C. H. Tzschucke. Lips. 179I. 6^ ~ 
von F. A. Beck. Leipz. i8a6. 6. 

§. 119. 

Verlorene Historiker der spateren PeriodCm 

Zahlreiche geschichtliche Werke dieser Periode sind 
untergegangen, von welchen uns kaum die Namen ihrer 
Verfasser bekannt sind; wie z. B. Brutidius Niger, Cn. 
Lentulus Gaetulicus u. A. Ferner gehören hierher di» 

JSähr^ Rom. Lit. Grseh. 10 
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Memoiren der Agrippina, Nero’s Matter, die Memoiren des 
Kaisers Claudius über sein eigenes Leben in acht Büchern 
und eine Geschichte Rora’s in ein und vierzig Büchern, der 
durch seine Freimüthigkeit ausgezeichnete Vabius Ruslictis 
unter Claudius und Nero, Cn. Domitius Corbnlo, C. Bal- 
hilltis, der über Aegypten geschrieben um809u. c., C. Sue- 
tonius Paulinus um 811 u. c., L. Thrasea Paelus, hinge- 
richtet um 811, V'erfasser einer Biographie des jüngeren 
Cato u. A., M. Liciniüs Crassus Mticianus unter Nero und 
Vespasian, SeiTilms Nonianus, Vipsanius Messala, der 
ältere Plinius, der des Aufidius Bassos Geschichte in einem 
Werk von ein und dreissig Büchern fortgesetzt und ein an- 
deres in zwanzig Büchern über die Kriege der Römer in 
Deutschland geschrieben hatte, Herennius Senecio unter 
Domitian, Junius Ruslicus, der Kaiser Nerva u. A. 

1. S. im Allgemeinen die VV^rkc von G. J* Voss und M. Hanke. 

2. Claudius; s. Sueton. Vit. CUutlU 41. 

3. Fahius Jiusticus; s. Tacit. Agrlc* lo^ nebst d. Auslegg. Sarpe Quaestt. 
philoll. Rostoch. 1619. cp. I. 

4« Plinius; s. unten Bestrittene Glaubwürdigkeit seiner Nachrichten 

über Deutschland. 

S. 120. 

Scriptorcs hisloriae Augustae. 

Aus der späteren Römischen Kaiserperiode sind uns, 
wenn auch nur dem Namen nach, eine Reihe von Geschicht- 
schreibern bekannt, welche allerdings zeigen können, dass 
der Eifer für Geschichtschreibung noch nicht erloschen war, 
wenn auch schon der wahre Geist mangelte, da die Schwie- 
rigkeit, die Wahrheit überall auszumitteln, und die Gefahr, 
freimüthig die Wahrheit überall auszusprechen, die Schmei- 
chelei und ein alle Liebe zur Wahrheit und zum Edeln un- 
terdrückender Sinn auf die Behandlung der Geschichte höchst 
nachtheilig einwirken musste, die wir nun fast blos auf die 
Geschichte der Cäsaren eingeschränkt sehen. Was der Kai- 
ser Alexander Severus, was Aelius Maurus, Encolpius, 
Acholius, Gargilius Marlialis und andere zahlreiche Histo- 
riker geschrieben, ist uns nur dem Namen nach bekannt; es 
bildet in Verein mit den oben §. 109 bezeichneten öffentlichen 
Actenstücken und Urkunden , so wie mit manchen Anectoden- 
sammlungen, wie sie damals in Umlauf waren, die Quelle 
einer noch vorhandenen Sammlung (^Scriptores hisloriae 
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Augmtae'). welclie von sechs verschiedenen Verfassern eine 
Reihe von Bion^raphien Römischer Kaiser von Hadrianus an 
bis auf Carus und dessen Söhne, gewissermaassen als Fort- 
setzunj^ des Suetonius (§. 117), enthält; nur fehlen die Bio- 
graphien des Nerva und Trajanus und einige andere; was 
aber vielleicht mir Folge der ünvollständigkcit des auf uns 
gekommenen Exemplars dieser Sammlung ist, die, wie es 
scheint, zu Constantinopel durch eine Auswahl aus mancher- 
lei vorhandenen Biographien entstanden ist. Mehrere Bio- 
graphien sind nicht ganz vollständig auf uns gekommen; 
bei andern herrscht Ungewissheit über den Verfasser, wel- 
che durch die abweichenden Angaben der Handschriften ver- 
mehrt wird. Uebrigens stellt sich das Ganze mehr als eine 
blose Compilation dar, welche wenig Eigenthümlichkeit 
und Geist zeigt, aber einen eignen historischen Werth er- 
hält, da sie für diese spätere Periode fast unsere einzige 
Erkenntnissquelle bildet. Mangel an Ordnung, Methode und 
historischer Behandlung, öftere Wiederholungen, ein gesun- 
kener Geschmack und ein in Vielem beraerklicher Verfall 
der Sprache charakterisiren die meisten dieser Biographien. 

t. Scripiores hisi Aug, Verseniedpne Angaben über die Verfasser der ein* 
seinen Vitae und deren Quellen; s. die Bemerkungen von Salmasius, Fr. Cbx 
Schlosser u. A« 

2. Ueber Charakter^ Sijrl u insbesondere Heyne (Censura sex tcriptt. hist. 
Aug.^bin Opuscc. Acadd. VI>). 

§• 121 - 

^Fortsetzung. 

1. Der erste in dieser Sammlung ist Aelhis Spartianus 
aus Diocletian’s Zeit, welchem folgende Vitae zugeschrie- 
ben werden: Vi(a Adriani, Aelü Veid, DidU Juliani, Sep- 
timii Severi, Pesemnü Nigri, Caracallae, Gelae, deren 
gleicher Charakter auch im Ganzen auf einen und denselben 
Verfasser schliessen lässt, obwohl man mehrere dieser Vitae, 
namentlich die Vita Getae^ dem iSpartianns abgesprochen, 
und ihm dagegen mehrere andere dem Aelius Lampridins 
und Julius Capilolinus gewöhnlich beigelegte Vitae zuge- 
sprochen hat. 

2. Vulcalius Gallicanus, ebenfalls aus Diocletian's Zeit, 

Verfasser der Vita Avidii Cassii, welche Andere dem Spar- 
tianus beilegen. / 

3. Trebellius Pollio unter Diocletian bis Constantin den 

10 * 
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Grossen: von seinen Biographien sind folgefide auf nns ge- 
kommen: Valeriarma pater et filiua, Gallieni duo, Triginta 
tyranni, Divua Claudiua; die beiden letzten in einer zwei- 
ten Bearbeitung. Ihr Verfasser ist insbesondere von dem 
Vorwurf der Schmeichelei nicht frei zu sprechen. 

4. Flariua Vopiscus, aus Syracus, etwas später als Tre- 
bellius Pollio, unter Constantin dem Grossen um 292 p. Chr., 
Verfasser einer ans Auftrag des Römischen Präfccten unter- 
nommenen und zum Theil nach ofAciellen Quellen bearbeite- 
ten Vita Aureliard', ausserdem gehören ihm noch an: Vita 
Taciti, Ftoriani, Probi, Finni, Satumini.^ Procuti, Bo- 
nosi, Cari, Numeriani, Cariui. Im Ganzen verdienen diese 
Biographien durch bessere Ordnung und Behandlungsweise 
den Vorzug vor den übrigen Theilen dieser Sammlung, 
denen die Vitae des'Vopiscus in Styl und Ausdruck ziem- 
lich gleich stehen. 

5. Aeliua Lampridiua, welchen Mehrere mit dem Aelius 
Spartianus für eine und dieselbe Person (Aetiua Lampridiua 
Spartianus~) halten, Verfasser der Vita Commodi, üiadu- 
meni, Heliogabali und Atexandri Severi. 

6. Julhia Cnpitolinua , unter Diocletian und Constantin 
dem Grossen, Verfasser der Vita Antonini Pn, Mord Att- 
reüi, L. Verij Pertinacia, Atbini, Macrini, Maximinornm 
II, Gordianorum III, Maxivii et Balbini, von welchen 
jedoch einige dem Spartianus, selbst in Uan^chriften, bei- 
gelegt werden. 

1 . .-Melius Spartianus. Vrgl. D. G. Molleri Diss. de Aello SparlUno. Altorf. 
1687. 4> Verschiedene Ansichten über den Verfasser der einzelnen Vitae von 
Dodwell, Salmasiut und Casaubonus. 

2. Vulcatius. Vi^I. D. G. Molleri Dlsp. de Tolcatio. Altorf. 1699. 4. 

3 . TreheUius, S. die not 1 genannten, nebst llejne* 

4. J^opiscus. Untersuchnogon von Dodwell und Möller (Diss. de Flavle 
Vopisc. Altorf* 1687. 4 *) 9 Casaubonus, Hejne. 

5 . Arlius Lampridius. D. G. Möller. Disp. de Ael. Lamprid. AUort i 588 . 4« 
nebst den Erörterungen von Salmasius, CasauJMnut, Uejne. 

6. Julius Capitolinusi 1. die genannten nebst D* C* Möller. Disp. de Jul. 
Capitol. Altorf. 1689. 4. 

7. Ausgaben: £d. princeps. Mediolan. 1478. fol. ~ opeiA J. Gruteri. 

Hannov. 1611. fol. c. Casaubon« nutt. et Salmas. Obss. Paris* 1620. fol. Lond. 
s 65 z fol. — - c. nott* Casaub. Salmas. Gruteri ex officin* Uackiana. Logd. Bat. 
1871. 6. n Tomm. 
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Septimius. Aurelüu Viclor. llö 

§. 128 . 

Scpiintius. 

Q. Septimius fällt wahrscheinlich unter Diocletianus und 
weder später unter Constantin den Grossen, noch früher in 
die Zeit des Cornelius Nepos. Das unter seinem Namen auf 
uns gekommene Werk (De bello Trojano oder Ephemeris 
belli Trojani") in sechs Büchern ist keineswegs als ein 
eigenes Werk anzusehen, sondern als eine ziemlich freie 
Uebertragung eines Griechischen, verloren gegangenen Wer- 
kes, welches unter dem Namen des Diclys Creientis, wahr- 
scheinlich ein anderer Cretenser Praxis oder Eupraxides ’ 
um Nero’s Zeiten abgefasst hatte. Das Lateinische Werk, 
das in manchen darin vorkommendeii Gräcismen uns aller- 
dings an Griechische Nachbildung erinnert, beginnt mit dem 
Raub der Helena und endigt mit dem Tode des Ulysses, 
weicht auch in manchen Punctcn von Homer ab. 

I. Q. Septirnius; Hauptschrift: Perizonius Abhandl. in il. Autg. von SiniJs. 

Ausgaben: Ed. princ. Mcdiolan. i 477 r — inlcrpr. et illustr. Amu 

Tanaq. Fabri fil. in usum Dciph. Paris. 1640. 4. — * c. inUTprct. Aana« Daccr. 
et nott. varr. ed. L. Smids. Amstelod. 1702. 4 u. 8« 

§. 123. 

Aurelius P" i c l o r. 

Unter dem Namen des Sextus Aurelius Viclor, welchen 
Kaiser Julian, der ihn um 360 p. Chr. kennen gelernt, zum 
Gouverneur von Pannonien erhob, Thedosius aber später 
zum Präfecten von Rom, sind folgende Schriften auf uns 
gekommen: 1. Origo gentis Romanae, nur einem kleinen 
Theile nach vorhanden, indem das Büchlein schon bei der 
Gründung Rora’s aufhört. Nach den Angaben der Gramma- 
tiker gehört die ganze Compilation in spätere Zeit, und 
scheint im fünften oder sechsten Jahrhundert abgefasst, 
gleichsam um eine Art von Einleitung zu den beiden andern 
Schriften des Aurelius zu bilden, der demnach eben so we- 
nig als Asconius Pedianus, wie Mehrere annahmen, Verfas- 
ser dieser Schrift seyn kann. 2. De viris illuslribus Romae, 
eine Reihe von kurzen Biographien ausgezeichneter Römer 
und einiger Fremden, bald dem Suetonius oder dem Jüngern 
Plinius, bald dem Cornelius Nepos, aus dessen grösserem 
Werke (s. §. 98) es vielleicht ein Auszug ist, zugcsclirie- 
ben. 3. De Caesaribus läsloriae abbreviatae pars altera, 
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FhUropius. 


aus besseren Quellen geschöiift und in einem gedrängten 
Shl geschrieben. 4. De vifa et moribus Imper-atorum Ro— 
manorum Epitomae ex libris Sexti Aurelii Victoris a Cae- 
sare Augusto usque ad excessum Theodosii Iinperatoris , ist 
das Werk eines sj)äteren Verfassers, welchen man daher 
auch Victor Junior oder Victorinm nennt. 


1. Sexlus yJureUus Victor. Uebcr Namen, Person, Leben und Schriften 0. 
O. C. IVIoUcr. Disp. de Sext. Aurel. Alturf. i 685 « 4. nebst den Cntersuchun^ea 
von Arntzeii, Grüner, Schroter u. A. Vcrgl. insbesondere Aiumiau. MarceUin. 
XXI, 10 mit d. Auslegern. 

2. Origo gentis Romauue. Streit über den Verfasser; s. insbesondere die 
'Erörterungen von Arutzen u. Schröter. 

3 . j^usgahen: c. coinnientt. A. Schott!« Antrerp. i^79< 8« — c. nott. ed. 

'S. Pitiscus. Trajcct. ad Rhen. 1696. 8> — c. nott. varr. cd. J. Arntzen. Amstel. 
et Traject. ad Rhen. 1733. 4. — e ree. et c. nott. ed. J. F. Grüner. Coburg. 
i; 57« 8. ( Orig> gent. Rom.) receus. et aaiinadverss. instr. Fr. Sebroeter. Lipt. 

1829. 8. 

§. 124. 

JSutropius. 

' Entropius (wahrscheinlich Flavius Eutropius), dessen 
Vaterland bald Italien, bald Gallien, bald Constantinopel 
seyn soll, war unter Constantin Epistolaris, diente dann 
unter Julian gegen die Perser und lebte noch unter Valens; 
die Zeit seines Todes wird muthinasslich um 370 p. Chr. 
gesetzt; gewiss aber ist es jetzt, dass er als Heide gelebt 
und gestorben. Der als Proconsul von Asien genannte Eu- 
Iropius und ein anderer Eutropius, der 381 p. Chr. Präfectus 
Präiorio war, sind wahrscheinlich von dem Geschichtschrei- 
ber zu unterscheiden, von welchem wir einen Abriss der 
Ilömisclieii Geschichte (^Vreriarium historiae Romanae') in 
zehn Büchern von Erbauung Rom’s an bis auf Valens, be- 
sitzen, geschrieben in einem einfachen und klaren Styl, der 
nur hie und da die Flecken seines Zeitalters an sich trägt, 
auch im Ganzen aus guten Quellen geschöpft, jedoch auch 
mit manchen unrichtigen Zusätzen und mit Uebergehung 
Dessen, was für llom iiaclitheilig seyn konnte. Die Bekannt- 
machung fällt wohl zwischen die Jahre 376 und 378 p. Chr. 
Der allgemeinen •'Brauchbarkeit wegen ward dieser Abriss 
bei den Schriftstellern der folgenden Zeit und insbesondere 
auch bei den Chronikschreibern des Mittelalters fleissig be- 
milzt, daher auch in die Geschichte des Paul Winfrid und 
in die llistoria miscella aufgenommen und daraus zuerst, 
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frcilicfi mit manchen fremdartigen Zusätzen, die man je- 
doch späterhin ausgeschieden liat, bekannt gemacht. Von 
den beiden Grieclnschen Uebersetzimgen des Werkes ist 
die eine, durch Cupito Lycius verfertigt, untergegangen , 
die andere, von einem gewissen Paeanius, hat sich noch 
erhalten. 

i. V'ehWk Leben und ScUriften det Kulroplus die Abhandll. ton O. C. 
Möller (De Eutrop. Diss. Altorf. i 665 . 4.), von Verheyk, Saxe , Grosse, insbe* 
•ondere von Tzschucke u. A. Ist der Zusatz Cothicus in der Dedication an Ya* 
lens äebt oder ein fremdartiges Einschiebsel P * 

a. Paeanii Metayhrasis zuerst in Sylburg Hist. Graec. Scriptt. minn* T« III, 
dann in den Ausgg. des Eutropius von Ccllarius, Hearne, Havercamp, Yerheyku. A. 

3. Ausgaben: — Ed. princ. (mit P. YVInfrid) Rono. 1471. fol. — ed. A Schon- 
hofius. Basil. 1546. i 55 z. 8 . rec. S. Havercamp. Lugd. Bat. 1729' 8. — > c. 
vaiT. nott. ed. H. Yerheyk. Lugd. Bat. 1762. 1793. 8. — recogn. et illustr. C, H. 
Tzscbucke. Ups. 1796. 8* mit Erläuter. von F.. YV. Grosse. Halle t 8 i 3 . 8. 

§. 125. 

SextusRufut. V 

Einen ähnlichen aber weit kürzeren Abriss der Röaiischen 
Geschichte (^Breviarium rerum geslarum popnli Romani) 
schrieb um 364 u. c. in Folge einer Aufforderung des Kai- 
sers Valens der uns nicht näher bekannte Sexfus Rufus 
(oder Festus Rufus, vielleicht Sextut Rufus Feslut), der 
mit dem §. 50 genannten Dichter Festut Rufus Avienus 
nicht zu verwechseln ist. V'on demselben Rufus besitzen 
wir ein Verzeichniss der Hauptgebäude und merkwürdigen 
Denkmale Rom’s unter dem Titel De regionibus urbis Ro- 
mae, meist verbunden mit dem ähnlichen Werke des Pub- 
lius Victor: De regionibus urbis Romae und mit einem 
dritten aus des Theodosius Zeit von einem uns nicht be- 
kannten Verfasser : Libellus provinciarum Romanarum , 
■welches eine Nomenclatur der einzelnen Provinzen und 
Länder des Römischen Reichs enthält. 

1. Sextus Pußis; $. die Untersuchungen vom Möller ( Diss. de Seit. Ruf. 
Altorf. 1687. 4.), Yerheyk, Tzschuckc und Miinnich vor ihren Ausgg* 

2. Ausgaben des Breviarium: Ed. princeps s. a. ( 1470 IVecpol.) apud Sixt. 
Riesinger. — c. nott. Ch. Cellarü. Ciz. i(>7d. 8. llal. 1698. 8. blutcr den Ausgg. 
des Eutropius von Havercamp und Yerheyk — in*usum scholl, cd. C. H. Tzschucke. 
Lips. 1793. 8. recogn. C. Münnich. Hannov. 181 5 . 8. 

3. Sexius Bufus De regg. urb. Born. — in Graevii Tlics. Antiqq. Ro:nm. III. s 
Muratori Thes. Iiiscriptt. T. IV, bei Adler (Beschreib, von Rom. Hamburg. 1781. 

4.) ^ ed. C. Münnich 18 1 5 . 8. 

4. Libellus procincc, Bomm. in Abr. Gronov. Yar. Geograph. Lugd. Bat* 
173^. 8 * und bei den Ausgg. des Eutrop- von Cellarius und Yerheyk. 

5 . Publius yictor't De regionn. urb. Rom. iu Graevii Thes. Autiqq. Komm. 
T. III. 
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S. 126. 

Ammianut Mareeltlna*. 

Unter Valens und Valentinianus bis auf Theodosios 410 
p. Chr. lebte Ammianus Marcellinm, ein Grieche von Ge- 
burt, der in früheren Jahren mit den Wissenschaften sich 
beschäftig^te , dann unter Constantius den Kriegsdienst er- 
griff und den Julian auf seinem /uge nach Persien beglei- 
tete, auch an andern Kriegszügen unter den folgenden Kai- 
sern in Germanien, Gallien und im Orient Antheil nahm. 
Dann zog er sich nach Rom zurück, um ruhig den ge- 
schichtlichen Studien leben zu können. Seine übrigen Le- 
bensverhältnisse , so wie die Zeit und Art seines Todes 
sind ungewiss; auch ist cs kaum glaublich, dass er ein 
Christ gewesen. Das hinterlassene Werk Rerum geslarum 
libri XXXI enthält eine Geschichte von dem Regierungs- 
antritt des Nerva 91 p. Chr. bis zum Tode des Valens 378 
p. Chr,, wobei aber die dreizehn ersten Bücher mit der Ge- 
schichte der Jahre 91 — 352 fehlen; es ist dasselbe zum 
Theii aus eigener Erfahrung und Anschauung geschöpft, 
und hat im Ganzen mehr das Ansehen von Memoiren; cs ist 
dabei mit zahlreichen Digressionen und Beschreibungen aus- 
gestattet, und zeigt uns durchgängig einen Mann, der mit 
grösster Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit stets ver- 
fähren. und den die Natur mit einem richtigen und gesun- 
den Blick in die Ereignisse ausgestattet hatte. Befremden 
darf cs uns aber nicht, wenn wir diesen sonst so ausge- 
zeichneten Historiker von den Fehlern seiner Zeit nicht frei 
erblicken und Reinheit der Sprache wie des Ausdrucks hie 
und da vermissen. 

Wenig bedeutend sind die diesem Werke angehängten 
Excerpta vefera de Constantino Chloro, Constantino magno 
et aliis imperatoribus', von einem uns nicht bekannten Ver- 
fasser, desgleichen Excerpta ex libris Chronicorum de 
Odoacre et Theodorico. 

% 

1. üeb«r Leben unJ Schriften des Ammianus MarcelUnus $. die XTntcrsu- 
«biingeit von CKiflflct (in d. Tcrschiedenen Auxgg.)> von den beiden Yalois^ Möller 
(Diss. de Ammian. Marcell. AUorf. i 685 . 4.)* 

2. In wiefern war Ammianus MarceUinus Christ oder ffeidef Erörlerungen 
Tun ChiiHet, Hcinr. ti* Hadr. Yalois, Schröckh u. A. 

3. Tebcr den CA^iraA/er der Schriften s. ausiier Chifllet u. den beiden Yalois^ 
Ilrrne ( Censura ingeo. et historUrr. Ammian. Marcell. Opuscc. Acad«L Yl.)> 
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/ ^ jtiugaBun Ed. priocqx. Rom. 1474. foL — « e. sott. cd. V. Llndenbrog, 

Himbnrg. 1609. 4. — c. nott. ed. Henr. Valcsiu«. Paris. i 636 . 4. rep«t. Hadr. 
Taleiiut. Paria. 1661. fol. — c. nott. varr. ed. Jac. Cronoriui. Lugd. Bat. 1693. 
fol. — c. oolL Tarr. ed. J. A. Wagner, dbaolr. C. F. A. Erfordt. Lipa. 1808. 
Ul VoU. a. 

§. IZ7, 

O r o $ i u t. ' 

Mit dem Spanier Orosiug aus dem fünften Jahrhundert 
lässt sich die lleihe der Ilömischen Flistoriker beschliessen. 
Orosius nahm als christlicher Presbyter an den Streitigkei- 
ten der christlichen Secten lebhaften Anthcil, und schrieb, 
um die Behauptung der Heiden zu widerlegen, dass die 
drückende Lage des Reichs und die Leiden der Zeit dem 
Abfall von der Religion der Väter und der Einführung des 
Christenthums zuzuschreiben seyen, eine Geschichte von 
Erschaffung der Welt bis auf das Jahr 417 p. Chr. unter 
dem Titel Hisioriarum libri VII adversm Paganos (auch 
De cladibna et miseriis imindi, De lotius mundi calamitali- 
but, Ormesta), worin er zunächst zeigen wollte, dass die 
Welt von je her der Schauplatz menschlicher Thorheit und 
Laster, so wie unsäglicher Leiden gewesen, ohne Hoffnung 
einer besseren Zukunft und ohne Aussicht auf eine Erlösung, 
wie sie das Christenthum darbiete. Der Inhalt des im Gan- 
zen in einem erträglichen Style geschriebenen, von einzel- 
nen Irrthümern aber nicht freien Werkes ist meistens aus 
Justinus geschöpft^ sonst erscheinen Cyprianus und Tertul- 
lianus als des Orosius Muster. 

1. Veber Leben und Schriften des Orosius s. die Untersuchungen von Fabri- 
ciuS) Möller ( Diss. de Orosio. Altorf. 1689. 4.), Saxe, St. Croix u. A. 

2. Grund der verschiedenen Aufschriften des hlntcrlassenen Werk«*. Wat 
frill wohl der Titel Ormesia sagen? 

3 . Ausgaben: Ed, princ. per Jo. Schussler. August. Vindelic. 1471. fol» 
sott, illust, S. Havercamp. Lugd. Bat. • 738 . 1767. 


Beredsamkeit. 

§. 128 . 

Allgemeiner Charakter derselben. 

ln der Bered.samkeit stellt sich der Römische Genius von 
seiner glänzendsten Seite dar; denn sie ist es, die durch 
ihre unmittelbare Beziehung auf das äussere Leben und auf 
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den Staat, dem Römer von der höchsten Bedeutung und 
Wichtigkeit erschien, welche politischen Einfluss und An- 
sehen im Staate, Avas des Kömer’s letztes und höchstes Ziel 
war, zu geben vermochte, da die Rede den Willen des Volkes 
wie die Berathungen des Senats und die Entscheidungen der 
Gerichte lenkte. So Avar die Beredsamkeit auchgewissermaas- 
sen der .Mittelpunkt alter höheren Bildung und Wissenschaft; 
und sie ist es, die alle andern Wissenschaften mehr oder 
minder durchdrungen und allen Gcistesproducten der Römer 
einen eigcnthüinliclicn Charakter eingepragt hat. ln dieser 
Hinsicht war der Redner der einflussreichste Mann in Rom, 
und das Bild eines solchen Redners, in dem sich gCAvisser- 
maassen die ganze Avissenschaftliche Bildung seiner Zeit 
Acreinigen soll, liefern uns Cicero’s Schriften, der in dieser 
Hitisicht selbst ausgezeichnet und von dem höchsten Ein- 
fluss auf Bildung und Wissenschaft seiner Zeit erscheint. 
Indessen Avar die Beredsamkeit doch lange Zeit in Rom nur 
betrachtet als eine Gabe der Natur, gefördert und gehoben 
durch politische Einsicht und Lebenserfahrung; eine kunst- 
massige Behandlung, ein förmliches Studium derselben fin- 
den Avir erst in der Zeit, als Griechische Rhetorik und Phi- 
losophie in Rom Eingang gefunden, avozu theils der nun 
, eintretende Verkehr mit Griechenland, theils die Gesandt- 
schaft der drei .\ttischen Philosophen im Jahr 598 die näch- 
ste Veranlassung gab. Die Folge davon Avar, ungeachtet 
des Eifers der älteren Römer, und der Aviederholten Verbote 
in den Jahren 593 und 662 u. c. die Rhetoren aus der »Stadt 
zu entfernen, die Errichtung eigener Griechischer Rhetor- 
schulen in Rom, auf AAclche im Jahr 660 u. c. die erste .An- 
lage einer Lateinischen durch L. Plotius erfolgte, und damit 
die Einführung eines kunstmässigen »Studiums der Beredsam- 
keit in Rom. Leider ist aber von den Versuchen der frühe- 
ren Periode bis auf Cicero und die mit ihm eintretende Blü- 
thezeit der Römischen Beredsamkeit Nichts auf uns gekom- 
men; die geschichtliche Uebersicht und die Beurtheilung, 
Avelche Cicero Aon den Rednern dieser Periode in seinem 
Brutus geliefert hat, kann uns daher in Verbindung mit eini- 
gen andern Angaben allein diesen V^erlust einigermaassen 
ersetzen. Die von 11. Meyer Aeranstaltcte ISammlung der 
Reste Römischer Beredsamkeit enthält die Bruchstücke \-on 
nicht Aveniger als hundert und fünf und ZAA'anzig Rednern, 
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deren Werke zum Theil oder gänzlich untergegangen sind, 
von Appius Caecus an bis auf Aurclius >Symmaclius, 

t. Beredsamkrit. Quellen; Cicero's Brutus s. d4^H||s oratorlbus ; Suetonius 
De Claris rhetoribus ; Tacili Dialog, de orntorr. s. de^lH[|ks corrupt. eloquent* 
Vergl. mit Durigny ( Mem. de l’Acad. d. Inscr. Vol. X X X VT ) , Ellendt ( succiacta 
eloquent. Rom. usque ad Caesarcs Histor.) in s. Ausg. des Brutus. 

a. Eintheilung der Beredsamkeit: genus diccndi deliheratiifum^ 

judiciaU; s. die Stellen des Aristoteles uud Cicero. 

3, Z. Ploiius; s. Sucton. De dar. rhet. a. Quintll. Inst« Or. II, 4 , 4 s. 
Ueber das gegen die Rhetoren erlassene Verbot s. Cdl. N. Att. XV, 11 . Sueton« 
de darr, rhett. 1 « 

4* Oratorr. Romann« fragmm. colleg. et illustr. H. Mejer. Turici i83a. 6 . 

§. 189. 

luntelne Redner der früheren Periode^ 

Als den ersten Redner im eigentlichen Sinne des Worts 
nennt Cicero den M. Cornelius Cethegus und dessen Gehül- 
fen im Consulat 548 u. c. P. Sempronius Tuditanus , dann 
den alteren Cato (§. 190), von welchem noch zu Cicero’s 
Zeit hundert und fünfzig Reden exislirten-, ungeachtet meh- 
rere bereits untergegangen waren, dann etwas später unter 
Anderen den Senius Sulpicitts Galba, Consul 6tl9 u. c., die 
beiden Gracchen und den M. Aemilius Lepidns Porcina, 
Consul 616 u. c., bei welchem schon mehr Gewandtheit und 
Leichtigkeit der Darstellung anzutretfen war. Aber die bei- 
den Hauptredner dieser Zeit waren nach Ciccro’s Urtheil 
M. Antonius mit dem Beinamen Orator (Consul 654) und 
C. Licinius Crassus, beide durch inneren Gehalt und wissen- 
schaftliche Bildung wie durch eine würdevolle und zugleich 
anmuthige Sprache vor allen gleichzeitigen Rednern ausge- 
zeichnet; neben ihnen glänzte C. Julius Caesar Strabo, 
durch Witz und gefälligen Ausdruck ausgezeichnet. Obwohl 
die Reden dieser Männer und vieler' anderer Redner, welche 
Cicero anführt, im Ganzen an zweihundert, untergegangen 
sind, so lässt sich doch daraus ein Schluss machen, mit wel- 
chem Eifer schon damals die Beredsamkeit in Rom betrieben 
wurde, da auch neben diesen Rednern schon Rhetoren oder 
Lehrer der Beredsamkeit genannt werden, z. B. L. Olacilius 
Pilitus, Sextus Clodius und Andere, überhaupt der Unter- 
schied zwischen Orator und Rhetor, der späterhin weniger 
beobachtet wurde, hier noch in seiner A’ollen Kraft ist. Die . 
wenigen Ueberreste schriftlicher Reden sind in die §. 128 an- 
geführte Sammlung von Meyer aufgenommen und geordnet. 
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Hortensias. Asinhts Pollio ii. A. 


«. pethegut Cic* Brut. t 5 . ^ 

a. Cato; Cic. Brut. i6. 17. Dcbst den Üutersuchungen und Erörterungen tos 
Lioa'f Catoniana)f B<y|j||M||k ( Diatrib^ iii Catonis scnpu)) Schuber (De Catune ora> 
tore. Nciss. lÖaS S zu d. a. St. u. A. 

3. .^emilit^j^pidus } Cic. Brut. a 5 . 86 . 

4. Antonius und Crassus. Cic. Brut. 36 — 44- orat 9, 35 ff*. 

acbst den Auslegern. 

5 . Caesar Strabo; Cic. Brut. 48. nebst d. Auslcgg. 


§. 130. 


JFo rt settun g. Hortensias. Asinius Pollio u. A. 


In die eij^entliclie Periode des Glanzes der Römischen 
Beredsamkeit fällt der berühmte Q. Hortensias Ortalus, ge- 
boren 639 u. c. , gestorben 703 u. c. Er stritt mit Cicero um 
die Palme der Beredsamkeit^ aber seine zahlreichen Reden 
sind untergegangen, so dass wir über den Charakter seiner, 
nach Cicero's Urtheil mehr Asiatischen Beredsamkeit, nicht 
selbst zu urtheilen im Stande sind. Cicero rühmt das Talent 
dieses Mannes, sein ausserordentliches Gedächtniss, seine 
ungemeine Thätigkeit und seine edle Sprache. Unter den 
übrigen Rednern jener Periode werden mit besonderer Aus- 
zeichnung genannt: C. Liciniu^ Calvus, der mit vieler Hef- 
tigkeit geredet haben soll; ferner der berühmte Julius Cae- 
sar (s. oben <§. 93.), M. Brutus, T. Cassius Severus, in 
dessen Reden man zwar Kraft und gediegene Bildung rühmte, 
aber seine Bitterkeit und Heftigkeit tadelte, L. Torquatos, 
L. Munatius Plancus, M. Valerius Messala Corvinus, selbst 
Maecenas und der durch seinen Einfluss auf die Beredsam- 
keit in der unmittelbar nachfolgenden Periode des Augiistiis 
bedeutende Asinius Pollio, obwohl man in seinen Reden die 
Anmuth der Ciceronischen Rede vermisste und den Vortrag 
oft trocken, den Ausdruck oft hart fand. In dieser Hinsicht 
ist die durch ihn wo nicht eingeführte, so doch regelmässi- 
ger geordnete und allgemein verbreitete Sitte des öffent- 
lichen Vorlesens der Geistesproducte jeder Art (^Recilationes) 
nicht ohne Bedeutung gewesen, da sie mit zu den später 
üblichen Declamaliones die Veranlassung gegeben und über- 
haupt auf den Gang und Geschmack der Beredsamkeit in der 
folgenden Zeit entscheidend mit cingewirkt hat. 

1. Uoriensius; Cic. Brut. 64. 88. 9a IT. neb^t den £rörterun|'en von Wctzclf 
Sallicr ( Mdiu. de l'Acad. d. InscripU. VI) u. Luzac (Specim. histor. jurid. de Q. 
UortCDMO. Lugd. Bat. 1810. 8.). 
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а. C. Lieinius Cahus; Cic. Brut. 62 nebst üen Erörtcmngen von ^TeUel, 
IVcicbcrt u. A. 

3 . Cassius Seperus; I. Quintil. Inst« Or. X, ii 5 > t>7« Tacit. d« 

•ratt. 26. 

4. Mesiala, Quintil. Inst. Or. X, i, ii 3 . Tacit. De oratt. 21 fin. u. •. w. 

5. Maecenas. Tgl. Sueton. Aug. 66. 

б. Asui'ms Pollio; Quintil. u. Tacit. I. l. nebst den Erörterungen Ton Manio^ 
Eckliard) Thorbccke u. A. 

§. 131. 

Cicero. Leheru 

V 

Der grösseste Redner Kom’s ist M. Tullius Cicero, gebo- 
ren zu Ärpinum 648 u. c. aus einer Ritterfamilie. lieber sein 
Leben schriebea Tiro und Cornelius Nepos in eigenen Wer- 
ken, die uns die Zeit entrissen hat; noch besitzen wir die 
kurze Biographie des AureJius Victor und die ausführlichere 
des Plutarchus, woraus in Verbindung mit dem, was in Ci- 
cero's Schriften darüber sich findet, mehrere neuere Gelehrte 
ausführlichere Lebensbeschreibungen des Cicero geliefert 
haben, früher Aretinus, Scarparia, dann Seb. Corradus, 
Fr. Fabricius, 3IiddIeton u. A. Cicero so w'ie sein Bruder 
(^Quiuhis') erhielt seine Jugendbildung in Rom, wo er sich 
zwar mit Poesie beschäftigte, aber schon frühe zur Bered- 
samkeit, wofür er ein ausgezeichnetes Talent besass, sich 
hingezogen fühlte, und zu diesem Zweck zugleich das Stu- 
dium des Rechts unter Anleitung der beiden durch ihre Kunde 
des Rechts berühmten Scävola’s so wie das der Philosophie, 
■n'orin ihn der Epikureer Phädrus, später der Akademiker 
Philo und der Stoiker Diodotns unterrichteten , eifrig betrieb, 
obwohl der Bundesgenossenkrieg, in welchem auch Cicero 
die Waffen ergreifen musste, darin eine Unterbrechung be- 
wirkte. In einem Alter von sechs und zwanzig Jahren er- 
griff dann Cicero die öffentliche Laufbahn, indem er als 
Redner und Advocat zuerst in einem Civil- und dann in ei- 
nem Criminalprocess auftrat. Aber vielfache Anstrengungen 
auf diesem mit so vielem Glück betretenen Felde hatten 
seine Gesundheit angegriffen, so dass er zu einer Reise nach 
Griechenland und Asien sich genöthigt sah, auf welcher er 
seine älteren P'reunde, T. Pomponius Atticus (mit dem ihn 
fortan innige Freundschaft verband), Molo, Posidonius u. A. 
besuchte. Politische Verhältnisse waren schwerlich der al- 
leinige Beweggrund zu dieser Reise ^ von welcher Cicero 
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an Leib und Seele gestärkt, nach Sylla’s Tode 677 u. c. nach 
Rom zurückkelirte, wo er 678 die Quästur erhielt, 684 die 
Aedilität, 688 die Prätur und 691 das Consulat, das er durch 
Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung so berühmt 
gpinadit liat. Aber der Hass der Ge<!:cnj)arlhei, an deren 
Spitze der berüchtigte Volkstribiin C'lodius stand, befördert 
selbst durch Cicero’s eigene Ruhmredigkeit, führte wenige 
Jalire darauf um 696 u. c. den warmen Freund des Vater- 
landes und der Ilömischcn Republik in ein Exil, aus welchem 
er aber schon im folgenden Jahre auf eine glänzende Weise 
zurückberufen wurde. 3Iit neuem Eifer widmete sich nun 
Cicero ganz der öffentlichen Thätigkeit; im Jahre 702 ward 
er Augur, iin Jahre 703 Proconsul in Cilicien; sein Einfluss 
im Senat auf den Gang und die Leitung der Staatsange- 
legenheiten war bedeutend; bei den später zwischen Cäsar und 
Poinpejus ausgebrochenen Streitigkeiten, die Cicero zwar 
vorausgesehen und darum stets zu vermitteln gesucht hatte, 
ergriff er zwar, so wie die meisten republikanisch gesinnten 
3Iänner Rom's, die Parthei des Poinpejus, kehrte aber nach 
der Schlacht bei Pharsalus, Cäsar's Einladung folgend, nach 
Rom zurück, wo er nun, zurückgezogen von öffentlicher 
Thätigkeit, die in der Jugend begonnenen und dann durch 
sein öffentliches Wirken unterbrochenen Studien der Philo- 
sophie mit dem grössesten Eifer wieder aufnahra, bis Cäsar’s 
Ermordung im Jahre 7i0 u. c., die Aufforderungen seiner 
Freunde und die Hoffnung einer Wiederherstellung der Re- 
publik ihn bewog, zur Theilnahme an den Staatsangelegcn- 
iieiten wieder hervorzutreten und den letzten Versuch zur 
Wiederherstellung der alten Republik zu machen, indem er 
mit der grössesten Heftigkeit sich den ehrgeizigen Absich- 
ten des Antonius widersetzte, diess aber bei dem Trium- 
virat des Antonius, Octavianus und Lejiidus mit dem Leben 
büssen musste 711 u. c. Die Angabe von einem auf der Insel 
Zacynth befindlichen, im Jahre 1.V14 entdeckten Grabmal des 
Cicero nebst einer darauf bezüglichen Inschrift, beruht wahr- 
scheinlich auf einem Irrthum, indem Ciccro’s Grabmal eher 
auf seiner Akademischen Villa zu suchen ist. Zweimal war 
Cicero verheiralhet , einmal mit der Terentia , die ihm einen 
Sohn, den nicht sehr berülunten Marcus, und eine Tochter 
Tiillia gebar, welche nach einander mit C. Calpurnius Piso 
Friigi, Furios Crassipes und P. Cornelius Dolabella verhei- 
ratliet war, das andereinal mit der Pitb/i/ia, von welcher er 
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sich aber, wie früher von der Tercntia, scheiden Hess. 
Cicerb’s Bruder Quintii», ein Mann von wissenschaftlicher 
Bildung', fiel bald nach seines Bruders Tod ebenfalls durch 
die von Antonius ausgesandten Mörder. 

1. Ueber C/ceroV Leben s, insbcsonclcrj «Tel». Qaao<lura. Basil. i 556 . 

Liptt. 1754. 6 .; ferner \ila Ctcer. per niinos diqe.st. , auclorc F'r. Fabricio. Colon. 
i 563 . Iscnac. Buding. 1727. 0 .; Middieton (Life of Cicero. Dublin anti London 
1741, deutsch von Seidel. Danzig. 1791. 8. II Th. in 4 Bd.), Hand (in Ersch 
u« Cruber Eiicyclop. Bd. X\II) u. A. 

2« Üeber Cictro^s Lehrer und Studien vrgl. Cic. Brut. 88 Jt. 

3 . Ueber Cicero*s Ruhmredigkeit hinsichtlich seiner Consulatsfiihrung s. Plut* 
Cic. 24. 27. 28. Conipar. Cic. 2. Cic. in Pison. 3 o. 

4. Cicero^s Exil und Zuruclherujung \ Plut. Cic. 3 i. 32 (in. Clccro’s eigene 
darauf bezügliche Beden; Abhandlungen von Durantini, Murabin u. A. 

5 . Cicero*s leiste Lehensschicksale; Plut. Cic. 46 IT. Sencc. Suasor. VII, p. 
43 ff. ~ Epitaphien bei Bumiann Anthol. Lat. II. p. 168 ff. 

6 . Cicero^s angebliclies Crahm.Tl auf Zacjnlh; die L'ntcrsuchungcn und Schrif- 
ten von Des. Lignamincus, Fr. Fabricius, Burmann (Anlhol. Lat. L p. 348), Kruse 
(Hellas 11 , 2. p. 43 o ffj. 

7. Cicero*s FamilienperhllUnisse; s. die Schriften von Sagittarius (Hist, vitae 
ac mortis Tulliae etc. Jen. 1679. 4.)? Fabricius, Corradus, Middieton, Vallem- 
bert (Vit. Cic. Hlii c. praef. Fabric. Hamburg. 1729. — Histoire de quat. Ciceron. 
Hag. Com. i7w5. 

§. 132 . 

Fortsetzung. Cicero's Charakter als Mensch und Schriftsteller. 

Cicero besass bei einer im ganzen schwächlichen Natur 
einen liebenswürdigen, von gemeinen Leidenschaften und 
niedrigen Lastern freien Charakter, viel Heiterkeit und selbst 
Witz im Umgang, Anhänglichkeit an seine Familie und treue 
Liebe gegen seine Freunde.. Ohne die Reichthümer eines 
Lucullus oder eines Crassus zu besitzen, ohne die, bei so 
Vielen seiner Zeitgenossen vorherrschende Sucht nach 
Reichthum und Glanz, die oft mit schmutzigem Geize ver- 
bunden war, hatte Cicero docli ein hinreichendes Vermögen, 
um Freunden zu dienen und zu helfen, so wie zahlreiche 
Landgüter in den anmuthigsten Gegenden, auf welchen er 
die Tage der Ruhe von den Geschäften des Forums und der 
Curie znbrachte, z. B. das bekannte Tusculanum, Antium, 
Formianum , Puteolanum u. A. W as man an seinem Charak- 
ter tadelt, ist eine gewisse Verzagtheit und ein Kleinmuth in 
Unfällen, eine gewisse Ruhmredigkeit und Eitelkeit, die ihm 
freilich selber am meisten geschadet hat, endlich ein gewis- 
ses Schwanken und eine Unentschiedenheit, welche Cicero 
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selbst oft nicht verbergen konnte. Seine politischen Grund- 
sätze und seine öffentliche Thätigkeit waren stets durch in- 
nige Liebe zum Vaterland, zur Grösse und Verherrlichung 
Rom's geleitet; und diesen nie durch schlechte Handlungen 
befleckten Grundsätzen ist er auch bis an sein Lebensende 
treu geblieben, ein Vir bonus im ächten Sinne des Worts. 
In so fern aber Cicero als Kedner, blos durch die Macht 
seines Talents, ohne inilitärisclie Gewalt oder Einfluss eine 
Zeitlang die Angelegenheiten Iloin’s und damit fast der ge- 
sanunten damals bekannten Welt leiten konnte, ist er eine 
einzige, in der Geschichte nirgends wiederkehrende Er- 
scheinung, zumal wenn wir damit seine wissenschaftliche 
und literarische Thätigkeit verbinden, und den ausge- 
breiteten Einfluss berücksichtigen, den er auch von dieser 
Seite, das gesammte Gebiet der AVissenschaft umfassend, 
ausgeübt hat, wenn auch Beredsamkeit den Mittelpunkt sei- 
nes Ruhms und seines Glanzes bildet, und seine übrigen 
Studien , insonderheit das Studium der Philosophie und des 
Rechts, namentlich in jüngeren Jahren, darauf ziuiächst ge- 
richtet waren. Auffallend könnte daher das Schweigen der 
Schriftsteller aus des Augustus Periode über Cicero und 
seine Leistungen erscheinen, wenn es nicht aus den Ver- 
hältnissen derselben zu Augustus und der veränderten poli- 
tischen Lage erklärbar wäre; indess gedenken schon Livius 
und Asinius Pollio des Cicero und seiner AVirksamkeit auf 
eine solche AA'^eise, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Schriftsteller der folgenden Zeit bis auf die Kirchen- 
väter herab, die, wie z. B. ein Augustinus, Hieronymus, 
Lactantius, aufs fleissigste die. Schriften des Cicero lasen 
und benutzten , in Cicero’s Lob sich fast zu überbieten schei- 
nen. Allerdings erscheint auch die Römische Sprache bei 
Cicero in ihrer grössesten Reinheit und vollendetsten Aus- 
bildung, als ewiges und unerreichbares Muster der Nach- 
ahmung für die folgende Zeit, die'freilich den klaren A"or- 
trag und die schöne, nie die Gränzen überschreitende oder 
das gehörige Maass verletzende Darstellung eines Cicero 
nur bewundern, aber nie erreichen konnte. Bei dem AA^ieder- 
aufblühen der AA^issenschaften steigerte sich diese Liebe und 
Bewunderung für Cicero zu einer Art von A’erehrung, in 
der man so weit ging, dass man die verschiedenen Leistun- 
gen anderer Schriftsteller auf dem Gebiete der Römischen 
Literatur, hinsichtlich der Sprache, verwarf oder doch we- 
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nigstens nicht für nachahnmngswürdig erklären wollte, bia ' 
ein Erasmus, Muretus u. A. diese übertriebenen Ansichten 
in die gehörigen Gränzen einzuschränken und auf das Wahre 
hinzuleiten wussten. 

1. Cicero's Körper nnJ Gestalt; Vildliche^ noch torhandene Daritellungen| 

I. Tisconti dcoDOgraph» Koni. I. p. 355 iT.); seine Persönlichkeit; sein Vxngang; 
die Sammlungen von seinen witzigen Einfällen durch Trebonius und Tiro, so wi« 
der eigene Abschnitt (De jocis) in der Schrift De uratore. 

2. Ueher Cicero's Landgüter s. die Untersuchungen von Middleton, Gramer 
(Diss. de Tusculan. Jen. 1753. 4.), von Ch. Müller (Rom'a Campagnall. p« 14 ff.) 
u. A. 

3 . ITeber Cicero's Charakter, insbesondere über die ihm vorgeworfenen Schwa* 
chen vrgl. die Urtheilc des Asinius PolUo und Livius bei Seneca Suasor. YII. p. 48. 

46. nebst den Bemerkungen von Meiners, A. Schott (TulUann. Quaestt. T), ^^eisi* 
gerber; vrgl. mit Cicero Pro Dom. 35 . ad Diverss. VI, 12. 1 , 7. 8. 9. II, »8. 
ad Attic. IV, 5 etc. — > Der Spottname Transfuga bei Dio Cass. XXWl, 27.^ 
Ueber seinen politischen Charakter und seine Grundsätze s. die Schriften De re> 
publica und De legibus^ nebst den Erörterungen von Vau Person und Cratama 
($. 166); vrgl. Quintil. Inst. Or. XII, 1 , 16. ^Cicero, ein vir honus. Ueber 

den politischen Sinn dieses Wortes vgl. die Erörterungen von Beier (zu CIc. Do 
oiBcc. II, 12^ Welcher ( Prolcgg. ad Theogn. p. XXVI), Besserer u. A. 

4. Ueber Cicero's juristische Bildung vigl. die zahlreichen Untersuchungen tt* 
Schriften von A. Schulting, Hornemann, Luzac, Fr. E. Berg u. A. Vergl. Ztm* 
mern Rcchtsgesch. 1 , S> 77 • Beier zu Cie. De officc. 11 , 19. p. 128. — Ueber 
Cicero's Philosophie vrgl. unten $. i 65 . 

5 . Urtheile späterer Schriftsteller über Cicero: QuintiK Inst. Orat. X, t. 

S. io 5 ff. Xll, 1, 19. XII, I , 4 ff. Ycllej. Paterc. I, 17 u. i. w. 

6. Uebertricbene Verehrung des Cicero in neuerer Zeit; Cieeroniani; a. dio 
Schriften von A. Schott (Tüll. Quaestt.), Erasmus (Ciccronianus s. de optimo ge* 
nere dicendi iSaS; vrgl. Erasmus Leben von Burign^ I. p« 538 . ffV), Muretoe 
(Varr. Lee«. XV, 1.). 

g. 133. 

Cicero, Rhetorische Schriften, 

Cicero’s rhetorische Schriften sind im Ganzen das Resul- 
tat der Vorträge, welche er bei Griechischen Rhetoren ge- 
hört und durch eigene Erfahrung vervollständigt und berei- 
chert hatte; sein Verdienst wird aber dadurch erhöht, dass 
er hier eine von ihm wenig oder gar nicht betretene Bahn 
einschlug und über solche Gegenstände zuerst in Römischer 
Sprache seine Mitbürger mit den Ansichten eines Aristoteles, 
Isokrates u. A. bekannt machte. Dem Ersteren folgt er auch 
im Ganzen in dem Begriff der Beredsamkeit, die er als die 
Kunst betrachtet, Andere für seine Ansicht zu gewinnen; 
eine Definition, die freilich späterhin dem Quintilian unzu- 
reichend erschien. 

Dähr, Röm. Lil. Ccsclt- I, 11 
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Als die erste Schrift in der Reihe der rhetorischen Schrif- 
ten Cicero’s führen wir an: Libri quahior Rhetoricorum ad 
C. Herennium, woraus einzelne Stellen von Priscian u. A. 
unter Cicero's Namen angeführt werden, der, wie man weiter 
glaubte, in jüngeren Jahren diese Schrift abgefasst, welche 
in ihrem Inhalt der Schrift De inventione ganz gleich kommt. 
Indess überzeugte man sich bald, dass Cicero Verfasser die- 
ser Schrift keineswegs aeyn könne; man wollte dieselbe bald 
einem Rhetor Comifidus, bald dem Laurea Tulliu» oder 
Tiro, bald dem Rhetor Gallio oder irgend einem andern 
Graminatiker aus Cicero's Zeit zuschreiben , wie denn zuletzt 
noch Schütz den Rhetor M. Antonius Gnipho als Verljisser 
dieser Schrift, aus welcher der junge Verfasser der beiden 
Bücher De inventione geschöpft, geltend zu machen gesucht 
hat. Bei dieser grossen Verschiedenheit der Ansichten über 
den Verfasser der vorhandenen Schrift hat neuerdings Hand 
den Ausweg versucht, dass er für beide Schriften, für die 
Libri Rhetoricorum und für die Libri De inventione Eine ge- 
meinsame Quelle aus einem Vortrag oder Lehrbuch eines 
Lateinischen Rhetor’s annimmt. Sonst bilden die Schriften 
des Griechen Hermagoras u. A. die Hauptquelle, aus wel- 
cher der Inhalt dieser vier Bücher geflossen ist , Avelche eine 
Uebersicht der gesummten Rhetorik nebst vielen einzelnen 
Vorschriften enthalten, deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit 
beim Unterricht, dieser Schrift, selbst das ganze Mittelalter 
hindurch , eine gewsse Bedeutung gegeben und zahlreichere 
Handschriften, als von andern \Vcrken Cicero’s, uns von 
derselben erhalten bat. 

1. tJeber Cicero*s QegritT von der Beredsamkeit (persuadere docendog eonei- 

iumdo^ mo 9 €ndo) vrgl. De invent. Kbet. I, 5 , 6 . De orat. I, 3 i. I, 6i. 27. 

29. nebst d. Abhandlung, von Schott und Wenck. (Lips. 1801. 40 * 

2. Rhetorica ad Uerennium. Untersuchungen über den Charakter der Schrift 
und deren Verfasser: von ßurmann (Praef.), Schütz (Prolegg. Rhetorr. Cicer. 
T. 1)9 Wetzel (Cic. Bhett. minn.), vrgl. mit Hand (Enc^clopäd. v. Ersch und 
Gniber Bd. XYII. ). Ueber Cornißeius als angeblichen Verfasser der Schrift , den 
Vater oder den Sohn, vrgl. insbesondere die Untersuchungen von Wetzel, Burraann, 
Spalding nebst den hierher gehörigen Stellen Quintilianus. Eine Znsammenslellung 
und Vergleichung des Inhalts mit der Schrift De invent. rhetor« s. in den Ausgg. 
von WeUel und Schütz. 

134 . 

Fortsetzung. 

2. Rhetorica s. De inventione rhetorica libri duo (von 
Quintilian bald unter dem Titel Libri rhetorici, bald Libri 
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artis rhetoricae, bald Rhetorica angeführt), eine Jugend- 
arbeit des Cicero um 666 u. c., auf die er selbst späterhin 
wenig Gewicht legte, die auch, wie es scheint, ohne seinen 
Willen unter das Publikum gekommen war und im Ganzen 
dieselben Gegenstände wie 'die vorher genannte Schrift be- 
handelt, überhaupt in Anlage und Inhalt mehr als ein von 
Cicero weiter ausgearbeitetes Heft oder Dictat eines Lehrers 
erscheint. Von den vier Büchern, aus welchen das Ganze 
bestehen sollte, sind die beiden letzten w^ahrscheinlich nie 
geschrieben worden. 

3. De orafore libri tres, geschrieben 699 u. c. in der 
Form eines Dialogs, welchen die ausgezeichnetsten Redner 
jener Zeit, zunächst L. Crassus und Antonius, über das 
Ideal eines vollkommnen Redners, und über die Mittel, zur 
wahren Beredsamkeit zu gelangen, im Jahre 552 u. c., hal- 
ten; eine LieUkigsschrift des Cicero, in der er zugleich sei- 
nen eigenen Bildungsgang andeutet, und die Resultate der 
Forschungen Griechischer Meister mittheilt. Im Dialog sucht 
Cicero die Mitte zwischen Plato und Aristoteles zu halten} 
der Vortrag ist im Ganzen sehr anmuthig und gefällig, durch 
angenehme Digressionen unterbrochen und dadurch fern von 
aller störenden Einförmigkeit; so dass allerdings in Inhalt 
wie in Form, Sprache und Ausdruck, diese Schrift mit za 
den vorzüglichsten und zugleich belehrendsten Schriften des 
Cicero gezahlt w'erden kann. 


1. De inpeniione /ikeiorica. Ueber Charakter, Anlage und Inhalt 9. die TTb* 
tertuchungen von Buriuann, Wetael und Schüu in ihren Ausgg. Teigl. mit Gicero't 
Aeusterungen De orat. 1 , a. und QuinUl. InsL Or. 111 , i, no. 3 , 6. 6, 58 « 

3. De oraiore. Ueber Anlage, Zweck und Inhalt dieser Bücher $• die Bemerkmw 
geo von Welzel (in a. Ausg.), Dilthej (vor s. Ceberseta. Stuttg. iBaS* ia>), 
Emesti (Opuscc. var. argument.), F* Schaarschmidt (De {»‘opos. lib. Ckc, de 
oral. Schneeberg 1804. 6«)> Matthiä ( Prolegom. xu Gic. Gespräch von Redner^ 
Frankf. löia. 4.). 

3. Urtheile der Alten nnd Neueren über diese Schrift j •• Cic. ad Diversi« 
I, 9- 5 * 67. ad Attic. XJII, 19. QuintiU lust. Or. Ul, 6, 6ov nebst den Be« 
uerkungen der not* 2 genannten« 

$. 135 . 


I^urttettung. 

4. Brutus s. de Claris oratoribus, geschrieben ebenfalls 
in der Form eines Dialogs um 708 u. c. und im folgenden 
Jahre bekannt gemacht. Cicero giebt darin eine geschieht* 
liehe Uebersicht der Römischen Beredsamkeit und der ein- 

11 • 
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Keinen Redner bis auf seine Zeit und verbindet damit einige 
weitere Bemerkungen über seinen eigenen Bildungsgang. 
Anordnung und Inhalt sind, auch abgesehen von der grossen 
historischen Wichtigkeit, in jeder Hinsicht befriedigend. 

ö. Orator ad M. Brufum s. de optimo genere dzeendi^ 
um dieselbe Zeit geschrieben. Auch diese Schrift, worin 
Cicero das Bild eines A'ollkommnen Redners zu entwerfen 
und die dazu gehörigen Erfordernisse und Vorschriften an- 
zugeben sucht, zeichnet sich durch eine gefällige Darstel- 
lung und Sprache aus. 

6. Topica, an den bekannten Juristen Trebatius, ge- 
schrieben 710 auf einer Heise , eine Art von Auszug aus des 
Aristoteles Topica, welcher die Lehre von den Beweisen 
und gerichtlichen Gründen enthält. Boethius hat diese Schrift 
ausführlich commentirt. 

7. De partitione oratoria a. Parfitiones oratariae, ein 
Dialog zwischen Cicero und seinem Sohn, geschrieben 708 
auf des Letztem Bitte. Wir finden darin die Lehre von der 
Eintheilung nach streng rhetorischen Principien entwickelt; 
die Darstellung ist etwas trocken und abgerissen , ohne dass 
jedoch daraus, Avie wohl geschehen, Zweifel an der Aecht- 
heit des Ganzen abgeleitet werden können. 

8. De optimo genere oratorum, eine Vorrede zu einer 

verlorenen Uebersetzung, welche Cicero von den Reden des 
Aeschines und des Demosthenes gegen und für Ctesiphon 
gemacht hatte. Cicero sucht sich darin gegen Tadel zu 
rechtfertigen und eine Darstellung der Avahren Beredsamkeit 
zu liefern. > 

1 . Brutus. BemerkuDgen über Charakter , Inhalt und Vorzüge dieser Schrift 
Ton Wetzcl und Eilcndt in iliren Ausggi 

2. Orator. Veher Inhalt und Werth s. die Angaben von Schütz (Rhett. 
Vol. III. P. I.)t Brewer und Mebnld in ihren Cebersetzungen (Düsseldorf 1824. 

s,und Stuttgardt 1829. 12.) u. A. nebst Cicero’a eignem Crtheil, Ep. ad Diverss. 
VI, 18. 

3. Topica. Ceber Inhalt, Abfassung, Zweck und Bestimmung s. die Anga* 
ben von Schütz und Wetzel (in ihren Ausgg.), von W. A. Macejowsli (Obss. 
in Cicer. Topic. Varsov. 1824. 8.), Fr. C. van L^den (Spec. juridic. Lugd. Bat. 
i8o5. 8.). 

4. Partitioncs (nach dem Criechiseben s. die Erörtemngen von 

Schütz, Wetzel und Hand (a. a. O.). 

5. De optimo genere oratorum; vrgl. Cic. de orat. III, 55. QuintiL Inst. 
Or. XII, IO. $. 12. nebst den Erörterungen von Wetzel n. A. 
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S. 136. 

Ciee.ro's Reden. 

Cicero’s Reden betreffen theils Staatsangelegenheiten, 
theils Privatverhältnisse und sind theils im Senat, theils vor 
dem Volke, theils vor Gericht gehalten worden; manche der- 
selben sind auch erst später, nach dem mündlichen Vortrag 
von Cicero, in der Gestalt niedergeschrieben worden, wie 
wir sie besitzen. Nicht wenige Reden fehlen uns gänzlich 
oder sind uns nur aus einzelnen Bruchstücken, welche man 
in neueren Zeiten gesammelt und geordnet hat, mehr oder 
minder bekannt. Die Reihe der noch vorhandenen, meist 
nach der Zeit, in welcher sie gehalten, geordneten Reden 
eröffnet : 

1. Pro Quinctio; Cicero’s erste öffentliche Rede in einem 
Rechtsstreit, in welchem er den Sieg über seinen Gegner, 
den berühmten Hortensius, gewann, 673 u. c. 

2. Pro 8. Roscio Ameinno im Jahre 674 u. c., ein Cri- 
ininalfall. Der glückliche Ausgang des Processes, bewirkt 
durch Cicero’s kräftige und mit vielem Feuer durchgeführte 
Vertheidigung, gewann ihm grossen Beifall und Ruhm. 

3. Pro Q. Roscio Comoedo, wozu der Anfang fehlt, im 
Jahre 678 u. c. , ebenfalls ein Rechtsstreit über eine Geld- 
forderung. 

4. In Caeciliiim s. Divinafio in Caecilhim, in Bezug auf 
die gegen Verres erhobene Anklage, welche Caecilius strei- 
tig machen wollte. 

6. In Verrem Actiones //, eine Reihe von Reden in 
zwei Theilen, wovon der erste gev^^issermaassen als eine 
Einleitung zu dem zweiten sich betrachten lässt, welcher in 
fünf Büchern eine Reihe von Memoiren enthält, die Cicero, 
nachdem Verres dem gerichtlichen ürtheil durch ein freiwil- 
liges Exil sich entzogen, zur öffentlichen Bekanntmachung 
und Verbreitung niederschrieb, da sie den vollständig durch- 
geführten Beweis der Anklage durch nähere Angabe der 
Verbrechen, welche Verres während seiner Amtsverwaltung 
in Sicilien begangen hatte, bis ins Einzelste hindurchgeführt, 
enthalten. i$ie sind reich an manchen historisch, antiqua- 
risch, selbst archäologisch wichtigen Notizen und bilden für 
die Kenntniss der Römischen Provincialverwaltung wichtige 
Dokumente , gehören auch in Absicht auf Sprache mit zu 
den vorzüglichsten Werken Cicero’s. 
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ß. Pro J/. Font^Oj im Jahre 685 u. c., wovon Jedoch 
mn Theil fehlt, der auch in neuester Zeit durch Xiebnhr’s 
Fund keineswegs ganz vervollständigt ist; Cicero sucht in 
dem vorhandenen Theile den wegen unerlaubter Bedrückung 
gen der Provinzialen angeklagten Fontejus vor der Ver- 
urtheilnng zu retten durch das Mitleid, das er zu Gunsten 
des Angeklagten bei den Richtern erregen will. 

7. Pro Caecina, 685 u. c. gehalten über einen Erbstreit 
und daher von besonderem Interesse hinsichtlich einiger 
Theile des Römischen Civilrechts. 

S. Pro lege Manilia, und nicht, wie man neuerdings hat 
geltend machen wollen, De imperio Cn. Pompeji, um 6^ u. c. 
gehalten vor dem Volk, um es für den Vorschlag des Tri- 
bunen Manilius zu Gunsten desPompejns zu gewinnen; eine 
von den berühmtesten , durch eine herrliche und messende 
Sprache ausgezeichnete Rede des Cicero. 

9. Pro A. Cluentio Avito um 688 u. c.; ein Criminalfall , 
in welchem Cicero die Freisprechung seines Clienten er- 
wirkte. 

<■ Ueber Jle Art und Weise, rrie Cicero seine Reden auszuarbeiten und nie* 
clerauschreiben pflegte ^ Tuscc« 2$. mit. Brut. 24* nebst den Erdrteron* 

gea von Ellendt. 

2. lieber Inhalt) Gang and über die historischen Beziehungen der einzelnen 
tleden sind die Argumente und Summarien der verschiedenen älteren und feueren 
Bearbeiter dieser Redenj Hotomanny Manutius, Beck^ Schütz^ Garatoni u. A. zu 
vergleichen^ nebst Hand a* a. O. 

3. Pro Quinctio; s. Gell. N> Alt. XV , afl. S. J. Ev. Rau Dias. jur. ad 
QCa orat. pro Quinct. Lugd. Bat« iSaS. 8 * 

4. Pro Poseio Amtrino] s. Cie. Brut. 90. fina De oflicc« II, 14. Ist in 
dem vorhaadenen Text eine Lücke anzunehmen? 

$• Pro Poscio Comoedo;» vrgl. Unterholzner in v. Savigny's Zeitschr. f. gesch. 
flechuwissensch. I. nr. 9. — Cic. pro Roscio orat. jurid. eipos. N. München- 
Colon. 1829. 8. — Schulzeit. II. (i 83 o) nr. 3 j, 

6. In Caecilium, Heber die Bedeutung des Ausdrucks Dioinatio s. die Eror« 
temngen von Asconius und Gellius (N. All. II, 4 ')> 

/n f^errem AetU 8. die Erörterungen von Asconius, Middleton u. A* 

P. C> Maser. Disp. Itter, jurid. de C. orat. Lugd. Bat. 1824. 6. 

8* Pro Fontejo; s. Niebuhr: Cic. orett. pro Fontej. et Rabir. frj^mm. Rom. 
1020. 8< 

9. Pro Caecina; t. H. Const Cras Dias. «juA specim. Jurispr. Gc. exbibeC. 
ad erat, pro Caecin. Lugd. Bat. 1769. 8* 

10. Pro lege Manilia; s. Mühlich (Ceschichtl. Einleit. Bamberg 1826. 4.), 
Hiun (Würdigung der Red« Gc. 18*7. 4 - Merseburg.), Wunder ( Varr. Lcctt; 
cod.* Erfjrdt. Xjps. 1827. 4>)> 
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§. 137. 

Forts9t:^ung. 

10. De lege agraria in Servilium Rullum oroHonet tres, 
im Jahre 691 u. c. ffegen den Vorschlag des Tribunen Rullns 
zum Verkauf der 8taatsländereien zu Gunsten der Plebejer. 
Die erste dieser Reden, zu Avelcher der Anfan«^ fehlt, ist im 
Senat, die beiden andern sind vor dem V^olk gehalten worden. 

11. Pro C.Rabirio, perduellionis reo, oder, wie Niebuhr 

will, ad Quirites, gehalten im Jahre 690 u. c. , vor dem Volk, 
durch einen von Nicbuhr neuerdings gemachten Fund ver- 
vollständigt. ' 

12. Qualnor orationes in Catilmam, gehalten 691 u. c. 
bei Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung, die 
erste im Senat, die zweite und dritte vor dem Volk, die 
vierte bezieht sich auf die Verhandlungen des Senats wegen 
Bestrafung der Verlschworenen. Diese , zugleich für die Ge- 
schichte der Zeit wichtigen Reden zeigen viel Feuer und 
eine gewaltige Kraft der Rede, Aveshalb sie auch jederzeit 
viel gelesen und mit Recht bewundert worden sind, so dass 
billigerweise die neuerdings geäusserten Zweifel an der 
Aechtheit der zweiten oder dritten Rede verschwinden sollten. 

13. Pro L. Mtcrena, gehalten 691 u. c. um die Wahl des 
Murena zum Consul zu rechtfertigen ; ebenfalls eine der aus- 
gezeichneteren Reden Cicero's , die zugleich einen wichtigen 
Beitrag zur Zeitgeschichte liefert. 

14. Pro L. Valerio Flacco, gehalten 693 u. c., um die- 
sen Freund von der Anklage , welche Catilina’s Freunde er- 
hoben hatten, zu befreien. Von den beiden Lücken, welche 
diese Rede enthält, ist jet 2 ^ die eine durch einen Fund des 
A. Mai ausgefüllt worden. 

15. Pro Comelio Sulla, um die Anklage einer Theil- 
nahme an der Catilinarischen Verschwörung von Sulla ab- 
zuwenden. 

16. Pro A. Licinio Archia im Jahre 693 n. c., gehalten 
für seinen früheren Lehrer, den Griechischen Dichter Archias, 
welchem man das früher verliehene Bürgerrecht streitig ge- 
macht hatte. Die Rede erscheint immerhin wohl ausgear- 
beitet und bietet daher um so weniger Grund zu Zweifel an 
ihrer Aechtheit. 

I, De lege agrar, öratt, s. Erörterungen von Midclielon , Heyne ( Opuscc. 
Acaöi). T. IV), Birger Thorlacius (Proluss. et Opuscc. Acadcl. Havn. iöo6. 8.) 
nr. XIX. — Hat Cicero noch eine eierte agrarische Hede gehalten ? 


Google 



168 


Cicero's Reden. 


X. Ptft /taiirio; «. f^IcbuKr a. •. Q. Dieci {Cebcr dai Crtmiaalreclit der 
Rimer iSaa. Halle. 0 .). ^ 

3 . Oratt. Catilinn. Erörterungen von Muretus, Morgenstern, Benecke in 
Aren Ansgg. — Zeitbestimmung dieser Reden; vrgl. Schulzeit. 1828. II. nr. 143. 
147. i 55 . Zweifel an der Aechtheit von Cludius (Seebode's Archiv 1817 II, 4.} 
«ad Bloch. 

4. Pro Murena, Vrgl. J. Luzac. Spec. aead. exhibent observr. apologg. pro 
Jurecons. Roman, ad Gc. pro Muren. Lugd. Bat. 1768. 

5 . Pro Archia. S. die Schriften von C. von Walwyk ( Exercit. jur. ad 
Gc. orat. Lugd. Bat. 1776. 4.), Ilgen (Opp. philologg. Erfurdt 1797. 8 . 1 , Jacobs 
(Ersch und Cruber Encyclop. V.), Netseher ( l.)isp. jurid. de Gc. Or. Lugd. Bat. 
1808. 8.) und daselbst auch über die Person des Archias. L'eber die Aechtheit 
slieser Rede ; s. Orat, quae vulgo fertur pro Archia recens. M. C. B. ( C. Schrö- 
ter) Laps. 1818. 8. und dagegen Fiat« (Yindiciae in knt. BibL von Seebode. >8201 
«8a I. i8aa.), Frotschec u. A. 


$. 138. 


Portaett/ung. 


17. Poit reditttm ad Qumtes, Pott reditum in senatu 
(eigentlich vor die erste Rede zu stellen), Pro domo *ua 
ad ponlificet (oder blos De domo') , De Uarutpicum respon- 
»ia, aus den Jahren 697 und 698 u. c., auf Cicero’s Rück- 
kehr aus dem Exil bezüglich, indem die beiden ersten des . 
Redners Dank aussprechen , die beiden andern aber die Wie- 
derherstellung seines Vermögens und den Ersatz ungerecht 
erlittener Verluste zum Gegenstand haben. Die früherhin 
allgemein angenommene oder A'ielmehr nie bezweifelte Aecht- 
heit dieser Reden ist in neueren Zeiten lebhaft bestritten 
worden, zuerst von Marcland, der in ihnen Declamationen 
späterer Zeit, etwa aus den Jahren 786 — 795 erkannte, und ^ 
nachher insbesondere von F. A. Wolf, welcher aus inneren 
wie äusseren Gründen in dem Verfasser dieser Reden einen 
späteren Rhetor, etwa aus des Tiberius Zeit, in jedem Fall 
einen Nachbildner und Compilator des Cicero zu erkennen 
glaubte. Während schon Gesner g^en Marcland die Aecht- 
heit dieser Reden, für welche einige bestimmte Zeugnisse 
des Asconius, Quintilianus u. A. sprechen, vertheidigte, ha- 
ben die meisten neueren Herausgeber des Cicero die Aecht- 
heit dieser Reden entweder unbedingt verworfen oder doch 
als sehr zweifelhaft dargestellt, obwohl Andere wiederum 
der herkömmlichen Meinung folgten oderauch, wie nament- 
lich Savels, gleichfalls aus inneren wie äusseren Gründen, 
sich bemühten die Aechtheit nachzuweisen. Wenn es 
daher auch ausgemacht ist, dass wenigstens bald nach 
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Cicero’s Zeit diese Reden für Reden des Cicero angesehen 
und auch Reden der Art von Cicero wirklich gehalten wor- 
den sind, so wird doch schwerlich die Aechtheit sämintlicher 
vier Reden, namentlich der zweiten, in der Gestalt, in wel- 
cher wir sie besitzen , bei den vielen inneren Widersprüchen, 
genügend gerechtfertigt werden können, wenn man nicht 
mit einem neueren Gelehrten sich zu der Annahme bequemen 
will, dass diese Reden vielleicht nach den beim mündlichen 
Vortrag selbst nachgeschriebenen Exemplaren später von 
fremder Hand überarbeitet und in die gegenwärtige Ge- 
stalt gebracht worden seyen, 

1. Stellen der Alten für diese Reden; Cic. ad Attic. IV, i. Quintil. Inst. 
Orat. X, I, a3. 29. Y, ii, 4a. Valer. Max. init. Ascon. Pedian. (p. 56i ed. 
CencT. ); alte Scholien, wie z. B. die von Mai zu den beiden Reden CiceroW: Cum 
in semUu grätiüs egii und Cum populo gratias egil entdeckten» 

3. Zweifel an der Acchtheit; Marcland und Wolf (Praefat. zu s. Ausg. ; Clc. 
quae vulgo feruntur Oratt. IV. recogn. F. A. Wolf. Berol. iBoi. 8-) > späterhin 
Beck (Opp. Cicer. T. IV.), Schütz (in s. Ausg), Orclli u. A. 

3. yerikeidigung der jdechtheit von Gesnor ( Cicer. resütut. in d. Commentt. 
•ociet. reg. Gott T. III. ), von Savels ( Disp. de vindicandis Cicer. V. oratt. Colon. 
iBad« 4. und Oration. post, redit. in senat. Colon. >83o. 8.} u. A. Vrgl. damit 
die vermittelnde Ansicht von Hand in £rsch und Gruber Encjclop. Bd. XVll. 

§. 139. 

Fortietzung. 

18. Pro Plancio, gehalten 700 u. c., später niederge- 
Bchrieben und in dieser Gestalt auf uns gekommen; sie sollte 
die Freisprechung des Plancius A-on der Anklage , unerlaubte 
Mittel bei seiner Wahl benutzt zu haben, bewirken. 

19. Pro Sextio, richtiger jetzt nach den Handschriften, 
Pro Sestio, um 6^ u. c., in der Absicht gehalten, diesen 
Freund des Cicero gegen Anklagen der Clodianer zu ver- 
theidigen. 

20. ln Valinium oder Interrogalio in VaHnium, gegen 
einen im Process des Sextius aufgetretenen Zeugen , dessen 
ganze politische Laufbahn hier in grellen Farben geschildert 
wird. 

21. Pro M. Coelio Rufo, gehalten 69Su. c. in Bezug auf 
ein Mordattentat; die Yertheidigung ist mit vieler Gewandt- 
heit durchgeführt. 

22. De provineüs consularibue , im Senat gehalten 698 
H. c. wegen der den Consuln zu ertheilenden ProA-inzen. 
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23. Pro L. Comelio Balbo, /gehalten 69S a. c. um dem 
Balbns den Besitz des Bürgerrechts zu sichern. 

24. In Calpurtihim Piaonem, gehalten 699 u.c. in einem 
bittern und scharfen Tone, in welchem des Gegners, dessen 
Angriffe auf Cicero im Senat hier ihre Erwiederung finden, ' 
politisches betragen und Sittlichkeit durchgangen wird. Der 
Anfang der Rede fehlt. 

25. Pro T. Annio Milone, 702 u.c. gehalten, aber spä- 
ter niedergeschrieben in der Gestalt, in welcher wir sie be- 
sitzen und so allerdings eine der vorzüglichsten Reden Ci- 
cero’s , welche die Freisprechung des Milo , seines Freundes, 
von der gegen ihn erhobenen Anklage der Ermordung des 
Clodius bewirken und den begangenen Mord rechtfertigen 
und entschuldigen sollte. Die Lage der Republik und die 
ausserordentlichen Umstände , unter welchen der Pro.cess ge- 
führte wurde, rechtfertigen hinreichend Cicero’s Eifer und 
Thätigkeit, und geben dieser, auch an manchen historischen 
und antiquarischen Notizen reichen Rede, eine besondere 
Wichtigkeit, welche durch die seltene Gewandtheit und 
Knnst^ mit welcher Cicero die Vertheidigung seines Clienten 
führte, so wie durch die kraftvolle und fliessende Sprache 
erhöht wird, so dass jeder Gedanke einer Verfälschung bil- 
ligerweise verschwinden muss. Eine bisher nicht geahnete 
Lücke ist durch Peyron glücklich ausgefüllt worden. 

26. Pro L. Rabirio • Posthumo , gehalten 700 u. c., um 
den Rabirius wegen der angeschuldigten Verbindung mit 
Gabinius und dessen Unternehmungen zu vertheidigen. Cicero 
zog sich durch diese Vertheidigungsrede manchen Tadel zu, 
während ihn Andere- zu entschuldigen suchten. 

I. Pro Plancio; %. ülKtr Inhalt und Charakter die Erörterungen von Ctratoni 
und Wunder in ihren Au^gg. 

n. Pro s. Th. D* van Dam (Spec. Ii(. in Cic. orat. pro P. Sext* 

Lngd. Bat 1824. 8 ) O. M. IVfulleri Curae secund. in Cic. Orat« pro Sestio« 
Coealin. i 83 i. 8. und daselbst die Praemonita. lieber die Schreibart Srstio (oder 
Sextio) s. die Erörterungen von Wunder, Müller, Ceiss (Jahn*s Jahrbb« lOa^.V. n» 
i 83 i. III, a) und dagegen Garatoni u. A. 

3 . Pro CoeUo, Vergl. J. Kterk De Cicer. orat pro M. Coelio. Lugd. Bat- 
i 8 a 5 . 8. 

4. Pro Mitone. lieber die geschichtlichen Beziehungen, Inhalt, Gang und 
Charakter der Rede s. die Einleitung des Asconius nebst den Bearheitem neuerer 
T^it, insbesondere Brewer (in d. Deutsch. Uebersetz. Düsseldorf i 83 o. 8.) Ha* 
gen Ezercitt. Acadd. in Ciceron. orat. pro Mil. 1 (Erlang. 1793. 8.), Schwans 
Progr. an Cicer. ob defensum Milon. sit reprehend. (Gorlic. 1789 ); Verschieden* 
heit des mündlichen Vortrags von der geschriebenen, jetzt vorhandenen Rede. — 
Vrgl. Qninül. Inst. Or. IV, 2, aS. 3 , 17* vrgl. 111 , 6, 93. IX, 3, 54. XI, 3 , 47. 
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§. 140. 

Forttettung. 

27. Pro Marcello, gehalten iin Senat 707 u. c. über die 
Zurückberufung des Älarcellus, die erste Rede, die Cicero 
nach dem Untergang der Republik hielt, die aber in ihrer 
gegenwärtigen Gestalt offenbar später ausgearbeitet worden, 
auch hinsichtlich des Ausdrucks und der Behandlungsweise 
als ein Muster, welches sogar der jüngere Piinius vor Au- 
gen hatte, betrachtet und deshalb von späteren Grammatikern, 
wie Asconius, Nonius Marcellus u. A. auf» eine gelehrte 
Weise behandelt worden ist, so dass es kaum glaublich ist, 
wie F. A. Wolf behauptet, auch diese Rede sey gleich den 
vier andern §.*138. erwähnten, ein rhetorisches Machwerk 
aus des Tiberius Zeit, zumal da in mehreren Stellen der 
Alten einer Rede des Cicero für den Marcellus ausdrücklich 
gedacht wird. Bei dem über die Aechtheit der Rede seitdem 
geführten Streit kam man zuletzt auf die Behauptung, dass, 
da Cicero allerdings eine Rede Pro Marcello gehalten und 
geschrieben, diese auch in der vorhandenen grossentheils noch 
zu erkennen sey, dass aber dieselbe immerhin bedeutende 
Veränderungen und Zusätze von späterer Hand erlitten. 

28. Pro Ligario, gehalten 707 u. c., mit vielem Beifall, 
da Cicero’s Kunst und Gewandtheit die Freisprechung des 
Ligarins, eines eifrigen Anhängers des Pompejus, bewirkte. 

29. Pro Dejotaro, um 708 u. c., in der Absicht, diesen 
Galatischen Fürsten, Cicero's wie des Pompejus Freund, 
wegen eines angeblichen Attentats auf Cäsar’s Person, zu 
vertheidigen. 

30. Orationes KIV. in M. Antonium, auch Philippicae 
genannt, gehalten während des Zeitraums vom 2ten Sept. 
710 bis zum 24ten Mai 711 u. c., theils im »Senat, theils vor 
dem Volk, um dek Antoniäs ehrgeizige Pläne zu vereiteln, 
und einen letzten Versuch zur Wiederherstellung der Repu- 
blik zu machen. Diese Reden sind in der Gestalt, in welcher 
sie auf uns gekommen sind , mit zu den vorzüglichsten Früch- 
ten Ciceronianischer Beredsamkeit zu zählen, wie dies ins- 
besondere von der zweiten dieser Reden gilt, unstreitig der 
berühmtesten von allen, da sie, in der Ruhe des Landlebens 
niedergeschrieben, als Denkschrift unter dem Publikum ver- 
breitet wurde, und, w'eil sie das ganze öffentliche wie Privät- 
leben des Antonius mit den grellsten Farben schildert, un- 
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streitig am meisten dazu beitrug, des Antönius verbrecheri- 
sche Absichten aufzudecken, seine Person in ihrer ganzen 
Schandbarkeit zu zeigen und ihm so alles Ansehen und allen 
Anhang zu entziehen, was Cicero aber bald darauf, als An- 
tonius mit Octavian und Lepidus das Triumvirat eingegangen, 
mit dem Tode büssen musste. Ein seltenes Feuer, eine be- 
wunderns^vürdige Kraft und Fülle des Ausdrucks, neben einer 
sehr reinen und lliessenden »Sprache, zeichnet diese Rede , die 
auch gleich den andern, in historischer Hinsicht sehr wichtig 
für uns ist, aus, und hat ihr den Beifall jederzeit verschafft. 

1. Pro Marcello. Stellen der Alten: Cic. ad DW. IV, 4. Plut. Geer. 39 
(nebst J. L. Uug Lucubrat. Freibui^ 1817. 4.)» Asconiut und andere alte Erklärer, 
ifrobei jedoch die Frage entsteht, in ^le fern das Zeugniss derselben hier enge« 
nonimen werden kann. VergK die Bemerkungen von S^vels und Madvig (De Aa* 
con. Pedian. p. 104,). 

a. Streit über die Acchtheit der Kede« s. Geer. orat. qnae vulgo fertur pro 
Marcello recogn. F. A. Wolf. Berolin. 1803. 8. insbes. die Praefat. nebst SpaU 
ding (Wolf et Buttmann. Museum Antiquit. I, t) und dagegen Ol. Worms (in s* 
Ausg. i8o3.8. Harn.) und Weiske (in s. Commentar zu d. Rede Lips. ’i8o5. 8.) 

Jacob: De orat. Pro Marcello Gceroni vel abjud. vel adjudic. ^rol. et Hai. 
i8o3. 8. nebst Passow (Index XiCett. Vratislaw. 1828. 4.). 

3. Pro Ligario ; s. Cic. ad Div. VI, t3. 14, ad Attic. XIII, 12. Pompej* 
L. II. D. de orig. jur. 

4. Pro Dejotaro; a. Gicer. ad Div. IX, 12)^ Mosche in Seebode's Miscell. 
critt. 1, 2. nr. 21. 

5. Oraiiones XI y m Anionlam\ vTgl. insbesondere Abramius und Middleton, 
nebst den Auslegern, Cic. ad Au. XV, i3 . XVI, m. Das Unheil Juvenal’s X, 
laS. Grund der Benennung Philijiyicae^ 

S- 141. 

Verlorene Reden des Cicero» 

Zahlreiche Reden des Cicero, die wir aus einzelnen An- 
führungen kennen , sind untergegangen , desgleichen mehrere 
andere Schriften der Art, wie z. B. die Commentarii , Com- 
mentarii^ defensionum, eine Arf von Concepten, wie es 
scheint , zu gerichtlichen Reden , von denen Einzelnes nach- 
her zur Herausgabe von Cicero benutzt und verarbeitet wurde. 
Die Ueberreste dieser veidorenen Reden suchten schon die 
früheren Bearbeiter und Herausgeber des Cicero zu sammeln 
und zu ordnen; in neuester Zeit sind durch A. Mai’s, Pey- 
fon’s u. A. Entdeckungen, aus meist Bobbio’schen Pa- 
limpsesten grössere Bruchstücke von mehreren dieser ver- 
lorenen Reden nach und nach hinzugekommen. Zu den be- 
deutenderen darunter gehören die Reden; Pro Tuüio, 663 
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u. c. gehalten, Pro L. Vareno, ebenfalls aus dem Jahre 
683 u. c., Pro Comelio l et II, gehalten 680 u. c. zur 
Vertheidigung des wegen eines Majestätsverbrechens ange- 
klagten Cornelius; die erste dieser Reden galt iin Alterthum 
für ein Meisterstück ; In Toga Candida , auf Cicero's Bewer- 
bung um das Consulat bezüglich; De L. Othone, gehalten 
691 u. c. bei dem durch Otho’s Vorschlag entstandenen Auf- 
lauf; In Clodium et Curionem, gehalten 693 u. c. in einem 
scharfen Tone, auf des Clodius Verkleidung und Einschlei- 
chen in den Tempel der BonaDea bezüglich; De aere alieno 
Mitonis; De rege Alexandrino, gehalten 698 u. c. wegen 
der Zurückführung des aus Aegypten vertriebenen Königs 
Ptolemaeus Auletes in sein Königreich; Pro Aemilio Scauro 
um 700 u. c., in einer kräftigen Sprache und in dieser Hin- 
sicht bei den Alten berühmt. Offenbar untergeschoben sind 
einige andere noch vorhandene Reden , welche unter Cicero’s 
Namen verbreitet worden sind, z. B. Responsio ad invecti- 
vam C. Sallustii Crispi, Oratio de Pace, Oratio adversus 
Valerium u. s. w., da sie sichtbarlich Werke späterer Zeit 
sind. 


I. Sammlungen der Fragmente der Reden Cicero^s von C. Sigonius (Venet. 
i 56 o. 8 . Mediolan. 1732. Opp. Vol. VI) und A. Patricius (Venet. i 5 ö 5 . 1578.) 
und daraus in den Ausgaben des Cic. von Lambin , Grävius , Emesü und SebütSy 
richtiger und vollständiger in den Ausgg. von Nobbe und Orelli (Vol. IV. P. II). 

Neue Funde: Trium oratt. partes inedd. inv. A. Majus. Mediol. 1814 
(Francof. i 8 i 5 . 8.) und Sex oratU partes inedd. ed. A, Majus. cd. alt. Mediolan. 
1817. 8. — Oratt. pro Scauro etc. fragmm. inedd. ed. A. P^ron. Stuttgardt 
1624. 4. — A. Mai Auett. dass, e codd. Vaücc. X. II. Vergl. W. von Schröter 
im Uermes 1824. IV. 

3. Besondere Ausgaben: Oratt. pro Scauro, Tullio, Flacco ed. A. G. Cramer 
et G. F. Heinrich. Kil. 1816. 4. Orat. in Clod. et Curion. fragmm. concinn» 
C. Beier. Lips. i825. 8. und Cic. oratt. pro TuUio, in Clodium^ pro Scauro^ 
pro Flacco fragmm. inedd. colleg. C. Beier. Lips. 1825. 8. — Cic. orat. pro Tullio 
c. commentt. in Huschke Analectt. literr. Lips. 1827. 8. 


4. Pro Cornelio I et II. 
VIII, 3 , 3 . 

> 


Vci^l. Cic, Orat. 67. 70, Quintil. Instit. Or. 

§. 142. 


Charakter der Reden Cicero't. 


Cicero’s Reden sind offenbar das vorzüglichste, was uns 
das gesammte Römische Alterthum in diesem Zweig der 
Literatur hinterlassen hat; wie denn auch bereits die Alten 
dem Cicero die Palme der Beredsamkeit zuerkannt und ihn 
in dieser Beziehung dem Demosthenes an die Seite gestellt 
haben. Bei den öfteren Vergleichungen, die in älterer und 
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neuerer Zeit zwischen beiden Rednern angestellt worden 
sind, wird immerhin der verschiedene Charakter der Na- 
tion, welcher sie angehörten und vor der sie auftraten, 
so wie die Verschiedenheit der politischen Verhältnisse zu 
berücksichtigen seyn, um den richtigen Standpunkt zu ge- 
winnen und ein hiernach begründetes Urtheil zu fällen. Wenn 
daher den Griechen die Tiefe und die innere gediegene Bil- 
dung, die unwiderstehliche Kraft der Rede, weldie nur. 
durch innere Gründe unsere Ueberzeugung bestimmt, aus- 
zeichnet, so zieht uns bei dem Römer der klare, fassliche, 
von trockner Nüchternheit wie von überströmender Fülle 
gleich entfernte, nie das Maass überschreitende und in 
Schwulst ausartende, oder in Monotonie sich verlierende 
Vortrag, die stete Abwechslung, die Anmnth der Darstellung 
und die wohlgeründete, harmonische Sprache, welche diese 
Reden zugleich zu den vorzüglichsten Mustern des Römischen 
Styls erhebt , desto mehr an , da Cicero nicht blos auf den Ver- 
stand, wie der Grieche, sondern auch auf das Gefühl einzu- 
wirken sucht, letzteres jedoch in der Art, dass er zwischen 
der sogenannten Attischen und Asiatischen Beredsamkeit 
klüglich die Mitte zu halten weiss und dadurch auf die Zu- 
hörer, ohne dass sie es merken und empfinden, zu wirken 
und sie für sich zu gewinnen versteht, und dies Alles mit 
seltener Leichtigkeit auf eine ungezwungene Weise, welche 
für Cicero’s hohes Talent um so mehr uns einnimmt. Dass 
es bei der allgemeineren Bewunderung für Cicero’s Leistun- 
gen in der Beredsamkeit ihm auch nicht an Neidern und 
Tadlern fehlte, kann schon das Beispiel des Asinius Pollio 
beweisen, wenn anders nicht politische Rücksichten oder 
eigene abv.'eichende Ansichten über das AVesen und den 
Charakter der Beredsamkeit ein ungünstiges Urtheil über 
Cicero’s Beredsamkeit veranlassten , für welches uns die 
Lobsprüche Quintilian's und so vieler andern gewichtigen 
Zeugen hinreichend entschädigen. 

I, Lobsprtiche der Alten über Cicero rr^. oben S. i 3 i. not. 8. Tacit. Da 
Oratt. i8. 33. 

3. Vergleichung des Cicero und Demosthenes t. Quintil. Inst. Or. X, t , 
lo 5 ff. XII, I, 14 ff. Longin. De sublim. $. 11. nebst den ueueren üntcrTUchun. 
gen von Sehott, Corradi, Emesti, Rapin (La Coniparaison de Demotthine et Cie. 
1693. T. II. Amstelod.) u. A., insbesondere von Jenitch (Aeathetisch - krit. fand* 
lela der swei grössesten Redner, Berlin 1601. 8.). 

3 . lieber Tadler und Neider des Cicero; s. Tacit. De oratt. 18. 31. QuinüL 
insu Or. Xll, I, 33. Cell. N> Att. XVI, 1. Scncc. Suasor. VII. p. So. 54 - 
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§. 143 . 


Ausgaben des Cicero» 


1. Oyera Cieeronis: Ed. princeps MedioUn. 1896. p«r Alexandr. MiniicU- 
DUm rV Voll. fol. — Studio P. Victor». Venet i534* IV Voll. foU — e reccns. 
P. Manuln. Venet. 1540. IX Voll. 6 . * cura D. Lambioi. Paris« i 566 . fol. IV 
Voll. 1573. 8 . X Voll. c. nott. varr. ed. 1 $. Verbürg. Amstelod. 1724. Xll 
Voll. 8. c. clav. Cic. ed. J. A. Ernesü. Lips. 1787. Hai. 1758. 1774. VI 
Voll. 8. — recogn. C. C. Scbütz. Lips. 1814 ff. XX Partt. 8. rec. J. C. 
Orelli. Turici i8a6. V VoU. 8. — «d. C. F. A. Nobbc. Lips. 1827. I Vol. 4. 
oder X Voll. la. 

2. Zexicc; elabor. M. Nizolius. Brjxiae. i 535 . Ibl. und öfters; Patar. 1784 
(cura Facciolati) und Loiiditi. 1820. III. Voll. 8. — Claris Gc. ed. J. A. Ernesti 
(in dessen und anderen Ausgg. , vermehrt bei Schutz). 

3 . Rhetorische Schriften: — rec. et illustr. C. C. Schütz. Lips. 1804. III 
VoU. 8. Opp. rhetoTT. minn. c. nott. ed. J. F« Wetzel. Lignitz. 1807.- 8. 
Orator, Brutus, Topica, De opt. gen, oratt. cd. J. C. OrelHus. Turici i 83 i. 8. 

— Rhetor, ad Herenn. et De invent c. varr. nott. cur. P. Burmann. Lugd. Bat« 

1761. 8. (rep. Fr. Lindemann) Lips. 1828. 8. De oratore ed. 2 hich. Pcarce. 

Cantabrig. 1716 Lond. 1795. 8. cuni allorr. nott. ed. Th. Ch. Harles. Lips. 1816. 8. 

rec. et illust O. M. Müller. Lips. et Zullich. 1819. 8. •— Brutus illustr. J. 
F. Wetzel. Hai. 1793. ( Braunschwcig 1796. 8.); c. nott. varr. ed. Fr. Ellendt. 
Regiomont. idaS. 8. Orator rec. H. Me^erus. Lips. 1827. 8. 

4* Orationes; e recens. J. G. Craevit c. varr. nott« Amstelod. 1699. 111 
Voll. 8. ^ nott. instr. D. Bcck ( Opp. Gccronis) Lips. 1795. IV VoU. 8. — c. 
nott. C. Caratonii. ^eap. 1777 ff. 

5 . Orationes selectae, c, nott. ed. Ch. U. Heumann. Isenac. 1735. 8 . » cd« 
J. M. lleusinger ibid. 1749. 8. — c. varr. nott. ed. J. A. Otto. Magdeb. 1777. 
1800. tSai. II Voll. 8. — (mit Anmerkk.) von A. Möbius. Hannover iSaS. 
1828. i 83 i. II VoU. 8. — in usum scholarr. ed. A. Matthiac. Lips. i 83 o. 8. 

6. yerrinae^ rec. C. G. Zumpt. B^rolin. i 8 o 3 . i 83 i. 8.; Uber quintut 
emend. J. C. OrclUus. Lips. i 83 i. 8. ~ Pro Cluentio^ rec. J. Classen. Bonn. 
i 83 o. 8. — Catill. oratt. ^ mit Anmerkk. von Benecke. Lcipz. 1828. 8.; die erste 
▼on C. Morgenstern. Halle »796. 8. — Pro Archia^ c. commentt. cd. H. Ch- 
F. B. Hülsemonn. Leng. 1800. 8.; mit Comnient. von K. G. Schelle. Leips. 
»793 ff, 8. — Pro P/oncto; c. comment. C. Garatonii ed. J. C. OrelU. Lips. i 8 a 5 . 8. 
emend. E* W^under. Lips. i 83 o. 4. — Pro Sextio c. comment. ed. O. M. Müller. 
Cocslin* 1827. 8. — • Pro Coel. et Pro Sest. ed. J. C. Orelli i 832 . Turici. 8. 

— Pro MilonCy c. comment. Garaton. ed. J. C. Orelli. Lips. 1826. 8. — 
Philippieae oratt. c. Garaton. et aliorr. commentt. ed. G. G. Wernsdorf. lips« 
1821. 11 VoU. 8>; emend. J. C. Orellius. Turici 1827. 8. 

§. 144 . * 

j 4 lte Erklärer des Cicero, j^conius. 

Auch die Reden des Cicero sind, wie die Werke anderer 
ausgezeichneter Schriftsteller der classischen Zeit von den 
Grammatikern der folgenden Periode vielfach commentirt wor« 
den, unter denen die Namen eines Fabius Marius Victorinns, 
Macrobius, Eulogius, Boethius, P'ronto, Caper, Aquila u. A. 
genannt werden. Doch ;iat sich Nichts von ihren Schriften 
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über Cicero erhalten. Die erste Stelle unter diesen Erklä- 
rern des Cicero nimmt aber ohne Zweifel Q. Atconiu» Pe~ 
dianus ein, wahrscheinlich aus Padua gebürtig. Er schrieb 
um das Jahr 41 p, Chr. Commentare über die Reden des 
Cicero für seine Söhne, und lebte noch, einer Aeusserung 
des Hieron>'mns zufolge,^ als Greis, aber erblindet, unter 
Vespasian; weitere Nachrichten über sein Leben fehlen uns 
gänzlich ; denn dass Asconius in seiner Jugend den Virgil 
gehört, ist nicht glaublich und daher auch die Annahme ei- 
nes doppelten Asconius unstatthaft. Ausser den erwähnten 
Commentaren schrieb Asconius eine Schrift gegen Virgil’s 
Tadler (vielleicht auch Commentare über Virgil’s Dichtungen) 
und eine andere über Sallust’s Leben, die aber beide ver- 
loren gegangen sind (§. 33. 101.). Von den Commentaren 
über Cicero’s Reden, welche weniger über grammatische 
oder sprachliche Gegenstände, sondern vielmehr über Ge- 
schichte, Antiquitäten u. dgl. sich erstreckten, sind nur ei- 
nige Reste A^on Poggi in einer jetzt abhanden gekommenen 
Handschrift zu St. Gallen bei Gelegenheit des Costnizer 
Concil’s 1416 entdeckt worden , höchst wichtig in historisch- 
antiquarjscher Hinsicht und auch in einem reinen Styl ge- 
schrieben. Sie gehören zu den Reden: In Divinalionem , 
In Verrinas tres , In orat. pro Coimelio, In tog. candid., 
contr. Pison., pro Scauro, pro Milone ; wovon Jedoch die 
Commentare zu den Verrinen eine auffallende Verschieden- 
heit von den übrigen zeigen und deshalb als Producte spä- 
terer Zeit, etwa des vierten Jahrhunderts oder noch später, 
betrachtet werden. 

Einer späteren Zeit gehören gleichfalls die durch Gro- 
novius zuerst bekannt gemachten Scholien zu melireren Re- 
den des Cicero, die freilich meist ohne sonderlichen Werth 
sind. Neuerdings hat A. Mai in Ambrosianischen und Vati- 
canischen Palimpsesten Scholien zu mehreren Reden des 
Cicero entdeckt, theils zu einigen verlorenen, von Mai zum 
Theil erst wiederaufgefundenen (t$. 141.), theils zu andern , 
bereits bekannten Reden; es gehören aber diese Scholien 
offenbar verschiedenen Verfassern an und wohl auch ver- 
schiedenen Zeiten, und sind schwerlich vor das vierte oder 
fünfte Jahrhundert zu setzen, so dass sie in keinem Fall für 
Reste der Commentare eines Asconius Pedianus gehalten 
werden können, dessen sie auch ihrem Inhalt nach nicht 
würdig sind. 
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1. CTeber Leben und Zelt des Asconius Pedianus vrgl. die Aeusserung det 
Asconius '.( p. ioi 3 ed. Cronov. Cic. OraU. p. 176. ed. Lugd. Bat), nebst den 
Erörterungen von Voss (In d. Ed. I.ügd.) , Ang. Mai ( Diss. praevia), J. N, 
Madvig (De Q. Asconii et aliorr. vett. interprett. in Ciccr. Havn« i6ad. 8.)) 
Orelll , Niebuhr u. A. über Inhalt und Charakter dieser Commentare. 

2. Ausgaben des Asconitts: Ed. prlnceps. Venet. 1477* 4 ^ c< varr. nott« 
Lugd. Bat. ex oflic. Uaack. 1644. 1675. 12« — in den Ausgg. des Cicero von 
Cronovius, Crävius (Oratt.), Verbürg und (am besten) bei OrelU (V, t.). 

3 . Neu aufgefundene Scholien von Mai in der $. 14 t, not. a angeführten 
Ausg., nebst den Untersuchungen von Niebuhr u. Madvig über Verfasser derselben 

^d Zeit der Abfassung. 

§. 143 . 

, Verfall der Rümitchen Beredsamkeit. 

Nach Cicero sank die Beredsamkeit von dem Gipfelpunkt^ 
den sie mit Cicero erreicht hatte, immer mehr; sie ward 
zwar noch immer sehr eifrig, besonders in den «Schulen der 
Rhetoren betrieben, theils als allgemeines Bildungsmittel, 
thcils wegen des politischen Einflusses uiid des Ansehens, 
welches bei den Gerichten so wie im Senat noch immer der 
Redner besass; allein sie begann sich ihrem Wesen und 
ihrer ursprünglichen Bestimmung immer mehr zu entfremden, 
indem mit dem Untergang der Republik auch das öffentliche 
Leben erstorben war und die Freiheit der Rede aufarehört 
hatte. Die Ursachen dieses Verfalls liegen theils in den 
veränderten politischen und sittlichen Verhältnissen Rom’s, 
theils in dem durch jene Rhetorschnlen genährten und \er^ 
breiteten falschen Geschmack, der von dem Einfachen und 
Natürlichen abgewendet, in Uebertreibung, in pomphafter 
Darstellung u. dgl. mehr sich gefiel und im Vortrag schob 
in das Gebiet der Poesie überstreifte, theils auch in der ver- 
nachlässigten oder irregeleiteten Erziehung und Bildung des 
jungen Römers und in dem Mangel gründlicher philosophi- 
scher Studien, da man die Wissenschaft schon mehr als ein 
Gewerbe und als einen Erwerbszweig zu betrachten anfieng. 
Wenn daher auch Asinius Pollio durch manche seiner An- 
ordnungen, wie z. B. durch die verderbliche Sitte des Vor- 
lesens u. A., ohne es zu wollen, diesen Verfall befördert 
hat, so hat er ihn doch keineswegs allein herbeigeführt. 
Hauptsächlich waren es nun Prunkreden , in denen man sich 
versuchte, hervorgerufen durch Schmeichelei gegen hohe 
und mächtige Gönner, oder Reden über aofgegebene, meist 
aus der Geschichte entlehnte Themen fDeclamationes') nnd 
zwar in Suasoriae und Controversiae unterschieden , wekhd 

ßtihr j Küni. Lit. Ge.cl«* * 12 
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man nach den Mustern der classischen Zeit in den Schulen 
der Rhetoren zur Uebung' und beim Unterrichte verfertigte. 
Auch der Unterschied in der Benennung Rhetores und Ora- 
tores musste nach und nach verschwinden, da der Ausdruck 
Rhetores in allgemeinerem Sinne gebraucht wurde, und 
schon Benennungen, wie Causidici., Advocati, Patroni öf- 
ters Vorkommen. 

1. üeher die Dr«achen de« Verfalls der Beredsamkeit rrgl. Tacit. de oratu 
*8 ff. 3 a. Vellej. Paterc. I, 17. nebst den Untersuehungen von Tiraboschi, F. A. 
Wolf u. A. , insbesondere über den verkehrten Unterricht in den Schulen und den 
dadurch verbreiteten falschen Geschmack Tacit. de oratu 11. 20. 26. 35 . Petron. 
Sau 1. 2. 

2. Deelamaiiones (declamare); Suasoriae, Conlroversiat ; Sinn und Beden- 

tung. Vrgl. die Erklärer za Seneca Controvss., Schmid zu Uorat. Ep. I, 2,2. 
Thothecke u. A. , 

' §. 146. 

Rhetoren. Rutilius Lupus. 

Als Lehrer der Beredsamkeit in jener Periode werden 
insbesondere genannt Hermagoras, ein Grieche; Cesfius 
Pius aus Smyrna; Comificius (s. §.133.) und Andere. Von 
einem uns nicht näher bekannten Rhetor, Rutilius Lupus, 
der unter August und Tiberius lebte, hat sich noch eine 
Schrift in zwei Büchern erhalten, unter dem Titel: De 
figuris sentenfiarum et elocutionis ,■ eine Art von Auszug 
aus dem Werke eines Griechischen Rhetor’s Gorgias. Ob- 
wohl die Schrift nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt auf 
uns gekommen ist, so erhält sie doch durch zahlreiche An- 
führungen von Stellen meist verlorener Schriftsteller einige 
Bedeutung. 

1. Hermagoras. Vergl. Quintil. Inst. Or. III, i, i6 ff. II, i 5 , 14. ctc. 

2. Cestius Pius; t. Seoee. Suasor. VII. p. 56 . 

3 . Putilius Lupus; s. Rubnken’s Einleit, zu s. Ansg. nebst Spalding au 
Quintik Inst. Or. lll, 1 , S> ai. 

4. Ansgaben des Rutilius Lupus ; Ed. princeps cur. Nie. Roscius Ferrariensis. 
Venet. >519. 6 . — rec. D. Rubnken. Lugd. Bat. 1768. 8. — c. Ruhnken. annott 
cd. C. Fr. Frotseber. Lips. i 83 i. 8. 

^ §. 147. 

Seneca, der Rhetor. 

M. Armaeus Seneca (Rhetor), geboren zu Corduba in 
Spanien, kam von da zur Zeit des Augustus nach Rom, wo 
er unter diesem Kaiser und seinem Nachfolger eine Ileihe 
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von Jahren verlebte, und dann erst sich mit der Helvia ver- 
heirathete, die ihm drei Söhne gebar, worunter L. Annaeus 
Seneca, der Philosoph, und Annaeus Mela, des Lucanus 
Vater, einen Namen erhalten haben. Von den Werken die- 
ses durch sein seltenes Gedächtniss berühmten Rhetor’s hat 
sich noch eine Sammlung von Reden, wie sie um diese Zeit 
in den Schulen über gegebene Themen verfertigt wurden, 
erhalten, meist aus rhetorischen Werken der Griechen und 
Römer excerpirt. Sie führt die Aufschrift: Conirover$iarum 
libri decenv^ aber nur fünf Bücher davon, nämlich I. II. 
VII. VIII. X. und auch diese theilweise verstümmelt, sind 
auf uns gekommen ; von den übrigen ist blos eine Sammlung 
von Excerpten oder P'ragmenten vorhanden. Eine andere 
ähnliche Sammlung solcher Uebungsreden; Suasonarum 
Uber ist gleichfalls nicht vollständig auf unsere Zeit gekom- 
men. In beiden Werken findet man neben aller Eleganz 
und Reinheit der Sprache oft frostige Declamationen, welche 
die Abnahme des guten Geschmacks hinlänglich bem'kunden. 

I. lieber Leben und Schriften des Seneca rrgl. die Bemerkungen von A. 
Sebotty J. Schulting) N. Fabcr u. A. in ihren Ausgg. 

a. Aus^ahen: Ed. princeps. Venet. 1490. — ed. Andr. Schott, ap. Cora- 

melin. 1604. Paris, 1607 ( c, nott. N. Kabri et aliorr.) i 6 i 3 . fol. — in Senecac 
Opp« ed. J. Fr. Gronov. Lugd. Bat. 1649 nolt. varr. Amstclod, 1672. 8« 

(Vol. III.) 

§. 148 . 

\ 

Qu intilianus. 

M. Fabius Quinlilianus (minder richtig Qtdncfilianus') , 
geboren um 42 p. Chr. zu Calagurris in Spanien, kam frühe 
nach Rom, kehrte dann aber wieder in sein Vaterland zurück, 
bis ihn Galba wieder nach Rom berief, wo er bald als öf- 
fentlicher Lehrer der Beredsamkeit und zwar als der erste 
vom Staat angestellte und besoldete, so wie zugleich als 
Redner in der gerichtlichen Praxis, grosses Ansehen gewann 
und von Domitian selbst durch Verleihung der consularischen 
Würde ausgezeichnet wurde. Zwanzig Jahre verwaltete 
Quintilian rühmlich sein Lehramt, zog sich aber darauf zu- 
rück und starb muthmasslich bald nach 118 p. Chr. Bei dem 
reinen und fleckenlosen Charakter dieses Mannes erscheint 
der Vorwurf eines Strebens nach Reichthümern eben so un- 
begründet, als der der Schmeichelei gegen Domitian, seinen 
Wohlthäter. ln die letzten Jahre der Ruhe uiul Zurück- 

12 « 
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l^ezogenheit fällt Quiatilian’s Hauptwerk: lAbri duodecim 
insfifutioni» oratoriae, die Früchte vieljähri^er Stadien und 
Erfahrungen, da es eine vollständige Anleitung zum Studium 
der Rhetorik in ihrem gesammten Umfang von den ersten 
Elementen an liefert , so wie es die Bildung jener Zeit und 
der alle übrigen Wissenschaften durchdringende Einfluss der 
Beredsamkeit erforderte, und zugleich den Zweck hat, den 
guten Geschmack der früheren Zeit zu erhalten, (juintilian 
zeigt in diesem trefflichen Werke, das seinen Namen ver- 
ewigt hat, ein eben so gesundes Urtheil und einen acht kri- 
tischen Geist, als einen geläuterten Geschmack und eine 
umfassende Kenntniss der gesammten Griechischen und Rö- 
mischen Literatur; in welcher Beziehung besonders das 
zehnte Buch durch die darin enthaltene Kritik der Haupt- 
schriftsteller Griechenland's und Rom's von hohem Interesse 
ist. Ein glücklicher Fund des Florentiner Poggi zu St. Gal- « 
len um 1417 hat uns zuerst mit diesem Werke bekannt ge- 
macht. Ausserdem sind uns noch unter Quintiliau's Namen 
zugekommen achtzehn grössere und hundert fünf und vier- 
zig kleinere Declamationes , letztere zum Theil nur Auszüge 
und Reste einer Sammlung von 38S solcher Declamationes. 

Bei der Verschiedenheit, welche die achtzehn grösseren 
Declamationes mit der Institntio oratoria in Inhalt, Charakter 
und Ausdruck zeigen, hat man jene einem andern Verfasser, 
etwa Quintilian’s Vater, oder einem Posthumius junior zu- 
Bchreiben wollen , oder einem nicht näher bekannten M. Flo- 
ms, welcher in Handschriften vorkommt. Die kleineren 
Declamationen scheinen noch weit mehr des Quintilianus un- 
würdig. Verloren sind die Schriften; De causis comiptae 
eloquentiae (wohl zu unterscheiden vSn der unter diesem 
Namen dem Tacitus beigelegten; s. §. 149.) und Libri duo 
artig rhetoricae. Die yuintilian's Reden oftmals angehängten 
ein und fünfzig kleineren Declamationes von ähnlichem Geist 
und Inhalt, durch P. Pithöus zuerst bekannt gemacht, ha- 
ben den Calpumiug Flaccug, einen Rhetor, der unter Ha- 
drian und Antoninus Pius lebte, zum Verfasser. 

I. Ithtn de< Quintilian; eine alte Vita eines Ungenannten; die Praefatio dea 
An^elu« Politianus, nebst Gernhard's Noten, Gcsnei‘s Präfat. und Dodwell AnnalL 
QaintiU. Oion. 1698. 8. Schreibung dea Namens; s. die Herausgeber. Ueber 
die angeblichen Reiebthümer dieses Rhetors ( Plin. Epp. VI, 3a) und den Vor- 
’wnrf der Schmeichelei gegen Domitian rrgl. die Ausleger zu Juvenal Sat. VII, 
i8S ff. nebst den Erörterungen der Herausgeber des QmutiUan. 
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3, Institutio Oratoria, minder riclilig: Tnstitutwnes oratoriae^ Dt hutilutlcH* 
oratoria; s. die Bemerkungen der verschiedenen Herausgeber, so wie »uch deren 
tlrüieile über Inhalt und Charakter des Werkes. 

3 . Dcclamationcs', s. die Erörterungen der verschiedenen Herausgeber (Prnef.). 

4. Ausgaben: Ed. princeps {Inst, Orat.). Kom. 1470 b>I. — (Inst. Or. et 

Declamm.) c. nolt. varr. cur. P. Burniann. Eugd. Bat. 1720. 4. — (Inst, Orot.) 
ed. M. Cesner. Gotting. 1738. 4. — ree. et illustr. C. L. Spidiug. Eips. 1798 ff. 
absolv. C. Th. Zumpt. 1829. 8. Voll. VI — c. nolt. critt. ed. A. G. Geriihard. 
Lips. 1829. II Voll. 8. — (Lib. decim.) ree. C. H. Frotscher. Eipa. 1826. 8. 
und mit Anmerkk. von Ch. H. Herzog. Eeipz. 1829. 8. — • (DeclammJ ei bi- 
blioth. P. Pithoei. Luteb i 56 o. Heidelberg. 8. 

§. 149 . 

(Tacitus.) Dialogus de oratoribut. 

In das sechste Jahr der Regierung Vespasian’s fäUt: I>ia~ 
logus de oratoribm i. de causit comiplae elotfuentiae ^ 
welche Schrift Handschriften und ältere Ausgaben dem Ta- 
' citus zuweiseii, der demnach in jüngeren Jahren diese Schrift 
abgefasst hätte ; was neben mancher Aehlichkeit im Styl auch 
wiederum manche Verschiedenheit von den in späteren Jahren 
abgefassten Werken des Tacitus erklären kann. Daher war 
auch bei den meisten Herausgebern des Tacitus und bei den 
Bearbeitern dieser Schrift bis auf die neueste Zeit herab diese 
Ansicht im Ganzen vorherrschend, fttr Mielche man innere 
wie äussere Grunde zur Widerlegung der Gegner anfzubieten 
bemüht war. Schon frühe nämlich hatten Beatus Rhenanus 
und Lipsius bezweifelt, ob Tacitus Verfasser dieser Schrift 
zu nennen sey, welche in Anlage, Charakter und Styl so 
auffallende Verschiedenheit und so wenig Aehnlichkeit mit 
den übrigen Schriften des Tacitus zeige, und ihre Zweifel 
haben mehrere Gelehrte in neuerer Zeit -weiter auszuführen 
versucht. So kam es, dass Manche dem Quintilian diese 
Schrift zuschreiben wollten, ohne der chronologischen und 
anderer Widersprüche zu gedenken, welche sich dann dar- 
bieten; Andere dem M. Valerius Messala, oder dem Suetonius, 
oder, dem jüngeren Plinius, oder sie riethen auf einen uns 
unbekannten Rhetor, etwa aus des Domitianus oder aus des 
Nerva und Trajanus Zeit. Es enthält dieser Dialog, in wel- 
chem drei ausgezeichnete Redner jener Zeit: Curiatius Sta- 
ternus, M. Aper, Julius Secvndus, Vipsanius Agrippa 
auftreten, eine Vergleichung der Beredsamkeit der früheren 
Zeit init der späteren, und eine Erörterung der Ursachen, 
welche den Verfall der Beredsamkeit herbeigeführt haben. 
So ge-ninnt diese Schrift ein eigenes Interesse, zumal da 
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Plimus der Jüngere. 


wir darin ein gesundes Urtheil, einen richtigen Blick und 
manche treffende Bemerkung, auch einen im Ganzen reinen, 
einfaclien und ungekünstelten Stjd linden. 

1. Diahgus de oratorihus ; Zelt der Abfassung; s. cap. i. 17. Streit über 
den Verfasser; das Zeugniss des Ponipomus Sabinus. Vergl. die Abhandlungen von 
Schulze (in s. Ausg.) , Lange (Actt. semin. reg. Lips. I.) u. A. vci^lichen mit 
Klossmann (Prolegg. in Dialog, de oralt. Yratislav. 1819. 8.), Osann t Schulzeit 
1829. II. nr« 43 und in s. Ausg.) , Gutniann (in Orclli’s Ausgabe), Orclli^ böl* 
ticher ( Lex Tacit.) u. A. 

2. Inhalt und Charakter der Schrift selber und der darin auftretenden Per* 
tonen s. die Erörterungen der Herausgeber; Schulze, Klossmann u. A. 

3. ' ./^usgabeni s. die Ausgaben der AVerke des Tacitus $. ii 5 . Besonders: 
ed. ct illustr. J. U. A. Schulze. Lips. 1788. 8. — recens. £. Dronke. Coafluent. 
1628. 8. ~ rcc. Fr. Oiann* Gissae. 1829. 8. ^ repurgatus opera J. C* OrelU« 
Turid i 83 o. 8. 

§. 150. 

' Plinius der Jüngere. 

Ausgezeichnet als Redner ist C. Plinius Caecilius Se-~ 
cwndus, der Sohn der '^Schwester des älteren Plinius (s. §. 
176.), geboren zu Como 62 p. Ohr., und durch die Vorsorge 
seines .Oheims und seines Vormundes Verginius Rufus sorg- 
föltig zu Rom erzogen und gebildet. Mit neunzehn Jahren 
^ betrat er die öffentliche Liaufliahn als Redner und auch als 
Militär^ er stieg von einer Stufe zur andern, ward mit ein 
und dreissig Jahren Prätor und erhielt unter Trajan die 
Würde eines Consuls um 100 oder 101 p. Chr., und zwei 
Jahre nachher die Verwaltung von Bithynien und Pontus, 
in welche Zeit auch sein denkwürdiger Bericht an Trajanus 
über die Christen , die sich damals auszubreiten begannen 
und durch ihre Grundsätze und Lehren die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen, fällt. Sein Tod fällt muth- 
masslich um 110 p. Chr. Von Charakter war Plinius höchst 
liebenswürdig, er war stets liebevoll und freigebig gegen 
seine Freunde (unter denen z. B. ein Quintilian, Suetonius, 
Martialis, Tacitus u. A. genannt werden), und bereit, sie 
mit seinen Reichthümern zu unterstützen, .so dass die Be- 
schuldigungen der Selbstsucht oder eines gemeinen Ehrgeizes 
verschwinden müssen; dabei ein eifriger Verehrer der Wis- 
senschaft, der seine Zeit zwischen den Geschäften des Be- 
rufs und einer den Wissensdiaften gewidmeten Ruhe auf 
prachtvollen Landgütern theilte. Von den zahlreichen Reden 
des Plinius ist uns noch der eine Paiiegyricus auf Trajan 
(100 p. Chr.), und zwar in einer zweiten Umarbeitung, 
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erhalten, eigentlich eine Danksagangsrede auf die von Trajan 
ihm verliehene consularische Würde, worin der Redner ein 
glänzendes Rild von Trajan als Regenten und Fürsten wie 
als Privatmann aufstellt, und dessen ganze Geschichte durch- 
geht, so dass selbst in historischer Beziehung diese Rede 
von nicht geringer Wichtigkeit ist. Alles ist hier durch 
wohl gewählte Uebergänge verbunden und in einer höclist 
zierlichen, oft glänzenden Sprache vorgetragen; die ganze 
Darstellung ist erhebend, und lässt nur bisweilen in dem 
Streben, durch Antithesen und andere rhetorische Mittel 
einen Effect hervorzubringen, so wie in einzelnen Aus- 
drücken und Spuren eines schon gesunkenen Geschmacks 
die spätere Zeit erkennen. Immerhin bleibt jedoch diese 
Rede eines der vorzüglichsten Denkmale Römischer Bered- 
samkeit; sie ist daher auch Muster und Vorbild für die 
Redner der folgenden Periode, w^elche sich in der nun 
herrschend gewordenen panegyrischen Beredsamkeit ver- 
bucht haben, geworden. — Von Aea Briefen des Plinius s. 
§. 159. 

I. XTehf'r Leben und Charakter des Plinius 8« PUnli Vita a J. Massone de* 
script. Amstelod. 1709. 8. nebst den Biographien von J. de la Baunc^ Cellarius t 
Cesner, Titze in ihren Ausg. Gierig (Leben, moral. Charakt« u. s. vr des PU* 
nius* Dortmund 1798. 8.), Maflei, Thierfeld u. A. 

a. Villen des Plinius; die Laurenlinische und Etrurische {Epp. lly 17. 
V, 6), nebst den Erörterungen und Schriften von MassoH| Fclibien u« A. Die 
Villa Pliniana am Comersee. 

3 . PanegYrieusy über Inhalt, Charakter und Werth 8. die verschiedenen Her* 
Ausgeber. 

4. Aus^ahtn: Pane^r. und Epistoll.X Ed* princ. Tenet. 1485. 4. 
nott. M, Cesoeri, Lip*. »739. 8. »770. 8. (cur. Ernest.) — c. nolt. varr. ed. 
O. n. Schaefer. Lips. i 8 o 5 . 8. — rec. etprol^gg. instr. G. £. Gierig. Lips. 1606. 8. 

5 . PanegYf-it'us: c. nott. J. lipsii. Antverp. 1600. 1604. 4. — c. nott. rarr. 
cur. J. Arntzen. AmsteioJ. 1730. 4, — c. conimcnlt. ed. C. G. Schvrars. liorixu* 
berg. 1764. 4. — rec. G. £. Cierig. lips. 1796. 6. 

§. 151. 

Verlorene Redner. Fronlo. Appulejut. 

Von den Werken vieler Redner, welche diese und die 
zunächst vorhergehende, so wie die nachfolgende Periode 
aufzuweisen hat, ist uns fast gar Nichts erhalten. Unter 
diesen wird ausser den drei oben genannten Rednern (§. 
149.) mit besonderer Auszeichnung noch erwähnt: DonU- 
tius Äfer und Juüue Africanu*^ Galeriu* Trachalut^ der 
unter Nero, Otbo und Vitellius lebte und für den ersten Red. 
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ner seiner Zeit galt, Vibim Crigpm, Jtiliiu Secundut, 
ferner C. Salvitu Liberali», welcher eben so wie ein ge- 
wisser Isaem, sehr gerühmt wird. Unter Hadrian blühte 
als Lehrer der Rhetorik Juliui Severianus, von dem wir 
noch eine Schrift rhetorischen Inhalts besitzen: Synfomala 
0 . Praeeepfa artig rhetoricae; unter den Antoninen der be- 
rühmte M. Comeliug Fronio (s. 160.). Von den Schriften 

des Appulejug (s. §. 156.) gehört hierher: 1. Apologia g. 
Oratio de Magia, um 173 p. Chr. , in einer im Ganzen reineren 
Sprache geschrieben, nicht ohne Witz und Satire, und mit 
manchen wichtigen Notizen über die alten Religionen unter- 
mischt, indem sich Appulejus darin gegen den Vorwurf der 
Zauberei vertheidigt; 9. Florida, eine Sammlung von Ex- 
cerpten aas Reden und Declamationen , zum Gebrauch für 
kommende Fülle, geschrieben in einem blühenden Styl und 
in einer sehr gewühlten Ansdrucksweise. Die Reden des Q. 
Awrelim Sgmmachug (s. §. 161.) sind grossentheds unter- 
gegangen. 


I. Domitiui jiftr etc. •. Tadt. 4 e oratt. 36. Quintll. Inst. Or. X, 1 , 1 iB ff. 
' JIII» 5, 5. » 0 , ii. 

3. Sahius Ziberalis; t. Plin. Epp. II, 11. III, g. Sueton. Vespas. t 3 . 

3. Isaaa; s. Plin. Epp. II, 3 . 

4, JuUus Scterüpiui } t. Pithoei antiqui Actt. p. 3 o 3 ff. 

' 5 . Fronio-, Urtbeilc dec Alten über seine Beredsamkeit bei Die Cast. LXIX, 
18. Eumen. in Panegyr. Const. 14 u. s. sr. vgl. mit Mai (Comment. praer. zu 
Fronte). 

6 . Appuleju)\ s. die dnldtenden Bemerkungen der Herausgeber au den ge* 
nannten Schriften. 


%. 15 *. 


Pansgyrici veterei. 



In der späteren Zeit ist besonders die panegyrigehe Be- 
redgamkeit herrschend geworden 5 das, was uns noch davon 
erhalten, zeigt freilich hinreichend den Verfall und die Ent- 
artung der Beredsamkeit, da das Streben des Redners nicht 
sowohl auf den Inhalt, als auf die Sprache, auf gesuchte 
Ausdrücke, glänzende Schilderungen u. dgl. gerichtet war. 
Die Sammlung von zwölf Reden (^Panegyrici vetei'egj, welche 
wir noch aus jener Zeit besitzen, liefert dazu die sprechend- 
sten Belege, da die Redner sich in ungemessenen Lobes- 
erhebungen und niedrigen Schmeicheleien, wobei oft alles 
Gefühl für Wahrheit, Anstand und Würde vermisst wird. 
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za äberbieten Sachen , oder sich in pomphaften und schwülsti- 
gen Darstellungen gefallen. Als historische Documente einer 
Zeit, aus welcher wir nur spärliche Nachrichten besitzen, 
haben sie allerdings einen gewissen Werth; doch erfordert 
ihre Benutzung grosse Vorsicht, da wo es darauf ankommt, 
die Wahrheit mit Sicherheit auszumitteln. In Absicht auf die 
äussere Form, auf Darstellung, Sprache und Ausdruck ist 
Plinius das Muster dieser Panegyriker, so sehr sie auch 
hinter diesem, ihrem Muster, zurückgeblieben sind. 

I. lieber Inhalt und Charakter der Panegyrici vett. s. die TIrthdIe ron J. C. 
Walch (Diatr. de oralt. panegyir.) Wjttenbach, Heyne (Censura Panegjir. rett. 
la Opttscc, Acadd. TI.) u. A. 

§. 153. 

ForttetTung. 

I. Der erste unter diesen Rednern ist Claudius Marner tinusy 
aus Gallien um 293 p. Chr., Verfasser von zwei Reden, de- 
ren erste vor M^xiinianus 289 p. Chr. zu Trier gehalten wor- 
den ist; die andere, wahrscheinlich 291 p. Chr. gehalten, 
bezieht sich auf den Geburtstag dieses Kaisers: Panegyricus 
genethliacus Maximiano Augusto dictus. 

II. Eumenius, aus Autun in Gallien, ein Rhetor, der den 
Constantius Chlorus auf seinen Zügen begleitete und dann 
bis an sein Lebensende 311 p. Chr. zu Autun als Lehrer der 

Beredsamkeit in grosser Achtung lebte. Die vier ihm zuge- 
schriebenen Reden zeichnen sich vor den übrigen durch 
grössere Einfachheit aus: 1. Pro reslaurandis scholis Au^ / 
gustodunensitn» , i*n Jahre 297 p. Chr. 2. Panegyricus Con^ 
staniino Caesari recepta Britannia diclus, um 296 p. Chr. , 
3, Panegyricus Constantino Augusto dichis, zu Trier um 
310 p. Chr. 4. Gratiarum actio Constantino Augusto Fta- 
viensium nomine, zu Trier 311 u. c. Die zweite dieser Beden 
will man des Eumenius nicht für würdig halten. 

III. Panegyricus Maximiano et Constantino dictus, wahr- 
scheinlich zu Trier gehalten auf des Constantinus Augustus 
Vermählung mitFausta, der Tochter des Maidmiauus. Wir - 
kennen den Verfasser dieser Bede eben so wenig als den 
des Panegyricus Constantino Augusto dictus, zi) Trier 313 
p. Chr.; beide Reden sind nicht ohne historischen Werth. 

IV. Namrius, Lehrer der Beredsamkeit zu Bourdeaux 
unter Constantin dem Grossen, Verfasser eines Panegyricua 
Constantino Augusto dictus zu Rom, um 321 p. Chr. Mit 
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Unrecht hat man ihn auch zum Verfasser der zunächst vorher 
genannten Hede machen wollen. 

V. Manisi-finus, Verfasser einer Rede: Pro constdatu 
gratiarum actio Jidiano Augusto. Ob er mit dem oben ge- 
nannten Claudius Mamertinus für eine und dieselbe Person 
zu halten ist, bleibt immerhin ungewiss. 

M. Laünus Paccdus Urepanius , des Ausonius Freund, 
aus Rourdeauxj ihm Avird eine durch grössere Mässigung 
A orllieilhaft vor den übrigen ausgezeichnete Rede zugeschrie- 
ben Panegyricus Theodosio Augusto dictus zu Rom 391 p. Chr. 

MI. Flavins Cresconius Conppus, Verfasser eines in 
\ crsen abgefassten Panegyn'icus in laudem Jmtini Augnsti 
Ttwioris , s. §, 48. Fndlich lassen sich noch anführen des 
Ausonius: Panegyricus s. Gratiarum actio pro consulatu 
ad Gratianum Auguslum, nach 397 p. Chr. gehalten, voll 
von Uebertreibungen jeder Art; ferner des christlichen Bi- 
schofs Ennodius: Panegyricus regi Ostrogothorum Theo- 
dorico dictus, Tim 507 zu Älailand oder Rom gehalten und von 
historischem Werth, sonst aber den übrigen panegyrischen 
Reden nachstehend. 

1. Ueber tUe einz.elnen Redner dieser Samiulimg s. die Erörterungen der 
Herausgeber: Schwarx, Jager, Arntzen , Hej-ne u. A. 

2. Am^ahen der XII Panei*yrici t'cW. : Ed, princeps: recogn. PuteoLan. um 

148a. und Venet. 1499. 4. — illust. De la Bauiie. Paris. 1676. 4. rec, et 

illustr. Ch. CeUarius. Halae lyod. 8. — rec. et iUustr. W. Jäger. Norimbeig. 
1779 ; }}• 8. — c. noit. varr. cd. H. J. Arnuea. Trajcct. ad Rhca. 1700. 

H. Voli."4. 

§. 154. 

A At^uila Homanus, RuJ'inianus , Fabius Marius 
und andere Rhetoren. 

Nach den Antoninen, aber nach vor Constantin dem Gros- 
sen, lebte Aquila Romanus, ein Rhetor, von welchem w'ir 
noch eine kleine Schrift De figuris sententiarum et elocur- 
tionis Uber besitzen, welche nebst der ähnlichen eines spä- 
teren Rhetor’s Julius Rufinianus unter demselben Titel den 
Ausgaben des Rutilius Lupus sich beigefügt findet (§. 146.). 
Ans der Zeit des Alexander Severus und seiner Nachfolger 
AA^erden noch mehrere Rhetoren genannt, deren Werke aber 
untergegangen sind; auch die christlichen Väter Cyprianus, 
Amobius, Laclantius, Hieronymus und Augustinus Averden 
in dieser Beziehung .angeführt. Von dem Rhetor Fabius 
Marius Victorinus, einem gebornen Africaner, Avelcher 360 
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p. Chr. zu Rom Rhetorik lehrte und im Alter ein Christ wurde, 
besitzen wir, ausser mehreren andern Schriften grammatischen 
und theologischen Inhalts, folgende rhetorische Abhandlung; 
Commentarms g. Expo»itio in Cicerotüs libros de Inven- 
tione. Derselbe Rhetor hatte auch Plato’s Schriften ins La- 
teinische übersetzt. Verschiedene kleine rhetorische Abhand- 
lungen des Curius Fortunatianus , Sulpiciug Victor, Em- 
poritis, Rufinus, Prigcianus u. A. finden sich in der von 
Pithöus veranstalteten Sammlung Lateinischer Rhetoren. Um 
welche Zeit Arusianus Messius s' Messus, der Verfasser eines 
dem Fronto früher fälschlich zugeschriebenen Büchleins 
(Quadriga 8. exempla elocutionum ex Virgilio, Sallustio, Te- 
rentio, Cicerone per literas digcsta), gelebt, lässt sich nicht 
angeben. Die hinterlasspne Schrift enthält ein Verzeichniss 
A'on Phrasen aus den genannten Schriftstellern in alphabeti- 
scher Ordnung. 

1. j 4 quila JlornanuSf Julius Rußnianus'f s. Ruhnken. Praef. Tor s. Ausg, dea 
Rutilius Lupus. 

a. Fahius Marius Ficlorinus ; s. die Sammlungen der Rlictt. Latt. von Pi- 
thüus, Capcronncr. nebst Mai (Collect, nov. scriptt. Veit. T. III. P. »•) und dea 
Erörterungen von FaljriciuSj Cave^ WalcK u. A. 

3^ ^Jt-ususnas Messius ; s. JV. Hcinsii Adverss. LiLri IV cur. P. Burniann- 
narling. 174a. 8. Mai (Frontonis Opp.), Lindeiuanu (Corp. Grammatt, T. I u. 
daselbst vollständiger und bericbtigter). 

I 


Roman. 

§. 155. 

Petronius. 

Als die erste Spur eines Roman’g bei den Römern kann 
man die durch Sisetma (vielleicht den §. 95. genannten Ge- 
schichtschreiber) aus dem Griechischen übersetzten Milesi- 
schen Erzählungen des Aristides betrachten. Doch findet sich 
erst weit später Einiges, das sich hierher rechnen lässt, in 
so fern es nämlich nicht der sogenannten Safira Vart'oniana 
oder Menippea (§. 60.) angehört. In dieser Beziehung nen- 
nen wir zuerst den Petroniug Arbiter , aus Massilia oder 
aus dessen Umgebungen gebürtig, aber in Rom erzogen, wo 
er, wenn anders auf ihn des Tacitus Naclirichten zu beziehen 
^sind, Liebe zur Wissenschaft und ernste Studien auf eine 
merkwürdige Weise mit einer gränzenlosen Vergnügungs- 
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sucht zu vereinigen und sich in dieser Beziehung an Xero’s 
Hof einen Namen zu verschaffen wusste. Aber bald ward 
er gestürzt; ein selbst zu wählender Tod machte seinem Le- 
ben ein Ende im Jahre 67 p. Chr. Auch lässt der Charakter 
des hinterlasscnen Werkes, die ausserordentliche Eleganz 
der Sprache allerdings einen 3Iann erkennen, der unter Clau- 
dius und Nero gelebt und darum keineswegs in das Zeitalter 
der Antonine oder des Alexander Severns herabgesetzt wer- 
den kann. Sein Werk fuhrt die Aufschrift Saliricon, ist 
aber nicht vollständig auf uns gekommen, sondern erscheint 
in einer Folge von einzelnen hier zusammengestellten Thei- 
len eines grösseren Werkes, das vollständig noch im zwölf- 
ten Jahrhundert vorhanden gewesen seyn soll. Gegenstand 
desselben sind die Liebesabentheuer eines gewissen Encol-- 
pitut, die zugleich dem Verfasser Gelegenheit geben, über 
die Thorheilen und Laster seiner Zeit sich zu verbreiten 
und ein Gemälde der sittlichen Verdorbenheit seines Zeitalters 
zu liefern, wobei die Charaktere mit vieler Wahrheit geschil- 
dert sind und die Darstellung neben manchem Obscoenen, 
das darin enthalten ist , von vielem Geist und Witz , so wie von 
Ironie und Satire zeugt; Sprache und Ausdruck ist sehr rein 
und an die classische Periode der Römischen Literatur uns 
erinnernd. Ein früher unbekanntes Stück QCoena Trimal- 
chionis oder das Gastmahl des Trimalchio, einer erdichteten 
Person, worunter vielleicht der Kaiser Claudius oder Nero 
dargestellt werden sollte) ist 1663 zu Traun in Dalmatien 
entdeckt und darauf durch den Druck bekannt gemacht, auch 
seine Aechtheit gegen mehrfach erhobene Zweifel glücklich 
vertheidigt worden. Aber das vollständige Werk, das Franz 
Nodot in Folge eines zu Belgrad gemachten Fundes heraus- 
gab, ist ein Betrug, desgleichen ein anderes angeblich aus 
einer zu 8t. Gallen befindlichen Handschrift hervorgezogenes 
Fragment. 

1. Sisennü\ vgl. Ovid. TrUt. II) 412. 443. Plut. Crass. 32 . 

2. Petronius Arbiter, Sein TornaKme Cajus oder Tiius 7 Oder sollte Petro^ 
nius Arbiter nicht sowohl Name der Person des Verfasser« als Aufschrift des hinter^ 
lassenen Werkes -s^n? (Jeher die Person des Petronius s. Tacit. Aimall. XVI, 
18. nebst den Erörterungen von Burmann (Praefat.), Cjraldus, Lotichius^ Gotisal. 
de Salas, Coldast, Hadrinn, Valcsius u. A. Die irrigen Ansichten über das Zeit* 
alter des Petronius von Niebuhr ( Denl^chrift. d. Berl. Akad. 182). II und dage- 
gen J. C. OrelU Inscrr. Latt coli. 1 . nr. 11 7 $^ von Ignarra und dagegen Wytten* 
bach Bibi. crit. II P. 1. 

3 . Saiiricon. Charakter desselben ^ verschiedene ITrthcile von Burmano , Ta* 
vassor n. A« Die Person des Encolpius^ Vemiuthungen darüber von IViebuhr, 
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Orelii Q. A. ^ Ceber 31e Coen^ Trinuilchionis 4 . die Ablieadlun^a von Hadr. 
Talois und Wagenseil y Marinus Statilejus (Petilus), nebst Burmann in 1 . Au^g. 

4. jiusgahen: Ed, princ. Vcnct. 1499. nott. ed. C. Erhard» 

(Coldast) Francof, )6io. 8. 1621. 8. ^ c. varr. nott cur. P. Burmann. Trajcct» 
ad Rhen. 1709. II Toll. 4.; ed. not. cur. C. Bunnann. Lugd. Bat. 1743. 11 Voll. 
4. — cd. C. C. Anton. Lips. 1781. 8. — - /rngm. Troßur. infent, c. nott J. 
Sche 0 eri. Upsal. i 665 . 8. ^ c. varr. nott. et Diss. ed» C. Arnold. Norimb« 
1667. 8. 

5 . Petronü Sat, e. fragm. Albae Craec. rccuperatis mlg. f*r. Aodot. Paris. 
1693. la. und in Anton’s Ausg. Petron. fragm. cx bibl. $. Call, inscr. lUiutr. 
Laliemaad. i8oo. 8. 

§. 156. 

' Appulejus. 

In die Zeit der Antonine fällt L. Appuleju» (minder richtig 
Apulejus), aus Madaura in Africa, erzogen zu Carthago, 
von wo er nach Athen zog, und dort mit dem Studium der 
Platonischen Philosophie sich beschäftigte, auch nachher 
mehrere Reisen unternahm, auf welchen er sich in die ver- 
schiedenen Mj^sterien einweihen liess. Zü Oea (Tripolis) er- 
krankt, verheirathete er sich mit der Aemilia Pudentilla und 
auf diese Verheirathung bezieht sich die oben g. 151. ange- 
führte Rede über die Alagie, da man ihm Schuld gab, durch 
Zaubermittel die Hand dieser Wittwe gewontien zu haben; 
wie ihn denn überhaupt der Aberglaube jener Zeit als einen 
Zauberer und Wunderthäter dargestellt hat. Liebenswürdig* 
von Charakter und im Umgang, obwohl etwas eitel, besass 
Appulejus eine seltene Tiiätigkeit und dabei ausgebreitete 
Kenntnisse in der Philosophie, was auch die hinterlassenen 
philosophischen Schriften (§. 179.) beweisen. Seiner Reden 
ist bereits oben g. 151. gedacht worden; mehreres Andere 
dahin gehörige ist verloren gegangen; Anderes aber auch 
mit Unrecht ihm beigelegt worden, wie z. B. Hermetis As- 
clepius s. de natura deorum dialogus und De herbis. Sein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Metamorphoseon s. De Atino 
aureo libri XI ist eine Art von Roman, der die Thorheiten 
und Laster der Zeit mit vielem Geist schildert und die My- 
sterien, als das einzige Alittel, der sittlichen Verderbniss zu 
entgehen, empfehlen soll. Lucius, die Hauptperson dieses 
Roman’s, ein in Wollust versunkener Jüngling, wird in 
einen Esel verwandelt, und hat manche Abentheuer zu be- 
stehen , bis er zuletzt in den Mysterien zu einem neuen Men- 
schen umgeschaffen wird. Dem Ganzen liegt, wie man bald 
sieht, eine tiefe Allegorie zu Grunde; der Gegenstand selbst 
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entsprach dem Charakter jener Zeit; die Behandlnngsweise 
ist anziehend durch einzelne Episoden unterhaltend und 
eine angenehme Abwechslung gewährend; der Inhalt auch 
für uns durch zahlreiche Angaben über die Religion und 
die Mysterien des Altertburas von Wichtigkeit. Sonst soll der 
Stoff aus den Erzählungen eines Griechen, des Lucius von 
Patrae, entlehnt seyn. In dem Styl zeigt sich ein gewisses 
Haschen nach fremdartigen, seltenen oder veralteten Aus- 
drücken, (die aber darum Appulejus keineswegs, Avie man 
wohl früher glaubte, selbst erst bildete); auch hie und da 
erscheint der Ausdruck etwas gesucht und schwülstig. 

1. Verschiedene Schreibart: Appulejus oder Apulejus? Vi^l, die Berner- 
hungen von Crenlus , Oudendorp und dagegen Osann (Schulz. II. 182Ö. nr. ii 5 ). 
Der angebliche' Vorname Lucius. — Ueber das Leben des yipffulejus s. die Uq* 
tersuchungen von D. G. Möller (Diss. de L. Appulcjo. Altorf. 1691. 4.), in den 
Ausgg. von Bcroald, Elmenhorst u. A., und besonders von Bosscha in s. Ausg. 

2. Meiamorphoseon* Aufschrift des Werkes; s. die Bemerkungen von El- 
menhorst und Oudendorp. W'as ist von dem Titel : Lucius j4ppuleji zu halten ? — 
Ueber den Charakter des' Werkes s. die Genannten nebst den Abhandlungen von 
Le Beau ( Mem. de l’Acad. d. Inscr. T. XXXIV) u. Ziegler. 

3. Verschiedene ürlheilc über den Styl des Appulejus von Ilualdus, Morhof, 
Lipsins u. A. S. insbesondere Bühnken ( Praefat.). 

4. Ausgaben: ^d. princeps cur. Andreae Born. 1469. fol. — c. Beroaldi^ 
Casaubon. et aliorr. nott. Lugd. 1614. II Voll. d. — c. varr. nott. ed. G. El- 
menhorst. Francof. 1621. 8. ~ ex rec. et c. nott. Fr. Oudeudorp. ed. J. Bosscha« 
Lugd. Bat. 1785. 1823. lU Voll. 4. 


' Epistolographie. 

§. 157 . 

C ic e r o' s B r i ef e. 

Die Epütolographie hat sich in Rom eigentlich erst nach 
des Augnstus Zeit zu einem eigenen, selbständigen Zweig 
der Literatur gebildet. Die Briefe der früheren Zeit, die 
wir noch besitzen, sind meistens Briefe im eigentlichen Sinne 
des Worts, an Verwandte und Freunde geschrieben und 
später in eigenen Sammlungen vereint , obwohl schon damals 
man anfing diesen Briefen zum Theil einen allgemeineren 
Charakter zu geben, in so fern sie nämlich gewissermaassen 
die Stelle unserer Journale und Zeitungen A crtreten oder 
auch dazu dienen mussten, eigene politische Ansichten unter 
das Publicuip zu bringen und weiter zu verbreiten. Solcher 
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Art sind die Sammlungen , die wir von Cicero’s Briefen be- 
sitzen, angeblich durch seinen Freigelassenen Tiro veran- 
staltet ; da sie grossentheils an bedeutende und einflussreiche 
Männer jener Zeit gerichtet sind und mit wenig Ausnahmen 
in die denkwürdige Periode nach Cicero’s Consulat fallen^ 
bilden sie zugleich höchst w'ichtige historische Dokumente, 
während sie anderseits ein Bild des in Rom unter den hö- 
heren Ständen herrschenden 'l'on’s und der vornehmeren Um- 
gangssprache liefern und zugleich das getreueste Bild von 
Cicero’s eigenem Charakter geben. Sie zeigen bei grosser 
Alannigfaltigkeit im Inhalt, in der Darstellung eine Einfach- 
heit und Anmuth , so wie im Ausdruck eine Eleganz und 
Reinheit, wodurch sie als die herrlichsten Reste Römischer 
Sprache und unerreichbare Muster der Nachahmung erschei- 
nen. Da in den von diesen Briefen schon im Alterthum ver- 
anstalteten und so auf uns gekommenen Sammlungen die 
Ordnung im Ganzen mehr nach den Personen, an welche 
die Briefe gerichtet sind, als nach der Zeitfolge bestimmt 
ist , so haben verschiedene Gelehrte, wie Sigonius (unter 
dem Namen Micron. Ragazonius) Siber, Wieland (in s. 
Uebersetzung) und Schütz sich bemüht, die chronologische 
Folge der Briefe auszumitteln und darnach eine Zusammen- 
stellung derselben zu liefern. 

j. Sammlungen der Briefe Cicero "s; vrgl. Cic. ad DIv. XVI, i«, ad Attlc* 
XVI, 5. nebst den Bemerkungen von Lion, \Vei»ke u. A. — Charakter der Briefe 
in früherer Zeit, insbesondere V\’crth und Vorzüge der Briefe Ciccro's in histori- 
scher Beziehung und sonst, s. Cornel. INcp. Vit. Alt. i6. nebst den Betrachtungen 
von A. Politianus , Morhof, Weiske, Schütz, Schneider (Wachler's Philomath. II), 
Wieland , Schlosser u. A. j so wie die Argumente zu den einzelnen Briefen von 
Manutius, Grarius, Schütz u. A. 


§. 158. 


Fortsetzung. 


Die erste Sammlung von Briefen des Cicero; 1. Episio- 
lamm ad Diverso* libri XVI (minder richtig Epistolae ad 
Familiäres oder Epistolae familiaresj enthält eine Reihe 
von Briefen an verschiedene .Freunde und Staatsmänner 
Rom’s, so wie auch mehrere Antwortschreiben derselben, 
wichtig in den oben bemerkten Beziehungen. Eine einzige 
von Petrarca 1345 entdeckte Handschrift bildet die Grund- 
lage des vorhandenen Textes. 

2. Epistolamm ad T. Pomponitim Alticum, in histori- 
scher Beziehung fast noch wichtiger als die andere Samm- 
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lan;^, ebeafalls nur durch eine einzige von Petrarca entdeckte 
und jetzt verlorene Handschrift uns erhalten. 

3. Epislolaruvi ad Quintnm Fratrem libri III, eben- 
falls nur aus einer von Petrarca genommenen Abschrift be- 
kannt , gerichtet an den in Asien als Proprätor abwesenden 
Bruder Quintus , von welchem wir auch eine, Cicero’s Wer- 
ken gewöhnlich beigefügte Schrift De petilione comulatti» 
besitzen, Avelche in Styl und Bchandlungsweise den Schrif- 
ten des Bruders zwar nachsteht, aber durch manche Angaben 
und Aufschlüsse, welche sie über die Art und Weise der 
Römischen Waiden in jener Zeit darbietet, nicht ohne Inte- 
resse ist. 

4. Epistolarum ad Bnäum Uber, zum Theil durch die- 
selbe Abschrift, wie die andern Sammlungen der Briefe Ci- 
cero’s erhalten, und später mit einigen andern in Deutsch- 
land aufgefundenen Briefen, worunter auch mehrere von 
Brutus an Cicero, vermehrt. Indessen ist die Aechtheit die- 
ser Briefe von 'l'unstall und dann besonders von Markland 
auf eine Weise bestritten wordeh, welche ungeachtet der 
Vertheidigungen von Middleton, Gesner u. A. die meisten 
Gelehrten neuerer Zeit bestimmt hat , diese Briefe für rheto- 
rische Uebungsstücke späterer Zeit zu halten. 

5. Ausser diesen vier Sammlungen müssen aber auch 
noch manche andere Briefe, ja sogar Sammlungen von Brie- 
fen des Cicero im Umlauf gewesen seyn , da vielfache Anfüh- 
rungen von Briefen an Cornelius Nepos, Cäsar, Hirtius, an 
seinen Sohn Marcus, an Cato, Pompejus u. A. Vorkommen, 
welche in keiner der genannten Sammlungen sich finden und 
demnach verloren gegangen sind. 

1. Eftisioiae ad Dipersos und ad Atticum) s. die ErurteruDi^en Ton Manutiosi 
Tictorius, .T. C. Orelli u. A. über Aufiichrift, Inhalt, Kritik u. t. w. dieser Briefe« 

2. Ueber die bestrittene Aechtheit der Briefe an Brutus; s. Wolf. Praef. 
ad IV. Oratt. Cicer. p. Vl. seqq. nebst Gesner ( Actt societ. Gott. III. p. aa 40 » 
Schutz (Cicer. 0 ^p< T. VIII. P. 3 ), Orelli u. A. 

3 . Die Angaben und Fragmente der verlorenen Briefe Ciccro*s s. in den 
Ausgg. von Nobbe uud J. G. Orelli. 

4. jdusgaben: (Vi^l. oben S. 143) Epistolae omnes ardin, chronolog, dis- 
posit. c. nott. ed. C. Schütz. Hai. 1809. 8. VI Voll. — Epist. ad Di^frsos c. P. 
Manutii conimentt. Francof. f6oo. II Voll. 6. ( die Coromentt. besonders cur. 
Ch. C. Richter. Lips. 1760. II Voll. 8.) — e ree. Graevii c. nott. Victor. Manutii 
et Ragazon. Ainstelod. 1677 1693. IT. Voll. 8. ■ — c. nolt. Ch. Ccllarii ed. G. 
Cortius. Lips. 1749. i77i* 8. Epistolae ad .^tticum c. commrntt. P. Manutii. 
Venet. 1547. 8 . und öfters;'c rcc. Graevii c. nott. varr. Amstelod. 1684. II Voll. 
8. — Epist. ad Q. Fratr. et Brut. c. nott. varr* Hag. Comit. 1725. 8. — • Q. Ci- 
cero De petit. consulat. über, rec. C. G. Schwarz. Altorf. 1719.8.; c. animadvii. 
Sebwarzii ed. B. F. Hummel. Norimberg. 1791. 8* 
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§. 159. ' 

Briefe des Seneea und des jüngeren Plinius. 

Nach Cicero und insbesondere unmittelbar nach Au^stus 
fing: man an der brieflichen Form sich zu bedienen für Ge- 
genstände allgemeineren, wissenschaftlichen Inhalts, die zu- 
gleich für ein grösseres Publikum bestimmt waren. So bil- 
dete sich die Epistolographie zu einem eigenen Zweig der 
Literatur, worin die Römer sogar mehr Selbständigkeit er- 
langt haben, als die Griechen, bei welchen die Epistologra- 
phie, wie die vorhandenen angeblichen Briefe des Themi- 
stocles, Socrates, Plato, Phalaris u. A. zeigen, mehr als 
eine Art von rhetorischer Hebung betrachtet wurde, in die 
Lage und in den Geist anderer Personen sich zu versetzen 
und von diesem Standpunkt aus zu schreiben. Diesen all- 
gemeinen Charakter zeigen die Briefe des Seneea, die, ihres 
rein philosophisch- praktischen Inhalts wegen, sich eher als 
einzelne philosophische Abhandlungen betrachten lassen; s. 
§. 174. Anderer Art sind die Briefe des jüngeren Pliniii», 
mehr Briefe im wahren Sinne des Worts, gleich denen des 
Cicero, da sie an verschiedene Freunde, zu verschiedenen 
Zeiten und unter verschiedenen Verhältnissen geschrieben, 
eine grosse Mannigfaltigkeit und Abwechslung im Inhalt 
darbieten und auch nicht ohne geschichtlichen Werth sind, 
wie z. B. die Briefe über Leben und Tod des filteren Plinius 
III, 5 und VI, 16, oder die Correspondenz mit Trajanus im 
zehnten Buch und die beiden in diesem Buch (X, 96. 97) ent- 
haltenen Briefe über die Christen, deren Aechtheit man ohne 
Grund angefochten hat. Sie öfnen uns dabei manchen Blick 
in die Verhältnisse des Römischen Lebens jener Zeit und 
lassen uns den schon nicht mehr so einfachen, sondern bereits 
mehr formellen , berechneten Ton der Umgangsspracheim Ver- 
gleich mit Cicero’s Briefen, die Plinius sich zum Muster nahm, 
erkennen. Die Sprache ist sehr rein und kunstv'oll gebildet, 
der Vortrag belebt und angenehm, obwohl eine gewisse Ab- 
sichtlichkeit und ein Streben nach künstlichen Wendunoren, 
Antithesen u. dgl. m. sich nicht verkennen lässt. Die noch 
vorhandene Sammlung dieser Briefe in zehn Büchern mag 
ursprünglich nur aus acht Büchern bestanden haben; die 
beiden folgenden Bücher scheinen später erst hinzugefügt 
worden zu seyn. • ' 

Bühr, Jlöm. Ijt. Cetch. > " 13 
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1. TerscKiedener Charakter der Romiichea EpUtolographie voti der Crieclu* 
scheo ; über diese vergl. die Untersuchungen von K. Bentley (in Lennep's Ausg. 
d. Briefe d. Phalaris und Opuscc. philoll.). 

a. Charakter der Briefe des Plinius; s. die Schriften und Abhandlungen von 
E. Möller, Gierig, Thicrfeldl. — Ueber die beiden Briefe X, 96. 97. und deren 
Aechtheit ri^l. ausser den früheren Gelehrten, svie Seniler, Currodl u. A., ins* 
besondere Gierig in s. Ausg. 

3 * Kritische Untersuchung über die Briefsammlung, von acht oder zehn Bü* 
ehern; die Prager Handschrift. S. die Erörterungen von Gierig und TiUe in 
ihren Ausgg. 

4. Ausgaben der Briefe des Plinius; vi^l. oben $• i 5 o. — c. varr. nolt. 
cura J. Yeenhusii. Lugd. Bat. 1669 8. ~ c. nott. varr. cd. G. Corlius et P. D. 
Longolius. Anistelod. 1734. 4 > rec. C. £. Gierig. Lips. 1800. i8oa. II Voll* 

8. ad fid. cod. Prägens, ed* F. N. Titze. Prag. 180a. 8. 

§. 160. 

F r o n t o. 

M. Cornelius Fronfo aus Cirta in Africa, lehrte unter 
Hadrian mit Auszeichnung in Rom die Beredsamkeit, wo er 
bald zahlreiche Anhänger und Freunde fand , und sogar eine 
eigene iSchule CFronfonianQ stiftete. Er wurde der Lehrer 
des M. Aurelius und L. Verus, erhielt auch von Antonmus 
Pius um 896 u. c. die consularische Würde und später noch 
andere Würden. Sein Tod lässt sich muthmaasslich auf 165 
— 169 p. Ch. verlegen. Von den zahlreichen Schriften die- 
ses Rhetor’s, den sein Zeitalter als den ersten Redner ver- 
ehrte, war uns bisher nur die kleine Schrift De differenliit 
Tocabulorum bekannt, bis Mai in Arabrosianischen und spä- 
ter noch in Vaticanischen Palimpsesten, die ursprünglich 
wahrscheinlich ein Ganzes bildeten, eine Reihe von Schrif- 
ten des Fronto entdeckte , welche meistens , mehr oder min- 
der der Epistolographie angehören. Wir linden darunter ein 
Buch von Briefen an Antoninus Pius nebst mehreren Ant- 
wortschreiben desselben, zwei Bücher Briefe an Marcos 
Cäsar, mehrere Briefe an L. Verus, zwei Bücher an ver- 
schiedene Freunde, mehrere an Marc Aurel nebst dessen 
Antworten, einige an Antoninus Augnstus de orationibus 
und ad M. Caesarem de eloquentia, Avelche über die Grund- 
sätze der Redekunst sich verbreiten, zwei andere Bücher 
Briefe an den eben genannten Antoninus Aogustus , und 
Mehreres Andere von untergeordnetem Werthe, zum Theil ! 
historischen Inhalts. Viele andere Schriften sind unterge- ] 
gangen; auch von den zahlreichen Reden, Avelche die Alten 
so sehr rühmen, ist Nichts auf uns gekommen. Die vorhan- 
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denen Schriften zeigen in der Darstellung viel Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit , obwohl die ganze Gestaltung der Rede 
luid selbst der Ausdruck im Einzelnen uns nur zu oft an die 
spätere Zeit erinnert, und den Verfall der Sprache, so wie 
den bereits gesunkenen Geschmack erkennen lässt , wo eine 
kunstvolle Sprache, Declamationen und Phrasen den Mangel 
an innerem Gehalt und einfach -lebendiger Darstellung er- 
setzen sollen. > 

1. Ueber Leben, Schriften und Charakter des Front© s« die Urlbcile der 
Alten und der Neueren bei Mai und Niebuhr (in ihren Ausgg. ) nebst Fr. Roth 
( Bcmcrkk. über d. Schrift, d. Front. Nürnberg 1817. 4.). 

a. Ausgaben: Frontonis Opp. inedd. inven. et iltustr. A. Majus. Mediolan* 
i 8 i 5 und Francof. ad Moen. i8i6. 8. Frontonis rcliqq. cum Maji, Buttmann, 
etc. nott. instruct. cd. B. G. Niebuhr. Berolin. i8t6> 8. — Cum. Frontonis Epp. 
et rcliqq. cur. A. Majo. Romae idaB« 8. Yergl. Hermes 1824. IV. p. 362 ff. Die 
Schrift De different. vocalh> stand früher schon in den Graiuiuatt« Latt. von Co* 
thofred und Putsche. 


S. 161. 


Symmachus. 

Q. Aurelius Symmachus war der Sohn des L. Aurelius 
Avianus Symmachus, welcher um 364 p. Chr. zu Rom als 
Senator und Präfectus Urbi lebte. Der Sohn erhielt eine 
sorgfältige Erziehung und stieg nach und nach zu bedeu- 
tenden Würden, wie die eines Präfectus Urbi 384, eines 
Coasuls 391 p. Chr., bewies sicli auch darin als ein Mann 
von festem Charakter, strenger Redlichkeit und vieler Klug- 
heit in schwierigen Verhältnissen und Lagen; aus seiner An- 
hänglichkeit an das Bestehende erklärt sich sein Hass gegen 
die Christen, die er verfolgte, obwoid wir sonst dem durch 
Reichthüiner und Würden ausgezeichneten Mann, der seine 
von Staatsgeschäften freie Zeit mit wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen ausfüllte, unsere Achtung nicht versagen dür- 
fen. Sy^nmachus wird als Redner mit Auszeichnung genannt; 
aber von seinen Reden hat sich mit Ausnahme der von acht 
Reden in Ambrosianischen und Vaticanischen Palimpsesten 
durch Mai entdeckten Bruchstücke Nichts erhalten. Dage- 
gen besitzen wir eine nach des Symmachus Tode durch seinen 
Sohn veranstaltete Sammlung von Briefen in zehn Büchern, 
in welchen sich Symmachus ganz die Briefe des Plinius zum 
Muster genommen, und auf den Styl viele Sorgfalt ver- 
wendet hat; daher auch die Darstellung im Ganzen lebendig 
und angenehm ist, zumal w^nn wir das späte Zeitalter be- 

13 * 
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rücksichtigen. Viele dieser Briefe eines in so hohen Würden 
stehenden Mannes, der uns über seine Amtsführung und 
Amtsvemaltung vielfache Aufschlüsse giebt , haben ein gros- 
ses historisches Interesse. 

1. lieber das Lthen des Sjmmachus und den Charakter seiner Schriften s« 
die Abhandlungen von Colhofred| Suse (Susiana ad Syinmachum cd. J. Curlitt» 
llambui^. 1816. 4.)^ Heyne (Censura ingenii et morr. Symmachi in Opuscc« 
Acadd. Vol. VI.); IJriheile von Naebuhr und Mai. 

2. Reden: Octo oratt. inedd. partes inven. A. Majus. Mediolan« i 8 t 5 und 
Francof. 1816. 6. und in ISiebuhr's Ausg. des Fronto; dann im Anhang au Juris 
civil. Antejust relaqq. cur. A. Maj. Kom. iSaS. 

3. Ausgaben der Briefe: es offic. J. Schott!« Ai^ent. i 5 to. 4. > rest. et 

c. nolt. cd. Fr. Juretus. Paris. i 58 o. 1604. 4. — e rcc. J. PIi. Farei. Neapel. 
Ncmet. 1617. 8. Francof. 1642« i 65 i. 8. nebst dessen Lexic. Symmach. Calli* 
graphia und Electt. 

§. 162. 

Paullinus» Sidonius» Cassiodorus» 

\ 

Die Briefe des christlichen Bischofs zu Nola Meropius 
Pontius Anidus Paullinus (gestorben 431 p. Chr.) , so wie 
die des nicht minder angesehenen Bischofs von Clermont um 
473p. Chr. C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius , welcher 
eine in neun Bücher abgetheilte Sammlung hinterlassen hat, 
stehen ihrem Vorbilde, den Briefen des Plinius, in Darstel- 
lung und Ausdruck bei weitem nach, obwohl sie nicht ohne 
geschichtlichen Werth sind. Sonst sind beide Männer auch 
als Dichter bekannt. Einen grossen geschichtlichen Werth 
haben die Briefe des Magnus Aurelius Cassiodorus (Cassio- 
dorius) , der durch die Leitung der Regierung des Ostgothir 
sehen Reichs in Italien unter Theodorich eben so wie durch 
seine Liebe und seinen Eifer für die Erhaltung und Ve.brei- 
tung der classischen Literatur seinen Namen verewigt hat, 
bis er in einem Alter von fast siebenzig Jahren 538 p. Chr. 
in die Stille des Klosters sich zurückzog, wo er in hohem 
Alter starb. Die hier zu nennende Sammlung von Briefen 
führt den Titel: Variantm (epistotarum) libriXII, und ent- 
hält meist die von Cassiodor während seiner Amtsführung 
ausgefertigten Erlasse und Schreiben, die in dem rhetori- 
schen Geiste und Geschmack jenes Zeitalters allerdings ab- 
gefasst sind, aber doch durch eine für jene Zeit immer noch 
rühmliche Eleganz des Styls selbst Muster für die spätere 
Zeit geworden sind. Die übrigen zahlreichen Schriften Cas- 
siodor’s theologischen Inhalts gehören nicht hierher. 
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1. PauUinus\ f. die Ansg^. zu Paris i 685 . Ton Lclmm des Marettes. II 
Voll. 4. und: rec. L. A. Muratorius. Teron« 1736. fol. 

2. Sidonius; Opp. Studio El. Vineti. Lugd. i 552 . 4. noU. illustr. J. Slr- 
mondus, Paris. 1614. 4. und cur. Ph. Labbeo. Paris. l 652. 4. 

3. Cassiodorus; s. die Untersuchungen über Loben und Schriften von Garet 
(in f. Ausg ) , Buat, Sainte Marthe, Stäudlin, Manso ( Gesch. d. Ostgothen) 

t U. A. ^ Schwanken der Schreibart Cassiodorus und Cassiodorius- 

4. Ausgaben der Opp. Cassiodori : — c. nolt G. Fomerii. Paris. i 583 - 4. — 
Studio J, Gareüi. Kothomag. 1679. Yenet. 1729. 11 Yoll. fol. 


Philosophie. 

g. 163. ' 

Wenn im Ganzen genommen die philosophischen Studien 
in Rom nie die Aufnahme fanden und der Theünahine sieh 
erfreuten, wie in Griechenland, so lässt sich dies im Allge- 
meinen schon aus der ganzen Sinnesart der Römer, welche 
der Speculation abgeneigt, mehr auf das Leben selbst und 
auf politische Thätigkeit gerichtet war, erklären. Erst spät 
nahm man in Rom die Systeme Griechischer Philosophie auf 
und blieb auch im Ganzen bei ihnen stehen , ohne sie auf eine 
eigene, selbständige VVe»«e auszubildcn oder ihnen eine ei- 
genthiimliche Richtung zu geben j denn man betrachtete die 
Philosophie nur als ein Mittel zur Bildung für politische Tba- 
tigkeit oder würdigte sie nur in ihrem unmittelbaren Einfluss 
auf das Leben selbst und den hier daraus zu ziehenden Ge- 
winn ; und daraus erklärt sich auch der Beifall , den die ver- 
schiedenen Systeme Griechischer Philosophie in Rom fanden. 
Den ernsten, praktischen Römer musste die strenge Lehre 
der Stoa anziehen, während ein ruhiger, den Stürmen des 
Lebens abgeneigter oder dem Genuss ergebener Sinn Epi- 
kur’s Lehren folgte, der Staatsmann aber an die akademische 
Lehre sich anschloss, welche Ihm in ihrer Dialektik und 
Wahrscheinlichkeitslehre grosse Vortheile für seine politische 
Laufbahn versprach. Doch wird man nicht leicht einen Rö- 
mer finden , der ausschliesslich einem der genannten Systeme 
gehuldigt; die meisten waren, je nach ihren persönlichen 
Neigungen und Richtungen, einem gewissen Eklecticismus 
ergeben. Späterhin erst zeigte sich neben dem durch die 
akademische Schule herbeigeführten Skepticismus auch die 
neuplatonische Lehre. Frühe zwar hatte im Süden Italien’s 
in den Griechischen Städten die Philosophie geblühet; doch 
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198 Einführung der Philosophie in Rom. 

zei^ sich vor Ennias , dem wir Bekanntschaft mit den Sy- 
stemen Griechischer Philosophie nicht absprechen können, 
kein Einfluss dieser Philosophie auf das für ein solches Stre- 
ben ganz unempfängliche Rom, das sogar die Philosophie 
anfangs verachtete , weil es sie bei einem sittlich gesunkenen 
und entarteten Volke gefunden hatte. Daraus erklärt sich die 
späte Einführung der Philosophie in Rom; daraus auch die 
Hindernisse, welche ihrer allgemeinen Verbreitung in Rom 
lange Zeit entgegentraten. 

1. Allgemeine Schriften über die Römische Philosophie von Paganin. Gau« 
dentius (De philosoph. apud Romann. init. et progressu. Pis. 1643. 4.) und 
Brücker ( Hislor. phil. T. II. P. II. Lib. 1 . Lips. 1743. 4.). 

3. lieber Ennius vrgl. $. 3 i. ein angeblicher Pythagoreer; vrgl. 

Plutarch. IM um. 1. 

3 . Ansichten und UrthcHc der Römer über den Charakter des Griechischen 
Volks ^ vrgl. Cicer. De orat. 11 , 66. Sallust. Jug. 85 . u. A nebst den Ausfuhrun- 
gon von Van der Chys. — > Die ZevUas Graecorunif Fides Craeca, 

4. tJeber die Hindernisse des AuHilühcn's der Philosophie in Rom t. die 
Erörterungen von Brücker, Leve&ov, Kühner, Tiedemann u. A. 

§. 164. 

Eirgilhrung der Philosophie in Rom. 

Die orate Anregung zum Studium der Philosophie in Rom 
gab die Gesandtschaft der drei Philosophen, des Akademiker's 
Cameades, des Stoiker’s Diogenes und des Peripatetiker’s Cri- 
tolaus, welche die Athener 598 u. c. nach Rom schickten. 
Die Vorträge dieser Philosophen, während der Senat über 
den Gegenstand der Sendung berathschlagte, zogen bald 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich und ergriffen insbe- 
sondere die Gemüther der Jugend so sehr, dass der Römi- 
sche Senat aufs schleunigste die Abreise der Gesandten 
durch Ertheilung eines . Bescheides zu bewirken suchte. 
Aber diese auch in Verboten (s. 128.) gegen die neu an- 

gelegten Schulen der Rhetorik und Philosophie sich zeigende 
Strenge der älteren Römer entzündete noch mehr die Ge- 
müther für das Studium der griechischen Philosophie, welche 
bereits mehrere der ersten Männer Roin's, ein Scipio, Lä- 
lius, Lucullus u. A. theils auf ihren Feldzügen, theils im 
Umgang mit gebildeten Griechen, wie z. B. mit einem Pa- 
naeiius, Polybius, kennen und schätzen gelernt hatten und 
deren V'erbreitung der stets zunehmende Verkehr mit Grie- 
chenland beförderte; in welcher Hinsicht auch die in die 
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Häuser der Grossen Roin’s vertheilten Achäischen JüngUnge, 
und die nach Rom gebrachten Bücherschätze Griechenlands 
gewiss mit in Anschlag zu bringen sind. Wenig Eingang 
fand die Lehre des Pythagoras; da ausser Ennius nur Pit- 
blins Nigidius Fignliis, ein berühmter Mathematiker und 
Astronom, um Cicero’s Zeit als Anhänger dieser Philosophie 
genannt Avird. Der neueren Akademie folgten Liicullus, 

M. Terentius Varro, M. Piip u. A. , ja selbst Cicero ; der 
Lehre Epikur’s ausser Lucretius (s.* oben §. 52.) C. Vellens 
Torqnatus , L. Amafinius u. A. Mehr Aufnahme und zahl- 
reichere Anhänger fand allerdings die stoische Philosophie, 
sowohl in ihrer dem Römischen Charakter so sehr zusagen- 
den Moral, als auch wegen ihrer Dialektik, durch welche 
sie selbst auf die wissenschaftliche Behandlung des Rechts 
einen Einfluss ausgeübt hat. ln dieser Hinsicht wirkten be- 
sonders thätig (j. Mucius Scaevola, Servius Sulpicius Rufus, 
Tubero , der jüngere Scipio u. A. Später ist als Stoiker be- 
sonders M. Porcius Cato berühmt geworden. 

1. Urber die Cosandtscbaft der Auischoa Philosophen s. Plut Cat maj« aa. 

OcU. N. Alt VII, 14. nebst den BemeHcuugcn von Brucker, Kühner, Leve« 
zov u. A. 

2. Anwendung der stoischen Philosophie auf die Behandlung des Hechts} 

s. die Schriften von E. Otto, Ch, Westphal, Ch. F. G* Meuter u. A. Vrgl. 
Ziuimcm RcchtsgcsciL 1 . 62. 

§. 165u 

Cicero' s Charakter als Philosoph., 

Die meisten Verdienste um Einführung und V'erbrcitung 
der Griechischen Philosophie in Rom bat unstreitig Cicero. 

In jüngeren Jahren betrieb er mit vielem Fleiss unter Anlei- 
tung verschiedener Lehi-er die Studien der Philosophie, als 
Vorbereitungsmittel zur Beredsamkeit und damit zur politi- 
schen Laufbahn, und kehrte, nachdem ihn längere Zeit poli- 
tische Thätigkeit davon entfernt hatte, in späteren Jahren 
wieder zu ihnen zurück, um hier eine würdige und ange- 
messene Beschäftigung , so Avie Trost und Ruhe nach den 
Stürmen des Lebens und dem Untergang der Republik zu 
finden. In diese letzte Periode seines Lebens fallen seine 
philosophischen Schriften , die in ziemlicher Schnelle auf ein- 
ander folgen. Cicero AV'ollte nämlich auf diese Weise seinen 
Mitbürgern nützlich werden, dass er sie mit den Forschungen ^ 
der Griechisclien PlUlosophie bekannt machte und sie^i; ^ 
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Specalation der Griechen auf das Leben selbst anzuwenden 
lehrte, um so ihre g^eistige Bildung zu fördern und sie die 
Stürme des Lebens, die in Republiken um so heftiger sind, 
mit Ruhe und Fassung ertragen zu lehren. Daher eröffnen 
sich uns in den philosophischen Schriften des Cicero keine 
neuen Specnlationen , aber wir finden darin die wichtigsten 
Lehren der Griechischen Philosophie in einer jenem Zweck 
entsprechenden Weise dargestellt und in einer Sprache, die 
'Cicero mit erst zu diesem Zweck grossentheils schuf und 
bildete. Seine Schriften sind daher als Hauptquellen für die 
Geschichte der Philosophie und für die Kenntniss der Grie- 
chischen Systeme, die damals verbreitet waren, zu betrach- 
ten , zumal da die Werke der Griechischen Philosophen gros- 
sentheils untergegangen sind; sie sind daher eben so wich- 
tig durch ihren Inhalt als durch ihre Form und haben diese 
Bedeutung selbst durch das ganze Mittelalter hindurch bis 
zu dem Wiederaufblühen der Wissenschaften sich erhalten. 
Ein vollkommen in sich abgeschlossenes System der Philo- 
sophie darf man bei Cicero keineswegs erwarten, da auch 
er im Ganzen, zumal bei dem oben bemerkten Standpunkte, 
gleich den meisten Römern seiner Zeit, mehr als Eklektiker 
'erscheint, der zwar an die Lehre der neueren Akademie 
sich anschloss , aber auch Manches ans der älteren Akademie 
entlehnte und in der Moral den gemilderten Lehren der Stoa 
huldigte. Nur gegen die epikureische Philosophie zeigt er 
eine entschiedene Abneigung. Mit der eigenen Ueberzeu- 
gnng ist Cicero im Ganzen zurückhaltender, wie dies na- 
mentlich in manchen wichtigen Lehren von der Gottheit, 
Seelenunsterblichkeit u. s. av. hervortritt und selbst manche 
schiefe und nachtheilige Urtheile dem Cicero zugezogen hat. 

I . Ueber Ctcero*8 Charakter als Philosoph und über seine philosophischea 
Schriften ». die Untersuchungen von Brücker, Briegleb, lliiltcmann ( Oe indol« 
philos. Cicer. Luneb. 1799* 4O9 Herbert (Königsberg. Archiv. 1.), V\'^ttenbach 
(Bibi. crlt. I. P. 3.), Tenneniann (Gescb. d. Philos. Bd. V.)} Kühner| Hand 
(in £rsch und Gruber Encjclop. Bd. XYII.). 

3. Reihenfolge der philosophischen Schriften Gicero's; vrgl. Cic. De dirin» 
II, |. ncbsl den Bemerkungen von Görenz, Schütz u. A. Ueber die Abfassung 
der Prooemien vi^l. Cic. ad Attic. XYI, 6. 

3. Zwecke und Absichten Cicero's bei Abfassung seiner philosophischen 
Schriften; vigU De div. 11, 1, 3. Tusc. I, 3. 11, 3. Finn. I, 3. Nat. Deorr. 
I, 3. nebst den not t. genannten« 

4« Qcero*s Moral. Vrgl. die Untersuchungen von llülsemann, Kühner u. A. 
ln frie fern näherte sich Cicero dem Princip der Kantischen Philosophie f Vrgl. 
Beier zu Cicer. De officc. I, 7* 
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5. Cicero’i Ansichtea von der Gottheit n. t. w. ; ». die Schriften ron Beger, 
Zimmermann, IS'ahmniacher, insbesondere ron P. van Weselen -Schölten (Dis). 
de philos- Cicer. loco qui est de divina nat. Amstclod. i^SS- 4 ) u- A. 

§. 166. 

Cicero's philosophische Schrijlen. De republica. 

Unter den philosophischen Schriften des Cicero ist die 
erste, der Zeit nach; I. De republica libtn sex, geschrieben 
an seinen Freund Atticus um 700 u. c. in der Form eines 
im Jahr 625 von dem jüngeren, Scipio mit einigen Freunden 
gehaltenen Gesprächs über die beste Regierungsform, wo- 
mit zugleich eine Darstellung der Römischen Verfassung vor 
den Zeiten der Gracchen verbunden war. Ein Traumge- 
sicht des Scipio beschloss das Ganze, das in Anlage und 
Form zwar dem Plato nachgebildet, im Inhalt und in der 
Ausführung aber verschieden war, da Cicero von einem ganz 
andern Standpunkt ausgieng und bei ihm Alles mehr auf die' 
Wirklichkeit, zunächst auf Rom, gerichtet war. Cicero wollte 
in einer unruhigen und bewegten Zeit durch klare Entwick- 
lung der damals viel besprochenen Fragen über Politik , Re- 
gierungsform u. dgl. m., mit besonderer Rücksicht auf Rom 
und die Verfassung Roms, seine Mitbürger auf den richtigen 
Standpunkt führen, sie dadurch beruhigen und zu rechten 
Ansichten hinleiten. Von dieser von den Zeitgenossen mit rau- 
schendem Reifall aufgenommenen und lange Zeit für gänz- 
lich verloren geachteten Schrift gelang es dem A. Mai in 
ehedem Bobbio’schen , jetzt Römischen Palimpsesten bedeu- 
tende Stücke zu entdecken , die er in Verbindung mit den 
zahlreich anderwärts erhaltenen Fragmenten dieser Schrift, 
so wie mit dem durch des Macrobius Commentar erhaltenen ^ 
Schluss , dem Somnium Scipionis , zu einem Ganzen zu ge- 
stalten suchte, nachdem schon früher ein Französischer Ge- 
lehrter eine Ergänzung und Restitution des Ganzen versucht 
hatte. Von dem Somnium Scipionis, dessen Aechtheit ohne 
genügenden Grund neuerdings bestritten worden ist, besiz- 
zen wir auch eine Griechische Uebersetzung, welche früher 
dem Theodor Gaza, jetzt aber mit mehr Recht dem Planudes 
beigelegt wird. Mehrere Versuche, das Ganze oder die uns 
jetzt noch fehlenden Reste der Schrift De republica aufzu-; 
finden, sind ohne Erfolg geblieben. 


I. Geber Charakter, Inhalt und politiache Beziehungen def Schrift •- di« 
Bemerkungen von lUai, Hand, Gratama (Disa. de Ciceron. Rep. et De Lcgg, 
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Cicero. De Legibiit. Academica. 


lihr, {uridJ. Croning. 1827. 8.), C. S. Zacbana (SuattwIascDSchaftl. Betrichtt. über 
die Bücher Tuni Staat. Heideli). i 8 s 3 . 8.) u. A. 

а. Terschiedener Standpunkt des Plato und Cicero; •. die Bemerkungen von 
Mai, Kühner, Gratania und besonders Van Pcrsjn (Diss. de polilic. Ciceronis 
doctrin. Amstclud. 1827. 8 ). 

3. Brlfall und Ansehen der SchrlTt schon bet den Zeitgenossen; t. Cic. ad 
Diverss. VlU, i. ad Alüc. IV, 16. nebst Mai in s. Ausg, 

4. Somnium Scifnonis. Vi^I. Kunhard in Scebode krit. Bibi. 1820. und da> 
gegen Muser u. A. Die Griecliische Uebersetzung steht in der Aldlner Ausg. des 
Cicero, in der Moser'schen und besonders^ vou Ph. C. Hess. Hai. i 83 a. 8. 

5 . Ceber Mai’s Entdeckung s. dessen Praefat. — Vrgl. auch Cic. llbri de republ. 
reslituü a D. C. Münnlch. Gotting. idaS. 8. nebst Moscr’s Bemerkungen. 

б. De la republique on du nieilleur gouvemement, oavrage de Ciceron re* 
tabli par M. Beruardi. Paris 1607. II Tomm. 8. 

% 107. 

Fortsetzung. De legibus. A cademica. " 

II. De legibus libri III , geschrieben in der Form eines 
Dialogs , bald nach 701 n. c. aber vielleicht erst nach Cice- 
ro's Tod bekannt gemacht , und in den beiden letzten Bü- 
chern, die mehr als ein blosser Entwurf erscheinen, nicht 
vollendet, auch ursprünglich inuthinaasslich aus fünf oder 
sechs Büchern bestehend. In dem, was noch vorhanden ist, 
sucht Cicero das Princip der Gesetze aus der Natur des Men- 
schen zu entwickeln und die Bechtswissenschaft philoso- 
phisch zu begründen, wobei ihm insbesondere ein verlore- 
nes Werk des Chrysippus von Nutzen war. Die Aechtheit 
des Ganzen ist mit wenig erheblichen Gründen bestritten 
worden. 

III. Academica (auch Academicae Quaestiones oder Dis- 
putalioues^ , ursprünglich aus zwei Büchern, Catulus und 
Liicidlus genannt nach den beiden Hauptrednern des Dia- 
logs , bestehend , und die Lehre der älteren und neuen 
Akademie enthaltend , dann aus verschiedenen Gründen im 
Jahr 709 u. c. umgearbeitet in einer neuen an Varro gerich- 
teten Ausgabe A on vier Büchern, worin die Lehren der Aka- 
demie bis auf Antiochus, dann die des Arcesilas, Carnea- 
des und Philo, aus deren Schriften wohl auch der Inhalt im 
Wesentlichen geflossen war, mit Ausführlichkeit entwickelt 
waren. Wir besitzen von dieser Ausgabe einen Theil des 
ersten Buchs und von der früheren Ausgabe das zweite 
Buch; das Uebrige ist verloren gegangen. So lässt sich 
das Vorhandene als eine Art von Einleitung zu Cicero's 


Digitized by Googlc 


Cicero. De fimbut. Tuscull. Disputt. De nal. Deor. 203 

übrigen philosophischen Schriften nnd zur Eenntniss seines 
eigenen System’s betrachten. 

1« De Legibus. Was ist von der UeberscHrlft: De jure chili oder De jure 
et hgibus zu halten? Ceber Inhalt und Charakter der Schrift, Zeit der Abfassung 
s. die Einleitungen von Tumebus, 'Vl'agner, Cörenz, Moser in ihren Ausgg. vrgl. 
mit den Bemerkungen von Cratama^ Engelbronner (De loco Cic. qui est de 
Legg. Auistclod. 1802. 4.), Kühner u. A. 

3. Unbegründete Zweifel an der Aechtheit von Uülsemann ; vrgl. die Be* 
merkungen von Kath, CÖrenz, Th. Kelch u. A. 

3. Academica. Vrgl. Cic. ad Attic. XIII, 12 ff. Quintil. Inst. Or. III, 6, 
64* Plutarch. Lucull. 42. nebst den Bemerkungen' von Görenz, Schütz u. A* 

4. Ueber die verschiedenen Ausgaben, über Charakter uud Inhalt der Schrift 
8. ausser den Stellen Cicero's die Einleitungen von Cüreiiz und Schütz zu den ein« 
seinen Büchern nebst A.C. Ranitz Comment. de Ubrr. Acadd. Lips. 1809. 4. und 
Coniment. contra Goerenz. defens. in Beck Actt. senün. Lips. Yol. XL P. 1 « 
nr. 2« 


§. 168. 

Fortsetzang. De ßnibus. Tusculanae. Disputationet, De natura Deorum. 

De diuinatione. De Jato. 

IV. De finibus bonorum et malorum tibri V.^ gesclirie- 
ben an Brutus iin Jahre 709 u. c., obschon früher vorbereitet, 
in der Form eines Dialogs , worin die Lehren der Griechi- 
schen Philosophen, namentlich des Epikurs, der Stoiker, 
Peripatetiker und Akademiker, über das höchste Gut und 
Uebel, über wahre Glückseligkeit und dgl. m. erörtert wer- 
den. Von dem fünften Buch scheint eine doppelte Ausgabe 
oder Abschrift verbreitet gewesen zu seyn. Die Schriften 
eines Epikur, Zeno, Chi-ysipp, Diogenes u. A. mögen die 
Quelle dieses für die Geschichte der alten Philosophie höchst 
wichtigen Werkes bilden. 

V. Tusculanarum üisputafionum tibri V., ( minder rich- 
tig Tusculanae Quaesliones') ebenfalls an Brutus, aus dem 
Jahre 710 U.C., in einer sehr anziehenden Darstellungsweise und 
in einer gefälligen Sprache. Der Stoff dieser Unterredun- 
gen, worin Gegenstände, die in unmittelbarer Beziehung 
mit dem Leben stehen, von der Verachtung des Todes, von 
der Standhaftigkeit im Leiden, von den Leidenschaften und 
der Tugend , in populärer Weise vorgetragen und behan- 
delt werden, ist gleichfalls aus den Schriften Griechischer 
Philosophen, namentlich des Chrysippus und anderer Stoiker, 
entlehnt. 

VI. De nahirn Deomm tibri tres , an Brutus, geschrie- 
ben 710 u. c. nach Cäsar’s Ermordung, in der Form eines 
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Gespräch’s, worin zuerst die Lehren der älteren Philosophen 
über das Wesen der Gottheit, dann ausführlicher die 'der 
epicureischen und stoischen Philosophie vorgetragen wer- 
den, letztere bestritten durch den Akademiker Cotta. Cicero’s 
eigene Ueberzeugung fülirte ihn hier wohl mehr zu der 
Lehre der Stoiker, aus deren Schriften (z. B. des Clean- 
thes und Chrysippus), in Verbindung mit den Schriften des 
Epikur, Zeno und Carneades hauptsächlich der Inhalt die- 
ses , die Verbreitung reinerer und würdigerer Begriffe von 
der Gottheit beabsichtigenden Werkes entlehnt seyn mag. Ein 
angeblich ^iertes Buch dieser Schrift, welches man in neue- 
rer Zeit hervorgezogen hat, ist eine Verfälschung. 

ni. De divinatione libri duo, unmittelbar darauf in dem- 
selben Jahr geschrieben, und zwar nach den ähnlichen Wer- 
ken Griechischer Philosophen, namentlich! des Chrysippus, 
Posidonius, Panaetius und Carneades. Im ersten Buch trägt 
Quintus Cicero die stoische Lehre der Divination vor, die 
dann' sein Bruder vom akademischen Standpunkt aus und in 
der Absicht, reinere Kenntnisse zu verbreiten und den Aber- 
glauben zu beseitigen, mit vieler Freimüthigkeit bekämpft. 

Vni. De fato, ebenfalls 710 geschrieben, gleichsam zur 
Ven^ollständigung der beiden eben genannten Werke, und 
nach dem uns erhaltenen Theile zu schliesscn (denn Anfang 
und Ende fehlt ) , gegen die Lehre der Stoiker vom Schick- 
sal, hinsichtlich der Willensfreiheit, geschrieben. Die vorhin 
angeführten Werke der Griechischen Philosophen bilden of- 
fenbar die Quelle, aus welcher auch der Inhalt dieses Wer- 
kes geflossen ist. 

I. De Finihits. Bedeutung des Wortes ßnis (o-ixtf). Vrgl. Cic. de finn. 
III, 7. $. 26. vrgl. I, 13 . $. 42. nebst den Erörterungen von Davics und Beier 
(ad Cic. de olT. I, sj. 

i 

3. Zeit der Abfassung; Inhalt und Charakter der Schrift; Trgl. Gc. ad Atlic« 
XII, 45. XIII, 21 (F., de Legg. 1 , 30., die Einleitungen ton Schütz, Cörens 
und Otto in ihren Ausgg. nebst den Abhandlungen von Tittniann, von Lennep 
(Disp. de loco Ciccr. qui est de ßnn. Amstelod. 1793.8.), Gratama, Kühneru.A. 

3 . Tusculajute Disputaliones I Üeberschrift; s. die Bemcrkk. von Manutius, Turne- 
bus und Davisius j über Charakter «nd Inhalt vrgl. die Einleitungen und Bemerkungen 
»on Erasmus (in d. Praefat.), Hand, Schütz, J. C. OrelU u. A. in ihren Ausgg. 

4. De natura deorum. ITcber Charakter und Inhalt trgl. die Erörterungen 
Ton Hand, Schütz, Moser (in s. Cebersetz.), WyUenbach, Franke u. A. 

5 . Cicero's eigne Ueberzeugung^ tigl. Creuzeris Schlussnote au d. Sehr, nebst 
Schölten ( Dias, de loco Cic. qui est de div. nat. p. 14 £f.) und Moser. 

6. Cicer. de natura deorr. Uber quartus e pervet. cod. ed. P. Seraphinut. 
Bonon* 181 1. s. Heidelb. Jahrb. 1811 nr. 84. 
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7. De dinnatione. Vergl. die Bemerkungen von Rath, Tennemann, Moser 
(Praefat.), Hand, Kühner u. A. nebst Cic. De dirin. II, 7a. über Anlage, Inhalt 
und Zweck der Schrift. 

8. De falo. VergL Cic. De divin. I, 86. II, 1. De fat. I, 17. nebst den 
Einleitungen und Bemerkungen vun Turnebus, Ernesü, Bremi, Moser, Kühner u. A. 

169. 

FortteUnng. Cato. Laeliut. De ojjiciis. Paradoxa. 

IX. Catomojor s. Desenectute, an Atticns, nm dieselbe 
Zeit, wie die §. 16S aufgeführten Werke geschrieben in der 
Form eines Dialogs, in welchem Cato die Vonvürfe, die 
dem Alter gemacht werden, bestreitet. Die ganze Darstel- 
lungsweise ist sehr anziehend, der Vortrag gefällig, der 
Inhalt , wie bei der folgenden Schrift , wohl grossentheils aus 
Griechischen Quellen entlehnt. Eine Griechische Ueberset- 
zung des Theodor Gaza ist noch vorhanden. 

X. Laelius s. De amicilia, bald nach der andern Schrift, 
ebenfalls an Atticus geschrieben. Lälius verbreitet sich 
darin über die Freundschaft, deren Natur, Ursprung u. s. w. 
auf eine sehr anziehende Weise, in einem angenehmen 
Vortrag und in einer gefälligen Sprache. 

XI. De officiis libri tresy nach Cäsar’s Tod im Jahr 710 
u. c. geschrieben an seinen zu Athen damals studierenden 
Sohn Marens , den er für seine künftige Laufbahn im Staate 
belehren will 5 daher wir auch hier allgemeinere Unter- 
suchungen über das Wesen und die Natur der Pflicht oder 
über die Pflichten gegen Gott u. s. w. vermissen, indem 
die politische Richtung vorwaltet und nur das, was darauf 
zunächst sich bezieht, wie insbesondere die Begrifl'e von 
Nutzen, Ehre, Tugend und ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss zu einander, in so weit es für den Staatsmann von 
Belang ist, in nähere Untersuchung gezogen werden. Die 
Schriften Griechischer Philosophen, vor Allen der Stoiker 
und insbesondere des Panätius sind dabei von Cicero , seiner 
eigenen Versicherung gemäss , vielfach benutzt worden. 

XII. Paradoxa Sloicorum sex , an Brutus über einige 
eigenthümliche Lehrsätze der Stoiker, bald nach den Offi- 
cien niedergeschrieben , vielleicht weniger im Ernst und mit 
bestimmten Zwecken. Noch sind Griechische Uebersetzun- 
gen dieser Schrift von Turnebus und Petavius vorhanden. 

I. Ctäo. Vei^U Cic. ad Atüc. XIV, ai. De dirin, II, i. nebst den einlei* 
lenden Bemerkungen über Inhalt und Charakter der Schrift von Hand, WeUel» 
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GernharJ, (Dtto (tn ihren Aus^.)y nebst Pabl in der deutsch. XJebcrsetzung 
(StuUg. 1827. 8.) und P, J. Van der Ton. 

3. Laelius; s. Cic. de Office* II , 9. nebst den Einleitungen von Wetzely 
Cembard u. C. Beier ln ihren Ausgg. nebst Oernhard^s Programm. Wimar. i 8 a 3 . 4. 

3. De Officiis. Ueber Zeit der Abfassung, Inhalt und Charakter vrgl. Cic. 
de Office, 1 , 2 . ad Attic. XV, i 3 . nebst den Bemerkungen der Herausgeber : Schüu, 
Cernhard, Beier, ßinkes (Respons. ad Qiiacst. de anal^'s et constit. doctr. in 
Cic. De officc. Auisielod. 1819. 4.), Rath, Thorbccke, Sachse (Quaest. de librr. 
Ciceron. qui sunt de Officc. indole atque proposito. QuedUnb. 182$. 8.), Cra- 
tama, Garve u. A. — Ueber Ciccro’s Quellen bei Abfassung der Officien Tcrgl. 
Cic. De offic. I, u und III, 2. und nebst Beier's Note u. A. 

4. Paradoxa, Bedeutung dieses Worts j Erörterungen Ton Facciolati und 
Cernhard. Ueber Inhalt und Charakter s. die Untersuchungen und Einleitungen 
von Morgenstern, Cernhard uud Schütz In ihren Ausgg.' 

5 . Die griech. Uebersetzungg. s. bei Hess (S> t66. not. 4.). 

§. 170. 

Fortsetzung. Verlorene Schriften. 

Mehrere Schriften des Cicero philosophischen Inhalts sind 
nicht auf uns gekommen. Es gehört dahin die Lateinische 
Bearbeitung des Platonischen Timäus, wovon noch ein Frag- 
ment f?' -'.i'i'tts seu de Vniverso fra^mentum) sich erhal- 
' ten hat - 5 lenicr eine Uebersetziing des Pljitonischen Proia- 
j/ortti , Zwei Bücher De g/oria, an Atticus geschrieben 
bald nach den Officien , welcJie noch zu Petrarca’.s Zeit exi- 
stirt haben sollen; ferner Oeconomicoriim libri tres, aus den 
Jahren 670 oder 671 u. c. nach Xenoplion’s «ähnlicher Schrift 
bearbeitet, über die Geschäfte des Hausytaters , die Pflege 
der Felder und Achnliches; haus Catonis , eine Lobrede 
auf den jüngeren Cato , geschrieben nach dessen Tod 708 u.c., 
welche einen solchen Beifall fand, dass sicii Cäsar zur Ab- 
fassung einer Gegenschrift Anticalo (vgl. §. 96), die aber 
gleichfalls verloren gegangen, veranlasst sah; eine ähnliche 
Lobschrift Cicero’s auf Cato’s Tochter (^Laudatio PorciaeJ 
ist ebenfalls verloren gegangen. Selir zu beklagen ist der 
Verlust der Schrift: De philosophia Uber s. Ilorlensius, um 
7(KSu.c.gesclirieben, und nacli dein Namen der Hauptperson des 
Gesprächs benannt, eine Vertheidigiing der Philosophie ge- 
gen manche ihr zu Born gemachten Vorwürfe, um so ihr Stu- 
dium zu fördern und die Hindernisse ihrer allgemeineren Ver- 
breitung aus dem Wege zu räumen, vielleicht nach einer 
ähnlichen Schrift des Griechen Posidonius ausgearbeitet. 
Viel gelesen war auch die Von Cicero nach dem Verlust sei- 
ner Tochter Tullia zur eigenen Beruhigung, mit besonderer 
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Rücksicht auf eine ähnliche Schrift des Akademiker's Crantor, 
abgefasste Consolatio s. de Inctu mrnnendo. Die 1583 zu 
Venedig zuerst erschienene Consolatio Ciceronis ist aber 
offenbar ein 3Iachwerk neuerer Zeit. Von anderen Schriften 
pcero’s haben sich kaum die Namen erhalten, wie z. B. De 
jure civili in artem redigendo , Liber de suis consiliis, De 
auguriis, De virtutibus u. s, w. Einiges Andere ist ihm mit 
Unrecht beigelegt worden. 


l. Die Fragmente der philosophischen Schriften Ciccro’s stehen 
und geordnet in den J. 141. angeführten Sanmilungcn. 

a. De glof-U. Vergl. Cic. ad Attic. XV, 37. nebst Beier zu Cic. 
II, 9. 16. 


gesammelt 
De officc; 


3 . Oeconomice. s. Beier zu Cic. de off. II, 34. 

4. Laus Catonis, Zaus Porciae; s. Cic. ad Att. XII, 4. XIII, 48. 3;. 

Cic. de oä!^‘n^‘ *• “"PP- 

6. Consolatio. Vergl. Cic. ad Attic. XII, ,4. ao, 38. Tuscc. Dispp. IV. 
34. u. 8. w. ir 


171. 

Ausgaben der philosophischen Schriften Cicero’s (vrgl. ohen §. i43.): 

— e rccens. J. Davisii c. rjus commentL cd. R. G. Rath. VI Tomm. 8. 

rcccns. et illustr. J. A. Gürenz. Lips. 1809. III Tomm. (Acadd. De Lcec Da 
linn.;. 


De repubtica ed. A. Maj. Rom. und Stuttgart. 1822. 8. und in: Classicc. 
auctorr. e codd. Vaticc. Collect, cur. A. Maj. Rom. 1828. 4. cd. C. F. Hein- 
rich. Bonn. 1823. 1828. 8. — recogn. c. varr. nott. cd. G. H. Moser. Fraucof. 
1826. 8. 


De legibus rcc. J. Davis. Canlabr. 1727. ,745. 8. — c. commentt. cd. J. 
r. yvagner. Gotting. 1804. 8. — c. Tumebi et Davis, comm. ed. G. H. Moser 
et Fr. Crcuzer. Francof. 1824. 8. 


jLcademica rcc. J. Davis. Cantabrig. 1735. 
Jinibh.) cd. J. C. Orellius. Turici 1827. 8. 


1736. 8. — (zugleich mit De 


De finibus bonn. et malt. rec. J. Davis. Cantabrig. 1735. 1741. 8. Ozon 
1809. 8. — cur. J. H. Brcmi. Tigur. 1798. ir Bd. 8. — c. aliorr. nott. cd Fr* 
G. Otto. Lips. i 83 i. 8. 


Tuseull. Disputt. rcc. et illustr. J. Davis. Cantabrig. 1709 ff. Ozon. 1806 
TT A. Wolfii. Lips. 1792. 1807. 1825. 8. — recogn. J. C.' 

Orellt (nebst Paradoxa), Turic. 1829. 8. ^ 


De natura deorum recens. J. Davis. Cantabrig. 
rec. ct c. nott ed. L. F. Heindorf. Lips. i 8 i 5 . 8. 
ed. Fr. Creuzer. Lips. 1818. 8. 


1718 ff. Oxon. 1807. 8. — ' 
— c. Davis, et aliorr. nott. 


De dhinatione rec. J. Davis. Cantabrig. »721. 1730. 1740. 4. rcc J J 

Hottingcr. lips. 1793. 8. — c. varr. nott. cd. C. H. Moser. Francof. 1828. 8. " 

De fato ; in d. Ausgg. von Davies und Moser; besonders: c. animadverss. ed. 
J. H. Brcmi. Lips. 1795. 8 . 


Cato, Laelius et Paradoxa, illustr. J. F. Welzel. Lignllz.' 1792. 1808. 
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(1817.) 6. — Cato et Paradoxa recens. A. C. Cernhard. Ijpt. i8ig. 8. — 
Cato, recen«. Fr. W. Otto. Lips. i83o. 8. 

Laelüai illustr. A. C. Cemhard. Lips. 182S. 8. — rec. C. Beier. Lips. 
1828. 8. 

De oßiciis; e rec. J. G. Craerii c. varr. nott. Amstelod. 1688. 1710. 8. 
(nebst Cato, Lälius und Paradoxa), — recens. J. F. Heusinger ( ed. C. Heu- 
Singer). Brunsvig. 1783. 8. — rec. A. C. Cemhard. Lips. 1811. 8. — c. com- 
mentu C. Beieri. Lips. 1820. II Voll. 8. 


§. 172. 


Spätere Philosophie. 


Seneca. 


Auch nach Cicero ward die Philo.sophie noch immer eifrig 
aus den oben bemerklen Gründen zu Rom betrieben, da der 
junge Römer frühe durch Griechische Lehrer unterrichtet 
wurde und dann zu Athen seine Studien vollendete. Man 
betrachtete die Philosophie als ein allgemeines Bildungsmit- 
tel, als Etwas, dem Staatsmann wie dem gebildeten Manne 
Unerlässliches, als Lebensweisheit und Lebensklugheit; die 
verschiedenen Systeme Griechischer Philosophie fanden noch 
immer ihre Anhänger; doch blühte am meisten der Stoicis- 
mus, der auch einigermaassen von den Römern weiter aus- 
gebildet worden ist, wie die, freilich meist verlornen Schrif- 
ten dieser stoischen Philosophen, unter denen wir nur einen 
Annaeus Comutus, Musonius Rufus, Athenodorm u. A. 
nennen, beweisen. Nur die Schriften des L. Annaeus Se- 
neca .sind uns noch erhalten. Seneca, der Sohn des oben 
§. 147. genannten Rhetor's, war bald nach Christi Geburt 
zu Corduba in Spanien geboren und beschäftigte sich dann 
in Rom mit rhetorischen und philosophischen Studien, ge- 
langte späterhin zur Würde eines Prätors, ward aber von ' 
Claudius im Anfang seiner Regierung nach Corsica exilirt, 
von wo er erst nach acht Jahren zurückberufen wurde und 
nun die Erziehung des jungen Nero leitete, der ihn aber 
selbst späterhin, angeblich wegen einer Theilnahme an der 
Verschwörung des Piso, zum Tode bestimmte, dem er mit 
stoischem Muthe sich unterzog 65 p. Chr. Seneca erscheint 
als ein Mann von festem, männlichen Charakter und ernster, 
sittlicher Strenge , womit die verschiedentlich gegen ihn . 
vorgebrachten Anschuldigungen niedriger Schmeichelei und 
Kriecherei, so wie die eines Strebens nach Reichthümern , 
sich nicht gut vereinigen lassen. 


I. Urber einzelne Philosophen Rom’s nach Cicero 's Zeit rrgl. Bmcker Hist, 
phil. (T. H.) P. I. cap. II. sect. 7. nebst den Abhandlungen Ton Martini über 
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Cornutus (Lngd. Bat. i 6 a 5 . von Bungny (Mein, de l'Acad. d. Inscr* XXXI.), 
NicTrlaud (Amstelod. 1783. 8.) und Peerlcamp (Uarlem. i 8 a 3 * 6.) ül>er Musonius 
Rufus. 

3. Leben und Schriften des Seneea; 8 « die Abhandlungen Ton A. Schott| J. 
Lipsius, Diderot (Essais sur U vie et les ecrits de Sen^que. 1779. Paris, und 
Oeurres. T. VIll iT. 8.), IVj'Scheler, Conz, Reinhard (De Senecae rit. et scriptU 
Jen. 1817. 8.), Vogel (vor s. Ausg.). — Leber den persönlichen Charakter Se» 
neca*s, namentlich seine liebe zu Reichthumem rrgl. Dio Cas$» LXl, lo* nebst 
den Erörterungen der Torhin Genannten» 


§. 173. 


Seneca's Schriften. 


Seneca hat uns folgende Schriften, nach der gewöhn- 
lichen Ordnung in den Ausgaben, hinterlassen: 

1. De ira, in drei Büchern, ganz nach den Grundsätzen 
der Stoa geschrieben , schwerlich aber Seneca’s erste Schrift. 
Ein Theil davon scheint verloren. 


2. De consolatione ad Helviam matrem Uber, vom Cor- 
sischen Exil aus geschrieben auf eine Weise, die dem Phi- 
losophen unsere Achtung und Bewunderung zuwenden muss. 

3. De consolatione ad Polybium über, ebenfalls ein Trost- 
schreiben aus dem Corsischen Exil, um den Polybius über 
den Verlust seines Bruders zu trösten; im Inhalt der vorher- 
gehenden Schrift nicht gleich und daher wegen einiger darin 
befindlichen, eines stoischen Philosophen unwürdigen Aeus- 
serungen von Mehreren als ein Werk des Seneca bezwei- 
felt , obwohl die Unächtheit sich kaum auf genügende Weise 
wird beweisen lassen. 

4. Liber de consolatione ad Marciam, eine Trostschrifl 
an eine Freundin, 'die ihren Sohn verloren; eine der vor- 
züglichsten Schriften Seneca’s. 

5. De providentia Uber s. quare bonis viris mala acci- 
dant, cum sit providentia; an Lucilius Junior, Procurator 
von Sicilien , geschrieben wahrscheinlich während oder doch 
bald nach dem Corsischen Exil, und schwerlich in die letz- 
ten Jahre der Zurückgezogenheit des Seneca zu verlegen* 
Der hier zur Frage gebrachte Gegenstand wird nach stoi- 
schen Grundsätzen entschieden und als letztes Mittel der 
Selbstmord empfohlen. 

6. De animi tranquillilale an Serenus, bald nach dem 
Exil geschrieben. Seneca sucht darin die Mittel anzugeben, 
welche dem Gemüth in allen Itagen des Lebens Ruhe und 
Festigkeit verleihen können. 

Böhr, Röm. Lit. Geub. t4 
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7. De Constantia sapienHs s. qnod in sapientem non ca- 
dit ityuria, um dieselbe Zeit geschrieben und durch seinen 
Inhalt sehr empfehlenswerth. 

8. De clcmentia ad Neronsm Caesarem libri, aus dem 
zweiten Jahre der Regierung Nero’s, dem Seiieca das Bei- 
spiel- des Augustus als Muster vorhält. Nur das erste Buch 
und der Anfang des zweiten ist erhalten; das Ucbrige fehlt. 

9. De brei'itate vitae ad Paulimim Uber unus, eine le- 
senswerthe Schrift, worin Seneca von der Anwendung der 
Zeit und dem Zweck des mensclüichen Lebens, welcher in 
dem Wachsthum an Weisheit bestehe, handelt. 

10. De vita beata ad Gallionem, aus den letzten Jahren 
des Seneca, der darin die Lehre der Stoa, dass ohne Tu- 
gend keine Glückseligkeit scy, vertheidigt. Erhabenheit der 
Gedanken und ‘eine wohl gewählte Darstellung zeichnet djese 
Schrift vor andern des Seneca aus. 

11. De otio aut secessu sapientis, ähnlichen Inhalts und 
daher auch mit der vorhergehenden oftmals verbunden. Auch 
diese Schrift ist nicht vollständig erhalten. 

12. De beneficiis librl VII., an Aebucius Liberalis, aus 
der letzten Periode Seneca’s, eine sehr umfassende und 
reichhaltige Abhandlung, welche über die Art und Weise 
des Wohlthun’s und über die Pflichten des Wohlthäters wie 
des Empfängers sich mit Ausführlichkeit verbreitet. 

I. S. die Argumente zu den einzclnrn Schriften von Lipsius , Ruhkopf a. A. 
nebst den Kritiken von Diderot, J. M. Woser (In s. deutsch. Cebersetz.) u. A- 

3. De Consolat, ad Po!jL, Zweifel an der Accbthelt von Ruhkopf, Diderot 
n. A. Vergl, auch Spalding in d. Abhandl. d. Berl. Akad. i8o6* 

3^ De providentitu Vergl. Nauta Specim. exhibens Senecae Ubr. de provid« 
Lugd. Bat. 1835. 8. 

4. De 9 it, heat, Vei^I. Ch. F. Schulze Prolegg. in Senec. libr. de vtt« beat. 

Mps. 1797. 8. 


§. 174. 

Fortsetzung. 

13. Epistolae ad lAicilium, hundert vier und zwanzig 
Briefe , deren Inhalt freiere Mittheilungen [über Gegenstände 
der Philosophie bilden, zunächst über einzelne Lehren der 
stoischen Moral, geschrieben in den letzten Jahren Seneca’s, 
und durch ihren Inhalt wie Darstellungsweise gleich anziehend, 
da sie in ihrer praktischen, unmittelbar auf das Leben selbst 
gerichteten Tendenz einen Schatz der herrlichsten Maximen 
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nnd Grundsätze enthalten, wodurch diese Briefe zur Lieb- 
lingslectüre ausgezeichneter Männer jeder Zeit geworden 
sind. 

14. Apocolocyntosis s. Lndus de morte Caesaris, eine 
Satire auf den Kaiser Claudiü^in Form einer A.potheose, 
mit vieler Freimüthigkeit, aber ohne Geschmack and in einer 
Weise behandelt, die des Philosophen oft nicht ganz -würdig 
erscheint. Doch darf darum an der Acchtheit nicht gezwei- 
felt werden. 

15. Quaestionum natnralium libri VII , aus den letzten 
Lebensjahren des Seneca, ebenfalls an Lucilius gerichtet, 
das einzige A ollständige Werk ( etwa mit einiger Ausnahme 
einzelner Abschnitte aus dem encyclopädischen Werke des 
Plinius; s. §. 176), was uns von der Physik der Alten er- 
halten ist. Seneca verbreitet sich in dieser Schrift über 
Feuer, Blitz, Donner, Wasser, Hagel, Schnee, Eis, über 
die Winde, über Erderschütterungen nnd Kometen, im We- 
sentlichen zwar nach stoischen Grundsätzen , jedoch mit ei- 
niger Selbständigkeit und in einer klaren, fasslichen Sprache. 
Dabei ist der Vortrag mit moralischen Sentenzen untermischt, 
welche die Lecture des Ganzen sehr anziehend machen. 
Seneca hatte nicht die Absicht, ein vollständiges System 
der Physik zu liefern; er wollte nur seine Mitbürger mit den 
Resultaten seiner Forschungen und Beobachtungen auf die- 
sem Felde bekannt machen, um durch die Betrachtung der 
Natur zur reineren Erkenntniss Gottes und dadurch zur Re- 
ligion und Tugend zu führen; sorgfältig sind zu diesem 
Zweck die Werke Griechischer Philosophen , des Aristoteles, 
Theophrastus u. A. , insbesondere aber der früheren. Stoiker 
benutzt, was auch nicht verschwiegen wird. Es ist dieses 
Werk nicht blos auf seine Zeit, sondern das ganze Mittelal- 
ter hindurch von bedeutendem Einfluss gewesen. 

16. Ausserdem werden melirere andere, jetzt verlorene 
Schriften Seneca's angeführt: z. B. De terrae motu. De ma- 
trimoniis. De superstitione, Morahum libri. De Natura rerum 
u. s. w. Desgleichen Gedichte, Tlcden nnd selbst Briefe, 
die wir nicht mehr besitzen; Bruchstücke eines Werkes über 
die Freundschaft nebst dem Anfang eines andern De vita patris 
sind neuerdings durch Niebuhr zu Rom entdeckt worden. 
Mehreres hat man mit Unrecht dem Seneca zugeschrieben , 
unter Anderm auch acht Briefe an den Apostel Paulus nebst 

14* 
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sechs Antwortschreiben desselben, deren Unachtheit aus in- 
nern wie äussern Gründen erweislich ist. 

!. ^pocoloc^to.^isj ; vTgl, Dlo Cass. LX, 35 . nebst den Er- 

örtemngen von Fruiuond, Dan. lieinsius u. A. 

2. Qvnestionn. Kaiurr.\ s, die Bhilcitungcn von Ruhkopf und Koelcr 
\ de Senccac Quacstl. INaturr. in dessen Ausgg.). 

3 . Verlorene Schriften des Scncca; vrgl. Quinül. Inst. Or. X, l, 128. und die 
Fragmcntcnsaiiimlungcn in den grosseren Ausgaben 9 nebst ^klulir: Cicer. Livii| 
Seiiec. Fragmai. Rum. 1820. 8. 


§. 175 . 

Fbriaetzung. 

Die Werke des Seneca zeigen überall einen starken, kräf- 
tigen Geist, eine lebendige Einbildungskraft, eine tiefe sitt- 
liche Strenge und ein gereiftes Urtheil. Seneca’s Grundsätze 
sind stoisch und erhaben, die Darstellung männlich und be- 
redt. ganz von dem Geiste reiner Sittlichkeit durchdrungen , 
aber auch nicht frei von dem rhetorisch-declamatorischen Cha- 
rakter jener Zeit, der auch einen Seneca ergriffen hatte, so 
sehr auch sonst Seneca in seiner Zeit hervorragt und selbst 
auf die folgende Zeit nicht ohne wesentlichen Einfluss er- 
scheint. Da in seinen Schriften die praktische Richtung vor- 
herrscht und so dieselben zugleich einen Schatz vonWahrheiten 
nnd Lehren für die verschiedensten V^erhältnisse und Lagen 
des Lebens enthalten , so ist es nicht zu verwundern , dass 
Seneca’s Schriften insbesondere bei denen Eingang fanden, 
die eine praktische Philosophie der blossen Speculation vor- 
zogen und nach den Stürmen des Lebens auf sich selbst zn- 
rückgewiesen , in den von Seneca wiederholt und unablässig 
eingesChärften Lehren von Selbstbeherrschung, Verachtung 
der Welt und der irdischen Güter, wodurch des irdischen 
Lebens Zweck und Ziel allein erreicht und die wahre Selig- 
keit errungen werden könne, Beruhigung für ihr Inneres 
suchten und auch fanden. Der Vortrag ist in dem Geschmack 
jener Zeit, voll Antithesen, oft auch ehvas spielend oder 
schwülstig, was schon im Alterthum bald Tadel bald Lo- 
beserhebungen hervorrief, 'in neueren Zeiten aber besonders 
ilie Französischen Gelehrten anzog. Als stoischer Philo- 
soph weicht Seneca zwar in einigen Punkten von der älteren 
Lehre des Zeno ab , aber in der Moral , die ihm Haupttheil 
nnd Mittelpunkt der gesammten Philosophie ist, ist er ganz 
Stoiker. Die Philosophie selbst erscheint ihm als Streben 
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nach Weisheit und sittlicher Vollkommenheit, deren Werth 
in der beständigen Beziehung auf das Leben hervortritt, auf 
dass der Mensch beruhigt und fest werde gegen alte inne> 
ren wie äusseren Stürme und Leiden. Aus dieser so edlen 
und reinen Tendenz erklärt es sich leicht , wie man bei der 
auffallenden Aehnlichkeit, welche manche Aeusserungen Se- 
neca’s mit Stellen des Neuen Testaments zeigen, den Römi- 
schen Philosophen mit dem Apostel Paulus in Verbindung ge- 
bracht oder ihm eine Kenntniss der Schriften des Apostels 
bat andichten wollen. 

1. Ucber ScnccaS Schriftco und deren Charalucr s. did Crtheile tou Brücker, 
Lipsius, Cauker, Diderot, Laharpe u. A. ~ lieber einzelne Tadler des Scoeca. 
vergl. Cell. N. Att. XII, 2. 

a. Pbilosopbie des Seneca; s. Brücker und besonders Tl^’orner (Oe Seneca^ 
pbilos. "Vratislav. 1826. 8.) nebst Schick (De causis, quibus Zeno et Seneca 
discrep. Aintel. 1821. 8.} und Vogel (in s. Ausg.), Teniicmann (Gesch. d. Philos. 

Bd. vo- 

3 . Angebliche Verbindung des Seneca mit dem Apostel Paulus^ s. die En 
ürterungen von Brücker, W}ttcnbach, Gelpke (Tractat. de familiaritate^ quae 
Paulo Apost. c. Sencc. phil. intercessisse traditur. Lips. i 8 i 3 . 4O* 

4* jdusgahen: Ed. princeps. Neapel. 1475. fol. — c. nott. J. Lipsii« Afits 
/ Tcrp. t 6 u 5 . *6Sa. fnl — c. nott. J. Fr. Cronovii. Lugd. Bat« 1649. i 658 . 

/ IV Voll. 12. — c. integris Lipsii, Cronovii et selcctt. ^»rr. cominentt. Amstelod. 
1"62. III Voll. 8. — rccogn. F. E, Auhkopf. Lips. 1797 IT. v Voll. 8. — 
recogn. E. F. Vogel. Lips. i 83 o. 8 — {EpistoU.) c. nott. ed. J. Schwcighacu««r. 
Bipont. ct Argent. 1809. II Voll. 6. ^ (^uaestt, Natt, emeud. et illustr. F* D. 
üueler. Gotting. t8i8. 6. 

§. 176. 

Plinius der Aeltere. 

Pliniu» Secundiu Major, geboren im Jahr23p.Chr., wahr- 
scheinlich zu Como und nicht zu Verona, diente anfänglich 
in Germanien, erhielt darauf von Vespasian den Oberbefehl 
in Spanien und andere hohe AVürden , und führte zuletzt das . 
Cominando über die bei Misenum stationirte Flotte, wo er 
bei der bekannten Eruption des Vesuv im Jahr 79 p. Chr. den 
Tod fand. Von seiner ungemeinen Thiitigkeit hat uns sein 
Neffe, der jüngere Plinius, ein Bild entworfen, woraus wir 
sehen, das Pliniu^ der grössesle Polyhistor Rom’s Avar, was 
auch durch das von ihm uns hintcrlassene Werk bestätigt 
wird, ausser welchem noch mehrere historische Werke (s. 

§. 119), ferner Üe jaculatione equestri Uber unus, Studios, 
libri III über die Bildung zum Redner, Dubii sermonis libri 
VIII grammatischen Inhalts, und Eleclorum CLX com- 
«lentarii, d. i. Excerpten- oder Ad versarien- Bücher, ange- 
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führt werden. Die allein noch erhaltene Historia natwralis 
in sieben und dreissi^ Büchern, ist ein encyclopädisches 
Werk, aus mehr als zweitausend verschiedenen, meist ver- 
lorenen Werken zusanunen^etragen , und um das Jahr 77 p. 
Chr. vollendet. Das erste Buch, dessen Aechlheit eben so 
wenig sich bezweifeln lässt als die Zueignung an Titus und 
als die übrigen Theile des Werks, ist ein blosses Inhaltsver- 
zeichniss des Ganzen, so wie der dabei benutzten Schriftstel- 
ler ; dann folgen astronomische, meteorologische und kosmo- 
graphische Erörterungen^- eine Beschreibung der Erde mit 
Angabe der einzelnen Länder und deren Bewohner, dann die 
Thier- und Pflanzenwelt nebst der Lehre von den Heilmit- 
teln, welche die Pflanzenwelt, das Thierreich und das 3Iine- 
ralreich, welches Gegenstand der nächst folgenden Bücher 
ist, liefert; endlich die schönen Künste, Sculptur, Malerei 
n. s. w. nebst Angaben über Kunstwerke , Künstler u. dgl. m. 
Plinius wollte eine Darstellung der gesammten AVelt, des 
Himmels wie der Erde, liefern, und alle Erscheinungen, 
Kräfte und Schätze der belebten wie der unbelebten Natur 
darin aufnehmen, und dies erklärt den Titel seines Werkes, 
von dessen Plan und Umfang übrigens Plinius selbst kaum 
eine klare Idee hatte, zumal da er auch keinem bestimmten 
philosophischen System folgte, und überhaupt nicht als Mann 
von Fach in den bemerkten Gegenständen, die sein Werk 
umfasst, auftritt, sondern als ein Staatsmann zu betrachten 
ist, der seine freien Stunden zu literärischer Thätigkeit an- 
wendete und aus dem, was er aus der Leetüre zahlloser 
Werke über alle Zw^eige menschlichen Wissens sich bemerkt 
hatte, eine grosse.Sammlung, ein Ganzes, das die gesummte 
Bildung seiner Zeit umfassen sollte, zu bilden bemüht w'ar. 

%. 

1. Ueber Lelien und ScKriften des Plinius s. die alte Vita des Suctonius 

nebttt Pliu. Epp. III, 5 . i6. ao. D. G. Möller iJiss. de Plinio. AltorC 

l6Ö8. 4. Jos. a Turre Rczzonico Disquiss. Pliniann. Parm. 1763. *767. II Voll, 
fol. Ajasson de Crandsagne vor s. französ. Bearbeitung des Plinius. 

2. Zablreicbc Streitschriften über Plinius Geburtsort in Dalecliamp’s Ausg. 
des Plinius und bei Rezzonico nebst MalTci (A'cron. illustr. Vol. III. P. II.) und 
Ajasson de Grandsagne. — Geber Plinius als Gelehrter vcrgl. das Urtlieil des 
Cellius N. A. IX, 4, 16. — t'eber die philosophischen und religiösen Ansichten des 
Plinius 8. die Crtlieile TOn Brücker, Aj. de Grandsagne u. A. 

3 . Harduin*s Zweifel an der Aechtheit des ersten Buchs; Cegcnbemerkupgen 
von Keuonicoi Ajasson de Crandsapie u. A. 
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§. 177 . 


PortsetruHg, 

Die Historia naturalis ist demnach als eine umfassende 
Compilation zu betrachten, welche aber durch die Fülle des 
Inhalts und durch die 3Iasse einzelner merkwürdi^r Angaben 
für uns iiöchst wichtig wird und uns zugleich den Verlust 
einer Menge verlorener Schriften ersetzen, muss, ja für 
manche Gegenstände unsere einzige Erkenntnissquelle bildet. 
Von den Fehlern und Mängeln, die von Werken der Art 
meist unzertrennlich sind, ist auch dieses Werk nicht frei, 
da Plinius , wie es scheint, beim Excerpiren oft mit zu gros- 
ser Schnelligkeit verfuhr, und in manchen Theilen, wo er 
nicht als Mann vom Fach schrieb, manchen Slissverständ- 
nissen und Irrthümern * ansgesctzt war. Wir finden daher 
insbesondere in den naturhistorischen und medicinischen Ab- 
schnitten, Ja selbst in den geographischen und artistischen 
manche Unrichtigkeiten, oder auch Widersprüche und Wie- 
derholungen ; wir vermissen hie und da jiassende Wahl der 
Quellen und Kritik, oder die geeignete Ordnung in der Be- 
handlung des Stoffs, woraus manche unrichtige Angaben, 
unverständliche Beschreibungen, oderauch Entstellung des 
wahren Sinns hervorgegangen ist, obwohl auch vielleicht 
Manches auf Rechnung des sehr verdorben auf uns gekom- 
menen Textes oder der für uns nicht mehr vorhandenen Quel- 
len, aus welchen Plinius schöpfte, zu setzen ist. Doch wer- 
den diese Mängel den Werth eines Werkes keineswegs her- 
absetzen, das in seinem Ungeheuern Umfang uns einen Be- 
griff von der gesummten wissenschaftlichen Bildung jener 
Xeit zu geben vermag und daher nicht blos auf die Mitwelt, 
sondern auch später, das ganze Mittelalter hindurch, einen 
solchen Einfluss ausgeübt hat, dass die, welche sjiäter in 
ähnlichen Werken nach dem Geschmack und Geist jener Zeit 
sich versuchten, von Plinius, als von ihrer Grundlage aus- 
gegangen sind; weshalb aber auch eine neue auf Wieder- 
herstellung des Textes und Erklärung der behandelten Ge- 
genstände gerichtete Ausgabe ein wesentliches Bedürfniss 
ist. Der Styl ist im Ganzen kräftig und gedrängt, nur hie und 
da nicht ganz correct; die Darstellung nicht sehr lebendig, 
was indess bei einem Werke der Art kaum zu verwundern ist* 


I. LVber den Charakter der Historia naturalis s. Plin. Kpp. III, 5. nebst 
den Bemerkuugen von Tiraboschi, Salmasius, Ajasson de Grandsagne a. A.« 
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Solinus., Obsequens. 


i, Cebef die Illängcl dieses Vl^eAes , besonders ia de» medicimscbea nnd 
AaturlüstonscKcD Theilen %• die Bemerkungea Ton Sprengel ^ Cutier u. A»^ so wie 
io den artistischen von Cajlus^ Heyne q. A. 

3 . Dringendes Bediirfniss einer nenen Ausgabe des Plinlus, bei den Yer« 
Mxnmliingen der Naturforscher su München und Dresden in Anregung gebracht« 

4 « j^usgahen: Ed. princeps. Venet, 14C9. fol. per Jo. Spirensem. — c. nott. 
J. Dalecampü. Lugd. >587. foL c. interpr. et nott. ed. J. llarduinus. Paris. 
»685 lyad. 1741« III Voll. fol. — c. nott. ed. J. C. Franz. Lips. 1773 ff. 
X Voll. 8. ~ Traduct nouvelle par Ajasson de Grandsagne, annotee par Guvier 
etc. Pati^ 1829 ff. VUlVolL 8. — Chrestooiath. PUnian. von M. Cesuer. Leipzig 
173B ff , 6~ 


§. 178. 


Solinusi J. Ob$equen». 

Der Polyhistor des C. Julius Solinus, lässt sich als eine 
Art von Auszug aus des Plinius Werk betrachten, aus \vel- 
chem die meist geographischen Angaben geflossen sind ; der 
uns sonst nicht weiter bekannte Verfasser lebte in jedem 
Falle lange nach Plinius, jedoch vor der Verlegung des 
Reichssitzes nach Constantinopel, da vor Hieronymus nnd 
Priscian desselben nicht gedacht wird, Ammianus Marcelli- 
nus aber ihn bereits benutzt hat; und damit stimmt auch der 
keineswegs classische Styl überein. Man vermuthet, dass 
eine doppelte Ausgabe der Schrift existirt hat, die erste unter 
dem Titel Collecfanea rerum memorabilium ; die andere noch 
vorhandene unter dem Titel Polyhistor. Einige legen auch 
dem Solinus das Fragmentum Ponticön bei; s. §. -49. Eben 
so ungewiss hinsichtlich der Zeit ist Julius Obsequens , den 
man kurz vor Honorius setzt, obschon der reinere Styl der 
hinterlassenen Schrift QProdigiorttm liberj auf eine frühere 
Periode hinweist. Sie erzählt die Wundererscheinungen 
Rom’s in chronologischer Folge, ist aber nur in einem klei- 
nen, ganz ans Livius entlehnten und durch Abschreiber sehr 
entstellten Theile auf uns gekommen. 


i. Ueber Solinus s. besonders die Untersuchungen von Salmasius in der 
Praefat. — Ausgahtn: Ed. princeps (De situ et mirabill orbis). Venct. i.i 73 * 
f<»l. — A. Salmasii PHniann. Exercitt. in SoUni Polybist. Paris. 1629. II Voll. 
foL Trajcct. ad Rhen. 1689. 11 Voll, fol* (cur. S. Pitisco). -r» e rec. Salm«Bii 
c 6 r. A. Gülz. Xjps. 1777* 

3. Julius Ohsetfuens^ s. die Untersuchungen von Saze, Sebeffer und Ouden- 
dorp in ihren Ausgg. Ausgaben: Venetiis ap. Aldum i 5 o 8 . 4. — c. nott. J. 
Schefferi. Amaielod. IÖ 79 * 8. — c. varr. nott. ed. F. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1720. 8. — * c. nott. J? ^cheffer. ct Fr. Oudendorp» cur. J. Kapp. Curiae 177a. 8. 


€ • . 
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S, 179. 

^ppulejus^ Censorinus^ 


Unter den Antoninen schien zwar ein neuer Eifer für Phi- 
losophie zu erwachen , der Rom zu einem Hauptsitz der stoi- 
schen Philosophie, die an Marc Aurel einen ihrer wärmsten 
Verehrer gefunden hatte, aber auch manche unwürdige Glie- 
der in ihrer Milte zählte, erhob. Durch den Zeitgeist be- 
günstigt, kam nun auch der Neoplatonismus empor, in wel- 
chem sich Appulejus (s. oben §. 1.56) auszeichnete, bei dem 
wir jene höhere Deutung der alten Natur religionen im Ge- 
gensatz gegen das Christenthum, und eine Vermischung 
rein platonischer Lehren mit superstitiösen Ansichten jener 
Zeit finden. AVir besitzen von ihm noch folgende Schriften: 

1. De deo Socratis (mit dem unrichtigen Zusatz De natura 
deorum oder De daemonio Socra(is'), vielleicht nicht einmal 
ganz vollständig , und in einer gesuchten, spielenden Sprache 
geschrieben; Appulejus liefert 'darin gewissermaassen eine 
Theorie der Geister und spricht über die verschiedenen Clas- 
sen derDämone, um dann zu bestimmen , unter welche Classe 
der des Socrates gehöre. 

2. De dogmale Plalonis libri III, minder richtig De ha- 
bitudine , doctrina et nativitate Platotiis philosophi, eine 
Art von Einleitung und Einführung in das Studium der Pla- 
tonischen Philosophie, in einer ganz eigenthümlichen Aus- 
drucksweise geschrieben. 

3. De mundo Uber , eine Uebersetzung oder Paraphrase 
der pseudoaristotelischen Schrift Dep/' KÖapm. 

Später unter Maximius und Gordianus um 238 p. Chr. 
fällt ein uns nicht weiter bekannter Grammatiker Censori- 
nu9 , Verfasser einer in einem im Ganzen noch erträglichen 
Style abgefassten Schrift De die nutali ad (}. Cacrellium, 
welche von der Zeit der Geburt des Menschen und von dem 
Einfluss der Genien und Gestirne auf den Menschen handelt. 
Carrio hat die letzten Abschnitte dieser Schrift getrennt und 
als ein besonderes Fragment eines unbekannten Autors De 
naturali inslitutione herausgegeben. Ausserdem werden 
noch einige andere verloren gegangene Schriften des Cen- 
sorinus angeführt. 


I. Spätere Entartung des Stoicismus; vergl. Cell. N. Att IX, 2. XIII, 23 . 

s. yippuUjus , Charakter seiner Philosophie und «einer philosophischen 
Schriften; die Erörterungen von Urucker, Mosheim, Tiedemano, und die Ein* 


N. 


Digitized by Googl 



218 


Boetkiiu. 


leitungcn «u dea cinzelacn Schriften von Oudendorp und Boischa; dU Aut^ahm 
c. 5. i 56 . 

3 . Ucher Leben und Schriften des Cmsorinus s. die Bemerkungen Ton Saie« 
C. J. Voss^ Carrio, Cruber u. A. — Ausgaben: Ed. princeps (mit Cebes). Bonon. 
per Benedict. Hcclor. 1497. fol. — rcc. Lud. Carrio. Paris. i 583 . 8. — c. yarr. 
nott. e recens. Sig. Havercamp. Lugd. Bat. 1743« 6 . C> adnott. J. S* 

Grober, ^'orimb. i 8 o 5 . 1810. 8» 


§. 180 . 

Boethiu^ 

Neben mehreren christlichen Vätern, die, wie z. B. Ar- 
nobitis, Lacfantiiis und vor Allen Aiigmtinus, mit Eifer das 
Studium der Philosophie betrieben, ist zuletzt noch zu nen- 
nen Anicius Manlim Torquatus Sevenis Boethius, gebo- 
ren 470 p. Chr. aus einer sehr angesehenen Familie, dann 
frühe gebildet zu Athen in Griechischer Philosophie und 
Wissenschaft , wie die zahlreichen Uebersetzungen von 
Schriften älterer Philosophen oder die Commenfare, welche 
Boethius in Lateinischer Sprache darüber schrieb, uns be- 
Aveisen. Als aber nachher Boethius durch Theodorich 510 p. 
Chr. zum Consulat erhoben Avurde und nun eine Reihe A'on 
Jahren die für Italien so beglückende und segensreiche Lei- 
tung der öffentlichen Angelegenheiten führte, so A'crliess 
ihn auch jetzt nie die Liebe zur Philosophie und zu den 
classischen Studien des Allerthums: sie verliess ihn selbst 
dann nicht, als er in Folge ungerechter Anschuldigungen 
ins Gefängniss geworfen Avurde und hier den Tod fand 524 
p. Chr. Ausser zahlreichen Schriften theologischen und ma- 
thematischen Inhalts hat Boethius eine Reihe von philoso- 
phischen Schriften hinterlassen , Avelche indess meist in freie- 
ren Uebersetzungen oder in Commentaren zu den Schriften 
älterer Philosophen, z. B. eines Aristoteles, Cicero, Por- 
phyrius bestehen, Avie z. B. die Schriften über die Topica 
des Aristoteles, Cicero u. A. der Art. Am bekanntesten ist 
die Schrift : üe consolaMone philosophiae in fünf Büchern , 
in Avelchen prosaische und poetische Stücke abwechseln, 
geschrieben im Gefängniss in der Form eines Dialogs zAvi- 
schen Boethius und der Philosophie, die ihn im Kerker be- 
sucht und in seinen Leiden mit der Aussicht auf eine gött- 
liche Vorsehung tröstet ; die ihn über das Ungereimte der 
Klagen über des Glückes Unbestand belehrt und ihm zeigt,' 
dass in der Tugend allein Glück und Ruhe für den Menschen 
zu finden sey. Die Verse sind tliessend, die Sprache rein, 
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der Vortrag einfach und würdevollj er zeigt in Allem einen 
durch die besten Muster der classischen Zeit gebildeten 
Mann, dessen Schrift daher mit zu dem Besten gehört, was 
jene Zeit hervorgebracht hat. Grosses Ansehen ist dieser 
Schrift bei der Nachwelt viele Jahrhunderte hindurch zu 
Theil geworden, wie denn überhaupt Boethius auf die Bil- 
dung seiner Zeit und die Erhaltung der classischen Studien , 
wie Wenige, eingewirkt hat. 

1. Ueber Leben und Schriften des Boethius s. die Erörterungen von Gibbon^ 
Scbrockh, Brucker, Manso (Gesch. d. Ostgothen) u. A. nebst den Biographien 
von Le Giere, Gervatse (Paris 1715. 12.)^ Franchcville (vor s. Lebers. a la Uaje. 
J744. 8.). 

2. Consolatio philos , ; s. die Genannten nebst Heyne Censura Boeth. in 
Opuscc. Acadd. Vol. VI, 

3 . Ausgaben: VeneL 149t« >492. fol. c. commentt, S. Thomne. — Basil. 1570* 

ex offic. Henr. Petrin. ( e ree. Glareani ). fol. — De comolat. philosoph, c. 
praefat. et nott. P. Callyi. Lutet. 1680. 8. — c. varr. nolt. et praefat* P. Bertii. 
Lugd. Bat. 1671. 8. — ed. J. Th. B. Helfrecht. Cur, Rcgn. 179*)- 8. " 


Mathematik. 

§. 181. 

Vilruvius. / 

Wie wenig die Römer früherhin mit Malhemnlik sich be- 
schäftigt, zeigt schon der LTinstand, dass ein Sonnenzeiger 
von Catana durch M. Valerius Messala Maxiinus 491 u. c. nach ' 
Rom gebracht, neun und neunzig Jahre lang den Römern 
diente, bis 590 u. c. Q. Marcius Philippus einen Sonnenzei- 
ger nach Römischem Meridian errichtete; bald darauf .595 u.c. 
brachte Cornelius Scipio Nasica Corculiim die erste Clepsy- 
dra nach Rom ; aus der Beute von Syracus soll auch unter 
Andern eine Weltkugel nach Rom gekommen seyn. Bei so 
geringen Kenntnissen in den mathematischen und astrono- 
luischen Wissenschaften w'ird uns auch die Verw’underung 
der Römer über die von Siilpicius Galba 586 u. c. angekün- 
digte Mondsfinsterniss nicht aufTallend erscheinen. Später- 
hin , als Griechen die Studien der Mathematik und Astrono- 
mie in Rom eingeführt hatten, wdrd mit besonderer Auszeich- 
nung der j>ythagoreische Philosoph P. Nigidius Figuliis (s. 
oben §. 164) genannt, dessen Schriften aber untergegangen 
sind; z. B. üe sphaera barbarica et graecanica, De anima- 
libus u. a. , wie denn überhaupt bei ihm, wie wohl bei den 
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Vitruviu». 


% 

Meisten seiner Zeit, das Studium der Astronomie mit dem 
der Astrologie in Verbindung stand. Nun wurden auch an- 
dere mit der Mathematik in Verbindung stehende Wissen- 
schaften, wie z. B. die Baukunst, betrieben, obwohl sich 
hier vor den Zeiten des Augustus Nichts anführen lässt. 
Unter Augustus aber fällt M. Vitruvius Pollio, muthmaass- 
lich aus Verona, den August während der Kriege zur Ver- 
fertigung von Kriegsmaschinen gebraucht hatte und später- 
hin, um 738 — 741 u. c., zur Abfassung eines Werkes auf- 
forderte , welches das erste und auch zugleich das einzige ist, 
das uns über die Baukunst der Römer übrig geblieben ist. 
Es führt den Titel: De Architeclura libri decem-, aber nur 
die sieben ersten Bücher und einige Abschnitte des neunten, 
zu St. Gallen durch den Florentiner Poggi entdeckt, sind 
erhalten. Der Inhalt dieses Werkes, das sich theils über die 
Architektur im Allgemeinen, theils über die Anlage von 
Gebäuden jeder Art, über Wasserleitungen, Maschinen u. 
dgl. verbreitet und auch mit Plänen und Zeichnungen ausge- 
stattet war, die jetzt nicht mehr vorhanden sind, ist theils 
aus Griechischen Quellen, theils aus eigner Erfahrung ge- 
flossen ; der im Ganzen gedrängte Styl zeigt einen im Schrei- 
ben wenig geübten Verfasser , in dessen sonst so wichtigen 
und lehrreichen Werke auch bisweilen Ordnung und Klar- 
heit der Darstellung vermisst wird. Ein noch vorhandener 
Auszug dieses Werkes; Epitome Vih’Uifii rührt aus späte-* 
rer Zeit, 


1. Üeber die mathematischen Studien der Homer vergib Pliik Hist. Nat. 
II, 76. VII, 60. Ernestl De solariis in <lcs$eu Opuscc. 

2. C. Suipicius Gallus^ Cic. de Rep. 14. Beier zu Qc. de officc. 

I, 6 . S 19* 

3 - P> Nigidius Pigulus; s. Gell. N. Alt IV, 9. XlX, 14« C^cer* ad Diversa. 
IV, i 3 . Dg uiiivers. 1. 

4. f^itruvius. Ueber Leben und Schnften s. die Untersuchungen von Schnei«' 
der (Prolcgg. s. Ausg.), Hirt (Museum d. Alterthums^viss. von Wolf. I.), MaiTei 
u. A. — Ueber Inhalt, Werth und Charakter seines Werkes s. die Unter- 
suchungen von Schneider, und andere Schriften über die Baukunst der Römer von 
Stieglitz, CenelU, Rösch u. A. 

5 . Ausgahtni (mit Frontlnus) ed. Jo. Sutpicio s. a. fol. (Rom um 1486) 
Florent. 1496. fol. — c. commentt. varr. ct Levic. Vitmv. Bern. Batdi, cur. 

J. de X.iUet. Amstclod. 1649. fol. ree. A. Rode. Berolin. 1800. II Voll. 4. 
rec. ct illustr. F. G. Schneider. Lips. 1808. IV Voll. 8. — tezt, rec. c. exercitt. 
J. Poleni et commentt varr. atud* Sim. Stratlco. Utini idaS ff« IV Voll. fol. 
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182. 

Frontinus. Hjrginus. Modestus. Vegetius. 

8exf US Julius Fronlinus , von niederer Geburt, gelangte 
im Jahre 70 p. dir. zur Prätur und im Jahre 74 zum Con- 
sulat; diente darauf in Britannien und ward bei seiner Rück- 
kehr nach Rom späterhin von Nerva zum zweitenmal zum 
Consul erhoben 97 p. dir., auch zum Aufseher über die Rö- 
mischen Wasserleitungen (Curator aquariim) bestellt. In 
diese Zeit fällt die Abfassung einer kleinen noch vorhan- 
denen Schrift, unter dem Titel: De aquaeductibus urbis 
Romae Libri JI., obwohl über diesen Titel sich noch strei- 
ten lässt- Eine andere Schrift, offenbar desselben Verfas- 
sers: Slrategematicön libn IV. oder von den Kriegslisten, 
ist eine Compilation, die manche historische, sonst nicht 
bekannte Notizen enthält, wahrscheinlich geschrieben nach 
dem Jahre 78 p. dir. Ausserdem soll Frontinus noch ein 
anderes Werk De scientia militari und ein anderes De tac- 
tica Homeri geschrieben haben. Aber einer otfenbar spä- 
teren Zeit gehört das ihm wohl zugescliriebene Büchlein 
De re agraria oder De agrorum qualitate, so wie das Frag- 
ment De limitibus und De coloniis zu. Unter die Schriften 
der Römer über die Kriegswissenschaft gehört die Schrift 
des Hyginus Gromaticus: De caslramclatione Uber, und 
die eines Ungenannten De rebus bellicis; ferner: Modesti 
libellus de vocabulis rei militaris ad Tacifum Äuguslum, 
nm 275 p. Chr. geschrieben. Wichtiger ist des Flavius Ve- 
getius Renatus Epitome institutionum rei militaris in fünf 
Büchern, aus dem Jahre 375 p. dir., eine Art von Auszug 
aus den früheren Schriften über das Kriegswesen und den 
darauf bezüglichen Constitutionen des Augustus, Trajanus 
nnd Hadrianus, empfehlenswerth durch einfachen Vortrag 
und wichtig für die Kenntniss der Bildung und Einrichtung 
der Römischen Heere, der Kriegsmaschinen so wie der 
Art der Kriegsführung. 

I. tJcLcr Leben und Sebriften des Frontinus s. Polen! Vitn Front, nebst 
der Praefat. von Oudendorp u. A. — yiusi;ahen: Opp. ed. Roh. Iveucheo. Am- 
stelod. i66i. ö. — atiuaeJuctl. c. noU. ed. , 1 . Polcnus. Patav. i^raa. 4.1 
c. Polen! nolt. cd. C. Cb. Adler. Alton. 1792. 8. — Stratrgemin. Ed. princ. 
Rom. 1487. 4» — c. Tarr. nolt. cd. Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. ijSi. 1779» Ö» 
— . c. varr. noU. cd. N. Schwcbcl. Lips. 1772. 8. 

a. Modtstus ctc. ; s. Graevii The», Antlqq. Komm. T. X. and 

P. Scriverius: ScripU. He! iziilit. Lugd. Bat. 1644- >a. 
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3 . f^egetius Leben und Schriften; f. die Bemerkungen Ton Sasc, Scrlverius, 
Sehwcbel u. A. — Ausgaben: ed. a P. Scrivcr. c. nott. Stewecbii et Modii ex offic. 
Plant. 1607. H Voll. 4. — c. noit. J. Stewechii, Modii et P. Scriverii. Vesal, 
Cliv. 1670. Ö. — - c. nott. varr. cd. N. Schirebel. Norimbcrg. 1767. 4. 


§. 183. 

Gromalici, Maternus. Boethius. 


Mit dem Namen Gromafici bezeichnet man die meist m’C- 
nig oder ^ar nicht bekannten V'erfasser einer Reihe von 
kleineren Schriften über die Feldmessun^skunst, oder von 
tSammlun^en einzelner presetzlichen Bestimmungen über Ab- 
grenzung der, Felder. Wir finden darunter die Namen eines 
iüiculiat Flaccus, der nach Domitian und Nerva fallt, Julius 
Fronlinus, von dem §. 182. genannten Frontinus in jedem 
Fall zu unterscheiden, Hyginus, mit dem Freigelassenen 
des Augustus (vrgl. §. 109.) nicht zu verwechseln, u. A.; 
in den Ackergesetzen finden sich Reste der Lex Thoria, 
Manilia, Agraria u. A., so wie Rescripte mehrerer Kaiser 
und Einiges aus den Schriften des Älodestinus, Ulpianus 
u. A. — In noch spatere Zeit, unter Constantin den Grossen, 
fallt Julius Firmicus Malci'nus aus Sicilien, Verfasser des 
bekannten Werkes: De errore profanarum religioniim, und 
eines andern, mathematischen Inhalts, wenn anders der Ver- 
fasser beider Schriften eine und dieselbe Person ist, und 
nicht zwei verschiedene Verfasser beider Schriften ange- 
nommen werden müssen. Die zuletzt erwähnte hier allein 
zu nennende Schrift; Malheseos libri VIII., abgefasst bald 
nach 336 p. Chr., verbreitet sich In einer noch erträglichen 
Schreibart, nicht sowohl über mathematische Gegenstände, 
sondern über den Einfluss der Gestirne auf das menschliche 
Leben, über Astrologie u. dgl. m. Auch Boethius (s. §. 180.) 
betrieb mit Eifer das Studium der Mathematik und hinterliess 
mehrere Schriften, die aber meist nur lateinische Bearbei- 
tungen älterer griechischer Werke sind 5 so z. B. seine 
Arithmetica in zwei Büchern, nach dem Grieclüschen des 
Nicomachus; die fünf Bücher Üemmica, nach Schriften py- 
thagoreischer Philosophen; die beiden Bücher De Geometna, 
wovon das eine blos Uebersetzung des Euclides ist. 


I. Gromalici; s. Auctorr. finn. regundd. c. Nie. Rigaltii ObservT. Liitet. 
» 6 i 4 4- — Rei agrar, auett. c. nott. N. Rigaltii cura W. Coensii. Amtlelod. 
1674. 4. 



a. Juliut Firmicus; s. Hertz Dias, de J. Firmico Matern. Hamiie 1617. 8. 
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nebst Miinter Praemonend. in s. Ausg. der Schrift De error. profT. rcll. Hanilae 
182G. 8. — jdusf^ahen: Vcnet. 1497 per Siniou. Bevilaquam. foi. >— Basil. iS 3 l» 
i55i* ful. 


Geographie. 

§. 184 . 

Tabula Peutingeriana. Pomponius Mela. 

In den geographischen Wissenschaften haben die Römer 
im Ganzen weni^ geleistet und sind hinter den Griechen, 
welche namentlich in der Römischen Kaiserzeit seit Augustus 
diese Studien mit vielem Eifer betrieben, zurückgeblieben. 

Die schon unter Casar verordnete, aber erst unter Augustus i 
durch des M. Vipsanius Agrippa Bemühungen zu Stande ge- 
kommene Messung des Römischen Reichs gab die Veranlas- 
sung zur Anlage einer im Reichsarchiv aufbewahrten Land- 
charte des Römischen Weltkreises, auf welcher auch die 
immerhin eintretenden Veränderungen sorgfältig bemerkt 
wurden. Von einer solchen Land- und Welfcharte besitzen 
wir noch eine durch einen Mönch des Mittelalters ircnom- 
mene Abschrift , nach ihrem früheren Besitzer Tabula Peu- 
tingeriana genannt und jetzt zu Wien befindlich. Freilich 
ist Manches darin ausgelassen, und dagegen mancher fal- 
sche Name aus späterer Zeit beigefügt, was jetzt natürlich 
die Bestimmung der Zeit, in welche das Original, dessen 
Copie wir besitzen, fällt, erschwert und es noch immerhin 
unentschieden bleibt, ob die Abfassung unter Alexander Se- 
verus oder früher unter Älarc Aurel zu verlegen ist, da 
von der Zeit Theodosius des Grossen in keinem Fall die 
Rede seyn kann. Unter Claudius lebte Pomponius Mela 
aus Spanien, den Einige für den Sohn des Rhetor Seneca, 
Andere für den Enkel des Philosophen halten. Sein durch 
die Abschreiber sehr entstellt auf uns gekommenes Werk 
De situ urbis in drei Büchern giebt einen ziemlich vollstän- 
digen Abriss der alten Erdkunde, wobei Mela von Africa 
ausgellt und dann dem Laufe der Küsten folgt, bis er auf 
den Punkt, A on dem er ausgegangen, wieder zurückgekehrt 
ist. Ohne selbst alle diese Länder bereist zu haben, hat 
Mela doch die besten vorhandenen Quellen mit sorgfältiger 
Auswahl und Kritik benutzt, und so diesem Abriss, der 
auch durch eine gedrängte Darstellung sich empfiehlt, einen 
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bleibenden Werth geben, der uns einzelne Mängel des Wer- 
kes übersehen lässt. Andere geographische Werke, wie 
z. B. die des Juba, sind nicht auf unsere Zeit gekommen ; aber 
einige Abschnitte aus des Plinius Historia naturalis (s. §. 
176 folg.) gehören hierher. 

1. Ueber ilie Messung des Rom. Reichs s, Aetbici Praefat. Cosmogr. ; gegen 
Scbeid’s unbegründete Z>iTeifel s. die ErortefuDgen von Kruse (ArchlT f. alt* 
Geogr. III.) nebst Wesseling, Männert ( lutruduct.)* 

2. Tabula Peutingeriana; s. nach den älteren Untersuchungen von Schejb, 
insbesondere Männert und Katancsich in ihren Einleitungen. — Ausgaben der 
Tab. Peutinger.: td. Fr. Chr. de Scheyb. Vienn. 17^- fol., recusa Budae löaS 
(bei Katancsich Orb. antiquus). 4. ~ c. nova Mannerti introduct. Opera AcatlL 
reg. Monac. Lips. 1624. fol. 

3 . Uclier Melaus Leben und Schriften $. besonders Txschucke in s. Ansg. — ' 
j 4 usgahen: Ed. princeps ( Mediolan. 1471. 4.). — c. obsenratt. Js. Vossii. Hag. 
Coniit. i 658 . 4. Franecq. 1700. 4. — nuiuis et nolt. illustr. J. Crunovius. Lugd. 
Bat. i 665 . 1696. 8. — c. varr, nott. ed. Abr. Gronovius. Leid. 1722. 1^46, 
1782. 8. — c. rarr. nott. ed. G. U. Tzschuckc. Lips. 1807. Yll Voll. 8. 


§. 185. 

Tacitus Germania. 

Des Tacitus (s. §. 113.) Germania s. de sihi, morihtis 
et popvlis Germaniae libellus, geschrieben um 98 p. Chr., 
enthält eine geographisch-politische Schilderung des alten 
Gerraanien’s, mit besonderer Rücksicht auf die nordwest- 
lichen Striche, so weit solche den Römern damals bekannt 
waren. Tacitus verbreitet sich zuvörderst über Lage und 
Beschaffenheit des Landes , Ursprung seiner Bewohner , dann 
und mit mehr Ausführlichkeit über die Sitten und Einrich- 
tungen derselben, und zuletzt über die einzelnen Völker- 
schaften in einer Uebersicht, welche entweder aus eigener 
Ansicht, oder, da ein Aufenthalt des Tacitus in Deutschland 
noch immer einigermaassen problematisch ist, aus mündlichen 
Nachrichten von Römern, die dort sich aufgehalten, geflos- 
sen ist, selbst auch mit Benutzung anderer AVerke früherer 
oder gleichzeitiger Schriftsteller; für die Glaubwürdigkeit 
der einzelnen Angaben und Nachrichten bürgt schon im All- 
gemeinen hinreichend der ganze Charakter des Geschicht- 
schreibers, selbst wenn wir in den geographischen Angaben 
Manches vermissen und das Ganze unvollständig finden soll- 
ten, oder hie und da Veranlassung zu Zweifel sich uns dar- 
bieten sollte. Ohnehin lag eine Vollständigkeit, wie wir sie 
etwa erwarten , keineswegs im Plane des Tacitus und wenn 
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man Inhalt nnd Darstellungsweise der Schrift näher erwägt, 
so wird man kaum verkennen, dass Tacitus etwas Anderes 
mit derselben beabsichtigte als eine getreue und vollständige 
Darstellung des alten Germaniens; in so fern er den Römern 
ein Land , das für sie immer wichtiger wurde , in ihrer wah- 
ren Gestalt zeigen , oder das den älteren Römern so ähnliche 
Germanische Volk in seiner Unverdorbenheit zum Muster 
seiner entarteten Zeit Vorhalten wollte, weshalb auch die 
Schrift von Vielen früherhin als eine Satire auf Rom nnd die 
verderbte RömischteWelt betrachtet worden ist. Ob Tacitus • 
einen bestimmten politischen Zweck mit Abfassung dieser 
Schrift verbunden, etwa um den Trajan und das Römische 
Volk von einem Krieg mit den Germanen abzuhalten, wird 
sich wohl bezweifeln lassen; aber bei dem Charakter und 
Sinn des Tacitus wird es Niemanden befremden, wenn die- 
ser über seine Zeit so erhabene Schriftsteller unwillkührlich 
seinen Blick zu einem Volke richtete, das in so Vielem den 
alten Römern ähnlich erschien, das ihm gerade das Gegen- 
theil von dem darbot, was er in dem abschreckenden Bilde 
der Römischen Welt, die ihn umgab, erblickte; dessen Un- 
verdorbenheit und ungeschwächte Kraft ihn überall an das 
zwar auch früher sittlich starke und kräftige, jetzt .aber 
entartete Rom erinnerte. So kann die Germania immerhin 
als ein freies, selbständiges Product der historischen Bil- 
dung des Tacitus erscheinen und nicht blos als eine Epi- 
sode aus den verlorenen Büchern der Historien des Tacitus, 
noch weniger aber als eine Reihe von unzusammenhängen- 
den Notizen und Vorarbeiten, von Tacitus Freunden etwa 
nach Tacitus Tod zusammengestellt. AufTallend ist auch bei 
dieser Schrift des Tacitus wie bei seinen übrigen, die Sel- 
tenheit der noch vorhandenen Handschriften; auch die Schrift- 
steller 4les Mittelalters scheinen die Germania nicht gekannt 
zn haben. 

1. Zeit der Abfa^Ming drr Germania; s, Lipsius zu German, i. nebst den 
Bemerkungen von Passow (in Wachlcr’s Philomathle I.), Cutmana (vor s. Ce* 
bei’setz.)^ J. H. Bcckcr (Aumerkk. und Kxcurss. zu Tacll. Genn^tt. Hannover 
iÖ3o. 0.),j Bach u. A. 

2 . Quellen des Tacitus; über seinen angeblichen Aufenthalt in Deutschland 
vcrgl. §. 112 u. A. — Glaubwürdigkeit der einzelnen Angaben; s. die genannten 
nebst den Abh.HuHl. von C. A. Arndt, Reiiihardl, C, A. Rüdiger, Barbjr^ 
Rummel (de Tacil. dcscript. German, Marburg. i6o5. 4 .) u. A. 

* 3. Zw’eck des Tacitus bei Abfassung der Genuaiiia; s. die Cntcrsuchungen 

von Rommel^ Rühs, Passow, Dilthey, Kiessling (in ihren Ausgg.) u. A. ■ Die 

liühr., Böni. Lit, Ccsch. 15 
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Ansichten von Luden und J. II. Becker nehsl den Widerlegungen von Leo, 
Kiessling u. A. 

4. Aasgalen (vcrgl. oben $. iiS.); c rcc..H. Conriogii. Heimst. t65a. 4. 
— c. obscrvalt. P. D. Longolii cd. J. Kappius. Lips. 1788. 1824. 8. cur. Pb. 
C. Hess. — rec. Fr. Passosv. Vratislar. 1817. 8. — ausführl. Krläutening der 
»chn ersten Capp. von Fr. Riihs. Berlin 1827. 8. — erläutert von J. F. K. 
Dilthej. Brtunsclivreig i823. 6. — commentarr. instrux. Th. Kiessling. Lipsiae 
■832. 8. 

g. 186. 

Itineräria. 

-In den Anfang des dritten Jahrhunderts gehört Julianu» 
Tiiianus , der eine leider verloren gegangene Beschreibung 
der Provinzen des Römischen Reichs geliefert hatte; ferner 
Solinus (s. §. 178) und die beiden Ilineraria ArUonini Au- 
gusti, Reisebücher, welche, wahrscheinlich nach der §, 184 
erwähnten Reichscharte verfertigt (wie inan denn überhaupt 
um diese Zeit bereits Charten — Itinerana picta — und 
Reisebücher — Ilineraria adnotata — unterschied), die 
verschiedenen Reiserouten in blosser Angabe der Ortsnamen 
nnd der Entfernungen zu Wasser wie zu Land enthalten, 
und in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht wohl vor das Jahr 
364 p. Chr. verlegt werden können, wenn auch vielleicht 
ihr Ursprung in frühere Zeiten fällt. Einige halten den Ju- 
lius Honorius , von dem wir noch einige unbedeutende Bruch- 
stücke (in Gronov’s Ausg. des Mein) besitzen, für den Ver- 
fasser, AVesseling und Männert mit mehr Wahrscheinlich- 
keit den Aelhicits Ister, einen Christen des vierten Jahrhun- 
derts, von dem wir noch eine Schrift, Cosmographia , be- 
sitzen, die aber fast Nichts als ein blosses Verzeichniss von 
Ortsnamen und Gegenden der alten Welt ist. Das Itinera- 
rium Hierosolymilanum , von einem Rourdalesen des vierten 
Jahrhunderts, enthält die Route von Bourdeaux nach Jerusa- 
lem und von Ilcraclea über Rom nach 31ailand. Aus einer 
Ambrosianischen Handschrift hat neulich A. Mai herausgege- 
ben : Ilinerarium Alexandri, ein kurzer für den Kaiser Con- 
stantius, den Sohn Constantin's des Grossen, ausgearbeite- 
ter Abriss der Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, 
und aus derselben Handschrift eine andere, in Inhalt ähnliche 
• aber in der Darstellung etwas verschiedene Schrift: Julii 
Valerii Res gestae Alexandri Macedonis Iranslalae ex 
Aesopo Graeco-, aber weder der Griechische Verfasser noch 
der Lateinische Bearbeiter ist uns näher bekaimt. Die Schrif- 
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ten des Sexhis Rufn» und Publius Victor sind bereits §. 123 
angeführt. Eine trockne Nomenclatur ist die Schrift des Vi- 
bius Sequester, den man bald an das Ende des vierten, bald 
in das fünfte oder sechste Jahrhundert oder noch später ver- 
legt: De iluminibus , fontibus, lacubus, nemoribus, paludibus, 
montibus, gentibus, quorum apud poetas mentio fit. Wenig 
Werth hat die Compilation des sogenannten Geographxis 
Ravennas aus dem neunten Jahrhundert ; De geographia s. 
chorographia , doch sind manche ältere Schriftsteller dabei 
benutzt. \ 

I, Itineraria; $. die Untersuchungen von Wesseling (in 8. Ausg.), UKcrt, 
Männert (Introduct. in Tab. Peuting.). Die beste Ausgalje; Antonini Itiner« ft 
alia Komm. Itinn. c. nott. varr. cur. P. W'csseling. Amslelod. 1785. 4. 

a. ^ethicus} s.,die *UntersucKungen der Genannten; die Cosmographia steht 
in Gronov^s Ausg. des Mcla, und besonders: e bibl« Pjtlioei. Basil. la. 

3 . Jtinerarium Alexandri etc. nunc prim. ed. Ang* Maj« Mediolan» 1817. 4. 
Francof. ad Moen. i6i8. 8* 

4« yihius Sequester^ s. die Einleitung von Obcrlin in s* Ausg. ~ e rcc. 
Fr. Hesselii. Roterod. 1711. 8. ^ c. conimentt« ed. J. J. Oberliu. Argcnt. 
»77Ö. 8. 

5 - Gtographut Ha 9 ennas\ s. Oronoy*$ Ausg. des Mcla nebst Männert a. a. O. 


M e d i c i n. 

§. 187. 

Antoniut Musa. 

Die Medicin war zu Rom in den früheren Zeiten als Wis- 
senschaft nicht bekannt, und selbst nachher, als Griechen 
und Griechische Wissenschaft in Rom bereits Eingang ge- 
funden hatte, waren es meist nur Sclaven oder Freigelas- 
sene, welche damit, gleich einem Gewerbe, sich beschäftig- 
ten, weshalb auch die Medicin bei den Römern in keinem 
sonderlichen Ansehen stand. Der erste Griechische Arzt, 
der in Rom sich niederliess, ist Archagathus, um 219 a. Clu*., 
durch die Menge der angewandten Heilmittel bekannt; spä- 
ter, um 110 a. Chr., Asclepiades aus Prusain Bithynien, wel- 
cher mehr Ruhm gewann und Stifter einer eigenen Schule 
ward, aus der ausser andern auch der berühmte Antonius 
Musa, der Freigelassene des Augustus, von diesem für die 
Heilung- von der Gicht fürstlich belohnt, hervorgegangen ist. 
Musa hatte Manches gesclu’iebcn, was aber verloren gegan- 
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pen ist. Denn das nnter seinen Namen auf uns gekommene 
Büchlein De herba belonica nebst dem Fragment De tuenda 
valeUtdine ad Maecenafeni gehört einer späteren Zeit an. 
Schon früher hatte Pompejus dnrcli seinen Freigelassenen 
Lenaens eine Uebersctzung A'on den medicinischen Schriften 
des Mithridates veranstalten lassen. Seit des Aiigustus Zeit 
standen die Aerzte zu Rom schon in grösserem Ansehen, 
und konnten sich bereits mancher Befreiungen und Privile- 
gien, gleich den Lehrern der Grammatik, Rhetorik und Phi- 
losophie, erfreuen. Selbst Feldärzte kommen von dieser Zeit 
an A’or. 

1. Ueber die Bchandlujig der Medicm zu Rom in früherer Zeit 8. Plin. H. 
N, XXIX, 1. vrgl. XXV, 2. Plut. Cat. maj. 24. nebst den Schriften von Le 
Clerc (Hist, de U Medec.)» Sprengel (Gesch. d^ Arzneik.)^ Gevers (De servil, 
tondit hominn. artes Rom. colent. cap. II. $, i 3 ff.). 

2. Anionius Musa; s. llorat. Ep. 1 , i 5 . nebst den Auslegern und den 
Schriften von Crell, Ackermann, Le Clcrc, Sprengel. — Ausgaben der Schrift: 
De herba betonic. recogn. G. Hummelberg. Tigur. iSBy. 4. — Anton. Musac 
fragmm. coU. Fl. Caldani. Bassano lOoo. 8. 

3 . Ueber Privilegien d. Aerzte s. Gaupp De professor. et medicc. I. (Vra* 
tislav. 1827. 8.) 

4. Feldärzte; s. Kühn Spec. X. de medic. milit. lips. 1827. 4. 

5 . Sammlungen der Lat. Aerzte: De re medic. cura Alb. Torini. Basil. 

i 528. fol. ~ Medici antiqq. Venet. ap. Aldum. 1547. fol. ~ ed. H. Stephanus. 
Paris. 1567. fol. — Parabill. medicamentt. scriptt. c. nolt. J. G. Ackermanni« 
Norimberg. 1788. 8. 

§. 188. 

C e l s u s. 

) 

lieber die Person des Aldus (^Aurelius^ Cornelius Celsus 
fehlen nähere Angaben, so dass weder Ort noch Zeit sei- 
ner Geburt sich mit Sicherheit angeben lässt. Nach einer 
Annahme wäre er unter Tiberius , nach einer andern am 
Schluss der Regierung des Augustus geboren worden; wahr- 
scheinlich bleibt es immerhin, dass Celsus unter Augustus 
und Tiberius gelebt, und unter Augustus die unter seinem 
Namen noch erhaltenen Schriften abgefasst hat, keineswegs 
aber für den von Horatius Ep. I, 3, 15 erwähnten Celsus, den 
Freund des Virgilius , Ovidius u. A. , der als Geheimschrei- 
ber dem Tiberius in den Orient 734 u. c. folgte, zu halten 
ist. Celsus hatte ein grosses encyclopädisches Werk in 
zwanzig Büchern (De artibus') geschrieben, Avorin er von 
Philosophie, Jurisprudenz, Ackerbau (und hier auch von der 
Thierarzneikunde) und Medicin gehandelt hatte; aber nur 


Digitized by Google 



Medicinische Schriftsteller der späteren Zeit. 229 

die ach* Bücher von der Medicin (De medicina Lib. VI — n 
XIV) sind erhalten, worin Celsus über innere und äussere 
Krankheiten, so wie über deren Heilmittel nebst der Chirur- 
gie, insbesondere nach Hippokratcs und Asclepiades handelt 
in einer sehr reinen, fliessenden Sprache, die ihm den Bei- 
namen eines Cicero medicorum verschafft hat; wie dennüber- 
liaupt das an einzelnen Angaben zur Kenntniss des Zustan- 
des der Medicin bei den Römern reichhaltige Werk von Co- 
lumclla, Plinius n. A. mit Recht sehr gerühmt wird. 

1. Ucber Leben, Zeitalter und Sebriften des Celsus s. die Vita von J. Rbo- 
dius Ciu d. Ausgg. des Celsus), Morgagni ( Epist. in Ccls. 1724. 0 . Hag. Coniit.), 
1.1. Biancoiii ( Lettcre sopra Cels. Rom. 1779. 0 . Deutsch von C.C. Krause. Leipz. 
1781. 8>) u. A. nebst M. G. Schilling: Quaestionis de Coriiel. Celsl Vka Pars I. 
liips. 18*4. 8. und LeClerc, Sprengel u. A. Vcrgl. insbesondere die Stellen der 
Alten: Columell. De re rust. I, 1. S- 14. IH, 17. J. 4. IV, 8. S. l- vrgl, mit 
(^uintil. Inst. Or. XII, 11. S- 24. 

a. Aussfahen: Ed. priiic. Florent. 1478. 6. cur. Barth. Fontio. fol, — c. 

scholl, cura Th. J. ab Alniclovcen. Amstelod. 1687. 12* und öfters. — c. .T. B. Mor> 
gagni Epist. cura J. B. Yulpii. Patav. 1750. II Voll. 8. — c. nott. varr. ed. C. 
C. Krause. Lips. 176G. 6. — c rcc. Leon. Targae. Patav. 1769. lÖlo. 4 * ct 
Lugd. Bat. 1785. 11 Voll. 4. c. nott. Blancon. cura D. Rulmkenii. 

^ i 

§. 189. 

I^fedicinische Schriftsteller der spateren Zeit. ' 

Unter Augustus, vielleicht auch noch später lebte Appu- 
lejus Celsus, dessen Schriften über Landwirthschaft und 
über die Pflanzen aber verloren gegangen sind, da die sei- 
nen Namen führende Schrift, die man auch wohl für ein 
Werk des andern Appulejus (s. 55* 156) angesehen, De me- 
dicaminibus herbarum Uber ein Product des Mittelalters ist. 
Unter Tiberlus fällt Tiberius Claudius Menecrates , angeb- 
lich Leibarzt des Kaisers und Verfasser A'on 193 Rücbern. 
Unter Claudius schrieb Scribonms Largus Designatianm in 
einer sehr schlechten Sprache das noch vorhandene Büch- 
lein De compositione medicamentoi'wn , oder über die Be- 
reitung der Heilmittel: auch einige Abschnitte aus PUnius 
Hist. Natnralis ( §. 176 f.) können hierher gerechnet wer- 
den. Unter Trajan und Hadrian gewann in Rom Soraniis 
aus Ephesus grosses Ansehen; doch ist die unter seinem 
Namen auf uns gekommene Schrift : Isagoge in artem me- 
dendi , ein Werk des Mittelalters. Von einem uns nicht nä- 
her bekannten Caelius Aurelianus aus Sida in Numidien, 
besitzen wir zwei in barbarischem Latein ahgefasste, sonst 
.aber brauchbare und daher auch im Mittelalter viel benutzte 
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Schriften: Celertm s. acutanm pagsionum libri tre$ und 
Tardanm s. chronicarum passionum libri quinque. Unter 
den Antoninen blühte Marcellus Sideles (aus Sida in Pam- 
phylien), von dessen grösseren in Hexametern geschriebe- 
nen Werke aus zwei und vierzig Büchern über die Medicin 
wir noch ein Fragment, so wie ein anderes ähnliches Ge- 
dicht über die Heilmittel ans den Fischen besitzen; dann 
folgen die beiden Serenus Samonicus (s. §. 57), Vindicia- 
nus, und dessen Schüler Theodoras Priscianus, Verfasser 
einer noch erhaltenen , einheimische Arzneimittel für einzelne 
, Fälle angebenden Schrift: Euporistön s. Phaenomenön Eur- 
poristos in vier Büchern, und einer andern: Diaeta s. dere- 
btis salabrlbus Uber. Ein gewisser Sexhis Placitus Papy^ 
riensis hinterliess uns eine aus Plinius u. A. gemachte Com- 
pilation: De medicamentis ex animalibus ; eine ähnliche, 
dabei sehr verstümmelte Cn. Marcelhis Empiricus , des 
^Theodosius I. Leibarzt: Medicamentorum Uber; desgleichen 
' Plinius Valerianus unter dem Titel : De re medica libri 
quinque. Des Publius Vegetius (Veterinarius) Schrift über 
die Thierarzneikunde: Muloniedicina s. De arte veterinaria 
soll nur Uebersetzung der Griechischen Hippiatrica aus dem 
Mittelalter seyn. 

1. Apjmlejus Celsus; s. über ihn und die folgenden Aerzte die gröiseren 
VTerke von Le Clerc und Sprengel und die oben $. 187. cmähnten Sammlungen 
der Latein. Aerat«. ~ De medicaium. herbb. c. commentt. C. Uummelberg. 
Tigur. 1537. 4. 

а. Scriboniut Largus-, t. Bemhold Praefat. in dessen Ansg. Argent. 1^86. 8. 

3 . Caelius Aurtlianus : Paris. i 533 . und Basil. ijag- per Jo. Sichard. fol. — 
recens. J. C. Amman, c. noU. Th. J. ab Almeloseen. Amstelod. 1709. 1732. 1755. 4. 

4. Priseiani Suporisios: Basil. i 53 a. 4. ed. Sig. Cclenius. — rec. Bern* 
hold. Ansbach. 1791. 8. 

5. Sexlus Placitus; e recens. et c. nott. J. Ch. C. Ackermann. Norimberg. 
et AltorL 4788. 8. 

б. A. Marcellus-, ed. Jan. Comarius. Basil. < 536 . fol. 

7. Publius Vegetius-, s. die Scriptt. rei rust. »on Cesner und Schneider, 
nebtt Sprengel u. A. 


L a n d b a u. 

§. 190 . 

Cato. 

Dä in Rom der Landbau zu den ehrenvollsten Beschäfti- 
gungen gezählt wurde und selbst die angesehensten und gc- 
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bildetsten Männer der Nation sich damit beschäftigten, so 
wird es nicht befremden , wenn wir auch auf diesem Felde 
einer Reihe von Schriftstellern begegnen, die hier keines- ^ 
w^egs nach Griechischen Mustern, Inhalt und Form ihrer 
Werke gebildet, sondern mit mehr Selbständigkeit verfah- 
ren sind. Die erste Schrift, die uns hier begegnet, ist die 
des älteren Cato De re rustica , in hundert zwei und sechs- 
zig Abschnitten, eine Reihe von einzelnen Vorschriften und 
Remerkungen , die Resultate der w'ährend jseines Aufenthalts 
■\ auf dem Lande gesammelten Erfahrungen, enthaltend, in 
einer kunstlosen, trocknen Sprache, obwohl es sehr glaub- 
lich ist, dass die jetzt sehr entstellte Schrift nicht in ihrer 
ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist. Uebrigens 
ist sie die einzige noch erhaltene Schrift dieses Mannes^ die 
übrigen zahlreichen Werke, seine historischen Sclu-iften, seine 
Reden und manches Andere (§. 94. 129}, das uns blos dem 
Namen nach bekannt ist, werden vermisst. 

1, tJeber licben und Schriften des Cato s. die UntersucKungen ton TVclael, 
und besonders von Schneider (in s. Ausg. T. I. P. II. init.)j Cesner (in s. 
Praefat.)j E, Weber (Breni. 1831.4.) u, A, Vcrgl. Gell. Noett. All, X, a6. 

a. Sammlungen der Bömischeu Schriftsteller über Landbau: Venet. ap. 

Aldum. 1514. 4. Basil. i53a. 4. ^ Scriptt. rei rustic. cur. J. M. Gesnero. 
Lips. 1735. (ab Erncst. locuplet.) *773. II Voll. 4. » e rec. Gesner. Bipont. 
1787. 111 Voll. 8. — c. commentt. ed. J. G. Schneider. Lips. 1794 fr. IV Tomm. 8. 

3. Besondere Ausgaben des Cato de re rustica: c. nott. Ausonit Popmae. 
Lugd. Bat. ^590. 1598. d. Franeetj. i6ao. 8* — > cura J. Ch« Uaynisch. Schlciu. 
1743. 8. 

S- 191. 

V a r r a. 

M. Tereniius Varro (mit dem Beinamen Realinus, um 
ihn von dem andern Varro Atacinus, s. §.32, zu unterschei- 
den), folgt zunächst auf Cato. Er w'ar geboren 638 u. c. 
aus einer angesehenen Familie, und ergriff anfangs die öf- 
fentliche Laufbahn, so wie den Kriegsdienst, von welchem 
er sich aber bald zurückzog, um einzig und allein den Wis- 
senschaften leben zu können. So starb er im hohem Alter 
als Aufseher der von Pollio gestifteten öffentlichen Bibliothek. 
Varro kann der gelehrteste Mann seiner Zeit genannt wer- 
den, da er an fünfhundert Werke aus den verschiedensten 
Zw'cigen, menschlichen Wissens geschrieben haben soll, 
worunter viele historische oder antiquarisch - mythologische , 
manche auch rein philosophischen oder grammatischen oder 
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auch allgemeineren Inlialts sind. Was wir noch besitzen, 
beschränkt sich auf die beiden Schriften De lingua Latina 
(s. §• 193) und De re rustica, letztere in drei Büchern, in 
einem Aller von achzig Jahren gesclirieben in der Form ei- 
nes Dialog's mit manchen anziehenden Notizen und Betrach- , 
' tungen, dabei in einem sehr reinen Style und gefälligen Vor- 
trag. Varro suchte, wie es scheint, in diesem Werke, un- 
streitig dem Besten , welches über den Landbau aus dem 
Römischen Alterthum sich erhalten hat, die Lehren der Grie- 
chen, mit eigenen Erfahrungen bereichert, auf Römischen 
Boden au verpflanzen, und damit vielleicht auch den erstor- 
benen Sinn der Römer für das Landleben wieder zu erweckenX 
and zu beleben. < ' 

1. Ueber Leben und Scbriften"'des Varro s, die AbKandlungen des Ausonius 
Popmaf Tetranius Naurus (Lugd. Bat. i 563 . 8.) und insbesondei*e von Schneider 
(Scriptt. Rei rust. Vol. T. P. II.). — Ueber seine zahlreichen Schriften s. Cel- 
llui N. Au. 111 , 10. ne^st Schneider a. a. O« 

«>. ^uj^aben: s. die S- 190. genannten Sammlungen und besonders : rec^ «t 
c. nott. ed. Auson. Popma. Franecq. 1599. ex offic. Plant. 1601. 8. » - c. vair. 
nott Dordrechu 1619. Amstelod. 1623. 8. 

, §. 192. 

Columella. Gargilius. Palladius. j4picius. 

Lucius Junius Moderatns Columella aus Cadix , ein Zeit- 
genosse des Seneca und Celsus, hinterliess ein grösseres 
Werk De re mslica in zehn Büchern, welches sich über den 
Ackerbau, dessen Nutzen u. s. w. itn Allgemeinen, so Avie 
über die einzelnen Theile desselben ün Besondern mit Aus- 
führlichkeit in einer fliessenden iSprache verbreitet und in 
der Darstellung viele Abwechslung gewährt, vielleicht un- 
ternommen aus ähnlichen Rücksichten und Absichten, wie 
Varro’s Werk, um bei der Wichtigkeit der Nationalökonomie 
für Italien den Ackerbau wieder zu heben. Demiingeachtet 
scheint das Werk später wenig gelesen, und über des Pal- 
ladius AVerk fast ganz in Vergessenheit geralhen zu seyn. 
Das zehnte Buch De cullu hortorum, ist in Hexametern ge- 
schrieben. Ein besonderes Buch De arboribus, Avahrschein- 
lich Theil eines andern früher geschriebenen aber verlorenen 
Werkes über den Landbau, ist theils zum besseren Verständ- 
niss des fünften Buch’s, theils durch manche Angaben und 
Fragmente nicht ohne Wichtigkeit. A'on den verlorenen 
Schriften des Gargilius Martiuiis , der über Landökonomie 
u. dgl. geschrieben, Avahrscfaeinlich unter Alexander Scax- 
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rus, hat A. Mai aus ehedem Bobbio’schcn , jetzt Neapolita^ 
jiischen Paliinpsesten mehrere Bruchstücke bekannt g:einacht. 
Wahrscheinlich unter Valentinian und Theodosius fallt der 
uns nicht näher bekannte Palladius Rulilius Taurus Aemi- 
lianus , Verfasser eines Werkes De re ruslica in vierzehn 
Büchern, wovon das erste allgemeine Vorschriften enthält, 
die zwölf folgenden aber auf die Geschäfte des Jahrs nach 
den zwölf Monaten sich beziehen; das vierzehnte (/>e insi~ 
tione') ist nach Coluraella’s Vorgang in Versen geschrieben. 
Diese bequeme Anordnung hat dem Werke, dessen Inhalt 
aus älteren Jjichriften entlehnt ist, und dessen Stjd uns sehr 
oft an ein spätes Zeitalter erinnert, im 3Iittelalter viele Le- 
ser verschafft. Die iSchrift des Crescenliiis : Commodorum 
ruralium libri XII, eine Compilation aus Cato, Varro und 
Palladius, gehört in das Ende des dreizehnten oder in den 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Schlüsslich nennen 
wir noch die unter dem Namen des Coelius Apicius auf uns 
gekommene in einem sehr incorrecten Styl abgefasste Schrift 
über die Kochkunst der alten Römer: De re culinaria s. de 
opsoniis et condimenlis. Die Pei'son des Verfassers bleibt 
sehr ungewiss , da nicht weniger als drei verschiedene Gour- 
mand’s dieses Namens aus verschiedenen Zeiten angeführt 
werden, so dass vielleicht der Name Apicius für eine blose 
Ueberschrift , welche von dem uns unbekannten Verfasser 
dieser Sammlung von Kochmitteln vorangesetzt worden , zu 
halten ist. 

1. Columella, Vcrgl. die Einleitungen von Gesner und Schneider. Ausga- 
ben : am besten in den Sammlungen der beiden Genannten. 

2. Gargilins Martialis ; s. Schüttgen (bei Gesner Praefat. ad Scriptt. rei 
rusl.) und: Ciassicc. auctorr. c codd. Vaticc. edd. cur. A. IVIajo (Rom. 1828. 6.) 
T. I. (und in Scebode's Archiv f. PhiloL i 83 o. nr. 35 .) und Tom. III. p. 446 ff* 

3 . Palladius; s. die Erörterungen von Gesner und Schneider in ihren Ausgg.^ 
insbesondere über das Zeitalter des Palladius, mit Bezug auf Rutil. Itiner. 1,2. 
Ausgaben: in den $. 190. genannten Sammlungen. 

4. Apicius; 1. die Erörterungen von Lipsiu* (ad Tacit. Annall. IV, i.), 

Listcr, G. J. Voss, Barth u. A. über d. Verfasser und dessen Schrift. — Aus- 
gaben: Mediolan. per Guiliclni. Signerrc. 1498. 4. — c. varr. nott. cd. M. 

Lister. Lond. 17öS. 8. — c. Listen aliorumque nott. ed. Th. J. ab Almcloveen. 
Amstelod. 1709. 8. 
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2J4 Grammatik. Vatro mul A. 

Grammatik. 

§. 193. 

V a r r o u. A. 

Wie die Literatur selbst, so war auch die Grammatik, 
welche im weiteren Sinne des Worts, die Literatur, deren 
Behandlung und Geschichte zum Gegenstände hat, in den er- 
sten Jahrhunderten Rom’s völlig unbekannt. Griechen wa- 
ren es, welche aucli diese Wissenschaft später in Ilom ein- 
fuhrten. Als der erste Grammatiker wird Crates aus Mallus, 
,des Königs Attalus Abgeordneter um 586 u. c. genannt, auf 
welclien mehrere Römer, C. Octavius Lampadius, Q. Var- 
guntejus u. A. folgen; dann späterhin Saevius Nicatior, 
Auretius Opilius , M. Antonius Gnipho, ein Gallier, der 
eine eigene Scliule für Grammatik eröffnete, Atvjus mit dem 
Beinamen Phitotogus , des Sallustius und Asinius Pollio 
Freund; Valerius Cato, Tijrannio, der in Cicero’s Haus 
unterrichtete , Vennus Flaccus, der des Augustus Enkel 
unterrichtete, dessen Hauptwerk De verborum significatione 
aber, so wie die zahlreichen Werke der genannten und an- 
derer Grammatiker untergegangen sind. Das einzige, was 
wir aus dieser Periode, obwohl sehr unvollständig, besitzen, 
ist des berühmten Varro Werk De lingua Latina , von des- 
sen vier und zwanzig Büchern aber nur sechs (IV — IX) 
sich erhalten haben und auch diese nicht ohne einzelne 
Lücken, und in einer etwas verdorbenen Gestalt, von wel- 
cher man erst neuerdings diese so wichtigen Reste, welche' 
die Grundlage unserer Untersuchungen über Römische Spra- 
che, deren Bildung und Grammatik enthalten, zu befreien 
versucht hat. Leider ist der ganze Theil, welcher die Syn- 
tax behandelte, d. h. die zwölf letzten Bücher, A'crloren ... 
gegangen.^ 

I. Grammatik, Bedeutung dieses Worts; s. die Krörlcrungcn von C. J. 
Voss, M'alch, Fischer (ad Weller. I, p. 2 ffO u. A. 

3. Ueber die einzelnen Römischen Grammatiker s. die llnuptschrirt des 
Suetonius De illustribus Crammaticis. — Ueber Antonius Gnipho vergl. i 33 . 

3 . Sammlungen der Tiat. Grammatiker: Auctorcs Ling. X^at. c. nott. D. 
Cothofredi. Genev. iSgS. 4. Colun. Allobrog. 1622. 4. — Opera 12 . Putschii. 
Hannov. i 6 o 5 . 4. Corpus Graiiimalt. LatL ree. Fr. Liiidcniann. Lips. i 83 i* 4. 

H Voll 

4. f'arro. De lingua X/atina; vci^l. S* 191. C. Jos. Scaligeri conjccU. 
Paris. if>73. 8. recens. L. Spengcl. Berolin. 1816. 8. 
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Hyginus. 235 

§. 194. 

H jr g i n u a 

Unter dem Namen des C. Julius Hyginus, des berühm- 
ten Grammatikers aus der Zeit des Augustus, sind zwei 
Werke auf uns g’ekominen, das eine; Fabularum Uber, eine 
Sammlung von 277 Fabeln, meist aus Griechischen Quellen 
entlehnt, und durch ihren Inhalt nicht ohne Wichtigkeit, 
obwohl in einer schlechten Schreibart; das andere Poeticön 
Ash’onomicön in Prosa, vier Bücher, mehr astronomischen 
und mathematischen als mythologischen Inhalts, und durch 
manche Angaben über die alte Astronomie und Mythologie 
von Bedeutung, so schlecht auch der Styl ist, worin das 
AVerk abgefasst ist. Betrachtet man daher näher Geist und 
Charakter dieser Werke, sp wie die ganze Darstellungs- 
weise, so können beide keineswegs für Producte des Au- 
gusteischen Zeitalters und Werke jenes berühmten Gelehrten 
gelten , sondern fallen in weit spätere Zeiten , wo irgend ein 
uns nicht näher bekannter Grammatiker diese Sammlungen 
aus verschiedenen älteren meist Griechischen Werken ver- 
anstaltet und unter des Hyginus Namen bekannt gemacht 
hat. ln ganz späte Zeit dürfte indess der Verfasser schwer- 
lich zu setzen seyn, indem dip Schreibart immer noch er- 
träglich zu nennen ist und dabei auch die verderbte Gestalt, 
in welcher das Ganze auf uns gekommen, in Betracht zu 
ziehen ist. Ob aber dieser unbekannte Verfasser unter den 
Antoninen gelebt, oder später, oder gar, wie wohl be- 
hauptet wird, unter Theodosius dem Jüngeren, oder ob das 
Ganze nur für eine schlechte , durch einen unkundigen 
Grammatiker veranstaltete, durch manche Irrthümer ent- 
stellte' Uebersetzung einer Griechischen Schrift zu halten 
ist, wird sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden lassen. 
Eine ähnliche Fabelsammlung von 234 Mythen unter dessel- 
ben Hyginus Namen, muthmaasslich aber auch ein Product 
des vierten oder fünften Jahrhunderts, hat A. Mai neuer- 
dings aus einer Vaticanisciien Handschrift bekannt g'cmacht; 
eben so eine zweite in 225 Abschnitten, die mit jener oft 
wörtlich übereinstimmt , deren Verfasser nach Mai's A'ermu- 
thung ein Christ, etwa Lactantiiis oder Placidus ^var. 

1. Uchcp Verfatser und Charakter der angehlichsn Werke de* Hyginus s. 
die Abhandlungen von SchcfTcr und Muncker in ihren Ausgaben. — jäusifoben: 
Mjthographi l>att. cd. ct commentt. illosir« Th. Aluucker. Amstelod. i6di* 11 


'S. 
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236 Rhetnnim Palaemon. Probus u. A. 

Tomm. 8. — c. commentt, varr. cur. A. ran Stateren, LugJ. Bat., et Amstelo8« 
1742, H Voll. 4. — c. nott. J.Schcffcri ct Th. Munckcri. Hambui^. et Amstelotl. 
1673. 6. Nebst: A. Mai Clatsicc. auclorr- e Vatlcc. codd. Tum. 111 , (Rom. i 83 i.^ 

§. 195. 

Spätere Qrammatiker^ 

In dem Zeitalter nach Augustus gewann das Studium 
der Grammatik immer mehr Ausdehnung und Verbreitung, 
begünstigt durch die ganze Richtung jener Zeit, die selbst 
Kaiser, wie Tiberius und Claudius, diesen Studien zuführte, 
so wie durch die äusseren Förderungsmittel, indem die Leh- 
rer der Grammatik nun auch gleiche Rechte mit den andern 
öffentlichen Lehrern der Philosophie und Rhetorik erhielten. 
So wird neben mehreren Andern unter Claudius Q. Rhefn- 
nius Fannius Palaemon Vicenlinus mit Auszeichnung ge- 
nannt, sonst ein Mann von scinnutzigen Sitten, Verfasser 
einer noch vorhandenen Schrift: Ars Grammalica und einer 
andern: Diff'eretiliae Sei'monum, in Verbindung mit einer 
ähnlichen des Valerius Probus. Unter Nero und in die folgende 
Zeit fällt M. Valetnus Probus, aus Beryth in Syrien, von 
einem späteren Grammatiker dieses Namens aus Hadrian's 
Zeit wohl zu unterscheiden. Er hatte in Rom mit Beifall, 
wie es scheint, gelehrt undMehreres geschrieben, das aber 
nicht mehr auf uns gekommen ist. Selbst die 'beiden unter 
dem Namen des Probus auf uns gekommenen Schriften De 
inlerpretandis notis Ronumorum und InstiliUionum Gram- 
malicarum libri duo lassen in Lihalt und F'orm einen später 
lebenden Grammatiker erkennen. Der bekannte stoische 
Philosoph Annaeus Cornutus, aus Leptis in Africa, lehrte 
auch Grammatik und Philosophie mit Beifall ; desgleichen die 
bereits oben genannten Grammatiker Terentianus Matirus 
(g. 57.) und Asconius Pedianus' (^%. 144.). 

Ueber die einzelnen Grammaliker vergl. Suelon, de illustrr. grammatt., über 
P^alerius Prohns insbesondere Gell. N. Alt. I, i 5 . IV, 7.; seine beiden Schriften 
Stehen in den Sammlungen von Golhofred und Putsche^ die zweite auch bei Lin> 
demann Corp. Crammatt. I« 

§. 196. 

Gellius. Nonius. ■ 

Später, unter Hadrian, lebte C. Terentianus Scaurus,' 
der Lehrer des Kaisers L. Verus, von dessen Grammatik 
aber sich nur einige Bruchstücke nebst einer kleineren Schrift 
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De orthographla erhalten haben. Unter den Antoninen blühte 
F^onto (s. §.160.), dessen Schüler Aulus Gellius (fälsch- 
lich AgelliusJ , ein Römer, der zu Athen die Philosophie 
studierte, und dann zu Rom den Wissenschaften lebte, wo 
er zwischen 145 — 164 p. dir. starb, ein Werk hinterliess, 
das unter dem Titel: Noctes Atticae in zwanzig Büchern^ 
wovon jedoch das achte fehlt, eine Sammlung von Excerp- 
ten enthält, die Gellius bei seiner Leetüre der Griechischen 
und Römischen Schriftsteller sich gemacht hatte, ohne je- 
doch dabei einen inneren Zusammenhang und einen metho- 
dischen Gang zu befolgen. Diese Sammlung ist für uns 
durch die Menge der wichtigsten Angaben über das ge- 
summte Alterthuiii und durch die zahlreichen darin enthal- 
tenen Fragmente verloren gegangener Schriftsteller von 
grosser AVichtigkeit 5 aber in dem mit vielen veralteten oder 
fremdartigen Ausdrucken angefüllten Styl vermissen wir 
hier und da die gehörige Sorgfalt. Ungewiss ist das Zeit- 
alter des Nonius Marcellus , mit dem Beinamen Peripateti- 
cus Tibwiensis ^ der bald an das Ende des zweiten Jahr- 
hunderts nach Christo, bald in das Zeitalter Constantin’s um 
387 p. dir., bald an den Anfang des fünften Jahrhunderts 
verlegt wird. Die von ihm hinterlassene Schrift De conu- 
pendiosa doctrina per literas enthält in neunzehn Ab- 
schnitten eine Reihe von Erklärungen Lateinischer Ausdrücke 
nach bestimmten Classen und mit höchst zahlreichen Anfüh- 
rungen älterer verloren gegangener Schriftsteller, wodurch 
dieses Werk eine ungemeine AVichtigkeit erhält. 

1. Gellius; t. die Praefat. von Longolius und Lion, und über den Stjl die 
Bemerkungen von Rubuken Opuscc. II. p. 65 a fif. — • Ausgaben: Ed. princeps e 
rcc. Jo. Andrcae. Rom. 1469. 1472« fol, — c. uott. L. Carrlonis. Paris. i 585 . 8. 
p— . c. noU. et emendd« ,T. Fr. Gronovii. I.ugd. Bat. 1687. 8. uud: ciuu J. Fr. 
Cronovii alionimque nott. ed. Jac. Gronoviu$. I.ugd. Bat. 1706. 4. ~ c receos. 
P. D. LongoUi. Gurlae Kegu. »741. 8. — reccns. A. Lion. Gotting. 1824. 8. 

3. Nonius Marcellus; c. nolt. D. Golhofredi. Pari.«. 1686. 8. — e reccns. 
et c. nolt. J. Alerccrii. Paris. 1614. 8. und Llpsiae 1826. 8. 

§. 197. 

Nestus. Donatus u. A. j 

Nach Martialis, vielleicht auch noch .später, lebte Sexfus 
Poinpejus Festus, der aus dem §. 193. genannten AA'erke 
des Verrius Flaccus De verborum significatione einen Aus- 
zug in zwanzig Büchern nach den einzelnen Buchstaben 




Digitized by Googl 



^ 239 Chalcidius. Donatus, yictorinus. Theodoms. 

t 

des Alphabets lieferte, wobei jedoch die veralteten Aus- 
drücke übergangen waren. Dieses durch einen im achten 
Jahrhundert von Paul Winfrid daraus gemachten Auszug, 
der späterhin vervollständigt wurde, uns erhaltene Werk 
ist für die nähere Kenntniss der Römischen Sprache Avie des 
gesammtcn Römischen Alterthums, bei einem Reichthum von 
seltenen Angaben, höclist wichtig. Von andern Grammatikern 
des dritten oder vierten Jahrliunderts ist nur Weniges er- 
halten, was in die Sammlungen von Gothofred und Putsche 
aufgenoinmen ist. Von Chalcidius , einem Grammatiker aus 
dem Anfang des vierten Jahrhunderts, besitzen wir eine 
Lateinische Uebersetzung des Platonischen Timaeus und einen 
Commentar dazu Qlnterpretatio Latina parlis prioris Ti- 
maei PI. und Commentarius in eundem')-, von Aelius Dona^ 
tus, der um 354 p. Clir. zu Rom als Grammatiker lehrte, 
zwei Schriften: Ars s. editio prima de literis, syllabis , 
pedibus et tonis; Editio secunda de octo partibus orationiSj 
die nebst einer dritten De barbarismo, soloecismo., sehe- 
matibus et tropis, jetzt unter der allgemeinen Aufschrift: 
Donati Ars Grammaticn tribus libris comprehensa berich- 
tigt von Lindemann herausgegeben sind, und in diesem Zu- 
sammenhang ein vollständiges Lehrgebäude der Grammatik 
bilden, welches zugleich die Grundlage der Elementarbücher 
in älterer wie in neuerer Zeit geworden ist. Fabius Marius 
Victorinus , als Rhetor und Dichter bekannt in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, hinterliess uns ein Werk: 
De orthographia et ratione metrorum in vier Büchern. Ob 
er mit dem Grammatiker Maximus Victormus , unter dessen 
Namen mehrere kleine Schriften (De re grammatica s. De 
orthographia. De carmine heroico. De ratione metrorum]) 
vorhanden sind. Eine Person ist, kann nicht entschieden 
werden. Unter Arcadius schrieb Flavius Maltins Theo- 
doruSy Consul 399 p. Chr., eine Schrift De Metris, die in 
neuerer Zeit erst von Heusinger aus einer Wolfenbüttler 
Handschrift nebst einer andern De pedibus expositio von ei- 
nem uns unbekannten Julius Severus herausgegeben wor- 
den ist. 

], Fesius, Üeber die Schicl^sale des Werkes s. die Vorreden von Augu> 
tlini und Dacicr. Ausgaben des Festus: Ed. pnoceps. Mediolan. 1471. foL 

ed. Jos. Scaliger. Paris. 157 5 . 1584. 0 . — nott. et emeaj. ill. A. Dacier. 

Lutet Paris. i6öi. 4. — c. varr. nott. Amstclod. 1Ü99. 4 * 

a. Flavius Mallius Theodorus. ^ c. animadverss. ed. J. F. Heusinger. 
Cndf. 1755. 4. Lugd. Bai. I7»i6. 8. ^ 
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§. 198. 

Macrobius. 

Anrelius Macrobius Ambrosius Theodosius aus der er- 
sten Hälfte des fünften Jahrhunderts, muthinaassHch ein 
Grieche und, wie wahrscheinlich ist, ein Heide, vielleicht 
auch der im Codex Theodosianus nochmals genannte Macro- 
bius, hinterliess folgende Scliriften: 1. Commenfariontm in 
sonmium Scipionis libri duo, worin manche wichtige No- 
tizen aus dem Gebiete der alten Kosmographie und Philoso- 
phie, zunächst der platonischen, enthalten sind. 2. Satiir- 
nalium conviviorum libri septem, ein ähnliches Werk wie 
des Gellius Noctes Atticae, aber in der F'orm von Gesprä- 
chen, die auf sieben Festtage verlegt sind, reich an mannig- 
fachen historischen, antiquarischen und literar- historischen 
Notizen und dadurch für uns allerdings von AVichtigkeit, ob- 
wohl Manches aus Gellius oder Pliitarch' entlehnt erscheint. 
3. De di/ferenliis et societatibus Graeci Latinique verbi, ist 
nur in einem durch Johannes iScotus gemachten Auszug 
vorhanden. J 

* I. Ucbcr Leben und Scbriflen des Macrohius 5. die Untersuchungen von 
Saxe und Maliul (Classic. Journal. Vol, XX.), — ^ius^ahen: Ed. princeps. 

Venet. fol. 1472. per ISicol. Jenson. — ed. Jo". Camerarius. Basil. i 535 , fol. — 
c. varr. uoU. ed. Jac. Grönovius. Lugd« Bat« 1670. 6. Load. 1694. 0 . 


. §. 199. 

Pompejus. Scri'ius. Charisius u. A, 

In unbekannte Zeit fällt : Pompeji Conimenfum arlis Do- 
nati, von Lindemann aus der AA'‘olfenbüttI er Handschrift, die 
den Theodorus (§. 198.) enthält, herausgegeben , und durch 
die darin enthaltenen Fragmente älterer Schriftsteller nicht 
ohne Bedeutung; auch lässt sich daraus die Art und AA'^eise 
des Unterrichts in jener Zeit ersehen. Ihm folgen die gleich- 
zeitig von Lindemann aus einer Berliner Handschrif^heraus- 
gegebenen Schriften : Pompeji commentariolus in librum Do- 
iiati de barbaris et metaplasmis, und Servii Ars Gramma- 
tica super Partes minores. Von dem Servius Maurus Ho- 
noratus, dem Erklärer des Virgilius (s. §, 135.), besitzen 
wir noch einige kleinere grammatische Schriften, darunter 
eine Art von Einleitung in die Metrik. Von ihm verschie- 
den ist Marius Sergius, unter dessen Namen wif zwei 
Schriften besitzen: ln primam und in seenndam Donati edi- 




\ ^ 
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tionem commentarius ; ähnlichen Inhalts ist Ars Cledonü^ 
eines unbekannten Grammatikers zu Constantinopel. Von 
mehr Belang sind die InslUuHones Grammaticae des Fla- 
vins Sosipater C/iarisius, eines christliclieii Grammatikers, . 
der zu Rom lehrte, aus dem Anfang des fünften Jahrhun- 
derts oder vielleicht noch später. Leider ist aber von den 
fünf Büchern nur das erste und fünfte vollständig auf uns 
gekommen. Diomedes, sein Zeitgenosse, hinterliessc De 
oralionibus, partibus orationis et vario rhetorum genere li- 
bri tres. 

1 . Pompeji Comment. art. Donat. etc. prinium e<3. Fr. Lindemann. Ups. 
1820. 8. 

2 . Serfius kleinere Scliriften t. in der Sammlung Ton Putsche und; Ars de 
teiitum metris cd. F. IN. Klein. Coiifluent. 102.^. 4 , 

3. Marius Sergius, Cledonius, Charisius und Diomedes-, s. die Sammlung 
Ton Putsche. — Charis. Insütt, Crammatt. ed. C, FaLric. Basil. i55i. 8. 

§. 200 . 

Marcianus Capella u. A. 

Marcianus Mineus Felix Capella, ein Africaner, der 
bis zum Broconsul emporstieg, schrieb in späteren Lebens- 
jahren zu Rom um 470 p. Chr., ein aus Prosa und Poesie 
gemischtes, encyclopädisches Werk: Satira oder Satiricon 
in neun Büchern, wovon die zwei ersten, gleichsam als 
Einleitung, auch ein besonderes Werk bilden, unter der 
Atifschrift: De nupliis philologiae et Mercurii, in allegori- 
schem Sinne, die übrigen aber von den sieben Wissenschaf- 
ten und Künsten , welche den Kreis der gelehrten Wissen- 
schaften dainal.s umfassten, handeln, und durch eine Masse 
von gelehrten Kenntnissen, obwohl in einem etwas schwül- 
stigen und von fremdartigen Ausdrücken nicht ganz reinen 
Style, sich auszeichnen. Es ist dieses Werk das Mittelalter 
hindurch vielfach gelesen und abgeschrieben worden, da es 
auf Schulen eingeführt war, und einen grossen Einfluss auf 
die Behandlung der Wissenschaften in jener Zeit ausgeübt 
hat, so dass schon frühe, vor der Zeit der Hohenstaufen^ 
deutsche Uebersetzungen desselben Vorkommen. Unter dem 
Namen des Flavins CapcT und des Agroelins, die uns beide 
gänzlich unbekannt sind, finden sich einige kleinere Schrif- 
ten grammatischen Inhalts in der Sammlung von Putsche; 
bedeutender scheint P. Consenfins aus Constantinopel um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts, von welchem zwei 
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Schriften: De duahm orationis partibus, mmrnie et verbo 
vorhanden sind und eine andere von Gramer neuerdings ent- 
deckte: Ars s. de barbarismis et metaplasmis , für die 

Kenntniss der Sprachlehre nicht unwichtig und manche 
Fragmente verlorener Sclmiftsteller enthaltend. In dieselbe 
Zeit gehört Rufimis aus Antiochia, Verfasser einer Schrift; , 
Commentarius in metra Terentiani; dann einige kleinere 
grammatische Schriften des Cassiodorus (s. §. 161.}, die 
er in hohem Alter geschrieben hat, ebenfalls in die oben 
genannte Sauunlung aufgenommen. 

1. Marciantis Capella; s. die Untersuclmngen von Tlniboscht u. k.^ 

tnsbesoaderc von Jacobs in Ersch und Gruber £nc}'clop. XV> — jäusgdben: Ed. 
princeps. Vicent. 1499« Bodiani. < — cmendd. et nott. Hugoals' 

Grotii Ulustr. Lugd. ßat. iSgg. 6. — De nuyiiis philolog, rec. et illustr. J. A. 
Cötz. Norinibcrg. i794< 6. 

%. Ars ConsenlU nunc prlmum in luc. protract> Berolin. 1817. 6. 

§. 201. 

Priscianus u. A. 

Durch gründliche und umfassende Kenntniss der Gram- 
matik war mit Hecht berühmt Priscianus Caesariensis , öf- 
fentlicher Lehrer der Grammatik am kaiserlichen Hofe zu 
Constantinopel, ein Zeitgenosse Cassiodor's. Sein hinter- 
lassenes Werk: Coinmentariorum Grammaticorum libri XVIII 
ad Julianum oder auch De octo partibus orationLs earundem- 
que constructione ist unstreitig das vollständigste und darum 
auch für uns zur gründlichen Kenntniss der Lateinischen 
Sprache wichtigste Werk, welches aus dem Römischen 
Alterthum sich erhalten hat, da es sich mit Ausführlichkeit 
über die einzelnen Redetheile, deren Verbindung mit ein- 
ander, über Construction und das, was wir Syntax nennen, 
verbreitet. Ausser diesem Hauptwerke sind auch noch einige 
andere kleinere Schriften des Priscianus grammatischen In- 
halts, und gleichfalls nicht ohne Werth, auf uns gekommen. 
Einige andere Grammatiker, deren Schriften in die Samm- 
lungen von Putsche und Lindemann aufgenommen, sind uns 
^ kaum melir als dem Namen nach bekannt: Atilius For- 

tunatiis, ein Zeitgenosse Cassiodor’s, der eine Schrift: Ars 
et de metris Horatianis lieferte; desgleichen Marius Plo~ 
tius De metris; Ars Caesii Bassi de metris;*' Eutychius 
(nicht Eutyches), ein Schüler des Priscian und öffentlicher 
Lehrer zu Constantinopel, dessen Schrift, De discernendis 

Bähr, Köm. Lit. Geich. 16 
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M 

conjU|^tionibus libri II jetzt Lindemann in einer besseren Ge- 
stalt heraus^e^eben hat; Phocas aus Constantinopel, der eben- 
falls nach Priscian fällt, Verfasser von zwei Schriften: Ars 
de nomine et verbo, De aspiratione; A*per Junior^ dessen 
Schrift ebenfalls den Titel Ars führt; Veliu9 Longm, De 
orthographia. 

1. Prifcianus; Opp. 1470. 1476. (Tenet.) — Basil. 1S68. 8. — Com- 
ntenit. Crammatt. rcc. A. Krehl. lips. 1819. II Voll. 8. — Opera minora c. 
DOtl. cd. Fr. Lindemann. Lugd. Bat. 1818. 8. 

a. Eutychius. Tcrgl. Lindemann Corpus Crammatt. I. p. i 5 i 0 *. 


%. 202 . 

Fulgentius u. A. 

In den Anfang des sechsten Jahrhunderts verlegt man 
den Fabius Planciades Fulgentius, einen Africaner, der 
von mehreren andern dieses Namens wohl zu unterscheiden 
ist; unter seinem Namen sind drei Werke auf uns gekom- 
men: 1. Mythologicpn s. Mythologiamm libri tres, mit man- 
chen interessanten mjihologischen Angaben, obwohl in einem 
barbarischen Styl geschrieben. 2. Expositio sermonum an- 
iiquorum ad Chalcidium grammaticum, mit Nonius, dessen 
Schrift übrigens an innerem Gehalt den Vorzug ver'^ient, 
oftmals herausgegeben. 3. De expositione Virgilianae con- 
tinenfiae oder auch De allegoria libromim Virgilii, ebenfalls 
in einer von Barbarismen nicht freien, und oft schwülstigen 
Sprache geschrieben. Verwandten Inhalts ist die Schrift 
des Lactantius Placidus, eines unbekannten Grammatikers: 
Argumenta Metamorphoseon Ovidii, der auch eine andere 
des Albricus, eines Engländers aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert: De deorum imaginibus libellus, eine Art von Aus- 
zug aus Fulgentius, gewöhnlich beigefügt ist. Neuerdings 
hat A> Mai aus einer Vaticanischen Handschrift eine Schrift: 
De düs gentium et illonmi allegdriis herausgegeben , die 
ein nicht näher bekannter Leontius aus dem neunten oder 
zehnten Jahrhundert abgefasst haben soll, eben so Glossen 
eines Grammatikers Placidus» 


l, Fkilgtniius; s. die Erörterungen von Saxe, Mnncker (Praetat. der Mytlio- 
Braph.) n. A. — Die Schriften stehen am besten in den Mjthogrr. Latt. von 
Muncher und von Stavereu; die aneite Schnü auch in Gotbofred. AucU. I.. L, 
und bei Merceriut Ausg. des Nonius. 

3. «. Mai Claisicc. auctl. c codd. Vaücc. im 3ten Band. 


Digitized by Google 



Apulejm. Itidorm. Beda tu A. S43 

§. 203. 

ApuUjus. Isidorus. Beda u. A. 

Ueber das Zeitalter und Vaterland des L. Caecilitu Mbi- 
nutianus Apuleßt» lassen sich nur Vermuthnngen wagen, 
womach er vielleicht bald nach Cassiodor zu setzen ist. 
Unter seinem Namen lieferte Mai zuerst eine durch öftere 
Anführung verlorener Schriftsteller nicht ganz werthlose 
Schrift: De orthographia , vielleicht ein Auszug eines grös- 
seren Werkes; worauf Osann zwei kleinere Schriften, die 
bereits im fünfzehnten Jahrhundert gedruckt waren: De 
nota aspirationis und De diphthongis beifügte, deren Ver- 
fasser, Apulejus, nicht vor das zehnte Jahrhundert fallen 
soll , wenn anders nicht diese Stücke überhaupt für ein Pro- 
duct des Mittelalters aus der Zeit des fünfzehnten Jahr- 
hunderts zu halten sind. Aus der ersten Hälfte de» sieben- 
ten Jahrhunderts ist noch Isidorus von Sevilla anzu- 
führen , wegen seines grossen, aber unvollendet gebliebenen, 
encyclopädischen Werkes: Originum s. Etymologiarum libri 
XX. Es giebt dasselbe einen Abriss der Wissenschaften, 
die zu jener Zeit betrieben wurden, verbunden freilich mit 
zahlreichen Etymologien , deren Werth gering ist, während 
der übrige Theil durch zahlreiche darin enthaltene wichtige 
Angaben über das Alterthum oder durch zahlreiche Bruch- 
stücke verlorener Autoren eine Bedeutung gewinnt, welche 
durch die Betrachtung des grossen Einflusses, den dieses 
Werk auf die wissenschaftliche. Bildung dieser und der fol- 
genden Zeit ansgeübt hat, noch erhöhet wird. Von unter- 
geordnetem Wertbe sind die beiden kleineren Schriften: 
De differenliit s. propriefate verborum, in drei Büchern, 
und: Liber Glossarum, so wie die beiden Schriften des Beda 
Venerabilis aus dem achten Jahrhundert: De orthographia 
und De metrica ratione Uber unus. Muthmaasslich in des 
Isidorus Zeit fällt der unbekannte Verfasser der neulich erst 
bekannt gewordenen Schrift über die Magistrate und Prie- 
sterwürden Roms, worin sich manche schätzbare Angaben- 
finden und von den einzelnen Magistraten in nicht ganz un- 
befriedigender Weise gehandelt wird. 

I. Apulejus-, ». bei Mai: Juria deilis et STmmaebi Partt Rom. i 8 » 3 . 8. 
(und daselbst die Comment. praevia). — ed. Fr. Osann. Oannstad i8a6. 8. 
Scbulzeit. 1837. II. nr. 3 ?. Liter. 183B. II. nr. 134. J. N. Madvig : Da Apnleji 
fragmm. Havniae 1839. 4. dabn’i Jahibb. i 83 e. II, 3 . 

le* 
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Rechtnoiigenaehaft. 


9. tsiäores) Opp. c. Tair. nott. per Jac. du Breul. Parif. t$oi. Colon. 

1617. fol ed. F. Arerali. Rom. 1796. VIIVoll. 4. — Origg. Baail. 1677. 

kleineren Schriften in Gothofiped’t Sammlung. — Bedai s. die Sammlung von 
Putsche. _ 

3 . Ineerti auctoris magistratt. et saeerdott. P, R, ExposUhnet inedd. e. com- 
mentt. ed. Ph. E. Huichke. VratislaT. 1639. 6. 


Rechtswissenschaft. 

§. 201 . 

Obgleich das Stndinm des Rechts wie kein anderes in 
Rom gepflegt wurde, so sind uns doch im Ganzen nur we- 
nige Schriften ans diesem Zweige der Literatur zugekom- 
men, weniger vielleicht aus allgemeinen Ursachen, die auch 
andere Verluste herbeigeführt haben, als vielmehr in Folge 
der später veranstalteten grossen Gesetzessammlungen; so 
dass wir meistens hier nur blos dem Namen nach die einzel- 
nen Werke kennen oder uns mit blossen Bruchstücken zo 
begnügen haben, so gross auch der Reichthum an juristi- 
schen Werken, besonders in der Zeit des Augustus und von 
da bis zu Alexander SeA^erus herab gewesen ist, was aller- 
dings von der ungemeinen Thätigkeit der Römer in diesem 
Fach uns einen Begriff' geben kann, welches mit dem Leben 
selbst in einer näheren, unmittelbaren Verbindung stand. 
Es waren aber die Schriften der Römischen Juristen theils 
Erklärungen der Gesetze und Verordnungen, oder Zusam- 
menstellungen von Rechtssätzen und Rechtsgrundsätzen, 
theils Schriften über die Anfangsgründe des Rechts u. dgl. m. 
und späterhin förmliche systematische Darstellungen des 
Rechts; Styl und Ausdrucksweise in diesen Schriften, so 
weit wir nach den erhaltenen Fragmenten schliessen können, 
konnte bei der grossen Zeit Verschiedenheit der Verfasser 
nicht anders als sehr verschieden seyn; doch finden wir im 
Ganzen noch eine ziemliche Reinheit des Styls und eine 
klare, fassliche Darstellung ohne allen Wortprunk, hie und 
da freilich auch einzelne fremdartige Ausdrücke oder Grä- 
cismen beigemischt. 

I. Du Ansfiihrliclie öW die meist Tcrlortnen Werke der Juristen, über 
die Schulen derselben u. A. der Art geben die Werke von J. A. Bach ( Hittor. 
jur. Rom. Lips. 1754. 1806. 8. ed. Stockmann), von Hugo’s Rechtsgesch. ( lote 
Auä. lOaO. 8.), Qmmem (Gesell, d. Rom. Privatiechu. Ueidelb. iSaÖ. 8. irBd.). 
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Juritten der früheren Zeit. Cicero u. A. 

Vergl. Hantold. InstiU. Jur. Rom. hist, dogmatt. Lineamm. ed. C. E. Otto. 

Lipt. i8a6. 8. 

a. Einzelne Arten der Juristischen Schriften: InsiitMiones , Enchiridia, Be- 
gulae, DeßnUiones, Bet/mua, EjtUtolae, Sententiae, Duputationes , Quaationes, ' 
Digtsia. 


%. 205. 


Juristen der früheren Zeit. Cicero u. A. 


Dass man schon frühe anfieng' über Gegenstände des 
Rechts za schreiben, zeigt das Beispiel des Appiii* Glau- 
dius Caecu* ( Consul 447 und 458 u. c.) , der zwei Schriften 
De actionibus und De usurpationibus verfasst haben soll; 
nach ihm werden P. Sempronius, Consul 449 u. c., und 
Tiberius Coruncanius angeführt, ferner Sexlus Äelius Paetus 
Catus 552 u. c. und sein Bruder Publius AeliuSy Consul 
553 u. c., nebst L. Acilius. Auch der Annalist L. Cinchu 
Alimenhis und der ältere Cato , so wie sein als Jurist be- 
rühmter Sohn 'f. Porcins Calo Licinianus (gestorben 600 
u. c.) werden als Verfasser von juristischen Werken ge- 
nannt. An letzteren erinnert die Catoniana regula. Aber 
als die eigentlichen Begründer der Römischen Rechtswissen- 
schaft werden drei Männer bezeichnet: Man. Manilius, 
Consul 605u. c., M. Junius Brutus, P. Mucius Scaevola, 
Consul 621 u. c., dessen Verwandte: P. Licinius Crassus 
Mucianus, Consul 623 u. c., Q. Mucius Scaevola Augur y 
Consul 637u. c., und besonders Q. Mucius Scaevola Ponti- 
fex, Consul 659u. c., der Familie Scaevola in der Rechts- 
. Wissenschaft einen Namen verschafft und selbst zahlreiche 
Schriften hinterlassen haben, welche uns indess kaum dem 
Namen nach bekannt sind. Des zuletzt genannten Scaevola 
Schüler C. Aqmlius Gallus gewann nachher grosses An- 
sehen, selbst Cicero, der an die beiden Scacvola’s sich an- 
schloss; und dessen Schriften, namentlich die Schriften De 
legibus und De republica so Manches, was auf die Rechts- 
wissenschaft Bezug hat, enthalten, verdient hier genannt 
zu werden. Eine kunstreiche Behandlung des Rechts rühmt 
Cicero zuerst an dem Servius Sulpicius Rufus, Consul 704 
u. c., von dem nicht weniger als hundert und acht Bticher, 
die Jetzt sämmtlich verloren sind, angeführt werden, und 
der auch zahlreiche Schüler hinterlassen, unter denen C. 
Aulius Ofilius, Cäsar’s Freund, Verfasser einiger Schriften 
über das Privatrecht, genannt wird, desgleichen L.Alfmus 
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LabeOf Capito, Sabinu» u. A. 

Varua aus Cremona, dessen Dig'estorum Libri XL, in ei- 
nem, nach den vorhandenen Bruchstücken zu schliessen, 
fliessenden Style abgefasst waren. Ausserdem werden noch 
aus diesem Zeitalter angeführt: C. Trebatius Testa, Ciccro’s 
Freund und des Augustus Rathgeber; A. Casceltius', Q. Ae- 
lius Tubero , der als gründlicher Kenner des Rechts gerühmt 
wird; Aelius Gallus, von dessen Schrift: De verborum, 
quae ad jus civile pertinent, significatione , in den Digesten 
ein Fragment sich erhalten hat, während Alles Andere un- 
tergegangen ist. 

I. Ueber die einselnen Wer nnd in den folgenden SS- genannten Juriaten s. 
die tVcAe ron Bach und Zimmern. 

3. Seaevola Pontifex-, f. Gc. De oraU 1, 39. und über die ganze Familie 
der ScaeTola's; 6e. d’Arnaud Vitae ScacTolI. Traject. ad Rhen. 1767. 8. 

3. Sulf/icius Rufiu", s. E. Otto De rita, »tudiis etc. Serrii Sulpicii Rufi. 
Traject. ad Rhen. 1737. 8. 

4. j^elim Tubero; t. die Abhandl. von A. F. Rmnoa (Vit. 1746.4.) und Vader 
(Lugd. Bat. 1834. 8.). 

5. ' Aelius Gallus; t. die Abhandlung ron Heinibach. Lipt. 18x3. 8. 


§. 206. 

Xtibeo. Capito. Sahinus u, A- 

Unter Augustus treten besonders zwei Männer hervor, 
bedeutend durch ihren Einfluss auf die gesarainte Rechtsbil- 
dung der folgenden Zeit, und der sich nun bildenden Schulen, 
als deren erste Häupter und Stifter sie betrachtet werden 
können: Q. Antistius Labeo, der, wie auch der Charakter 
seiner Schüler zeigt, die geltenden Rechtsbe-stimmungen und 
das Wesen des Rechts einer freien Betrachtung unterwarf, 
ein Mann von selbständigem Charakter (weshalb er es auch 
nur zur Prätur brachte) und ungemeiner Thätigkeit, da er 
nicht weniger als vierhundert Schriften hinterliess, deren 
Ansehen aus den zahlreichen Anführungen in den Digesten 
sattsam hervorgeht; der andere, C. Atejus Capito, durch 
August zum Consulat 759 u. c. und zu hohem Ansehen er- 
hoben, und auch durch zahlreiche Schriften- bekannt , hielt 
sich mit seiner Schule mehr an das Aeussere und Positiv - 
Gegebene, an, den Buchstaben der Gesetze u. s. w. Sein 
unter Tiberius und August blühender und durch zahlreiche 
Werke und grossen Einfluss berühmter Schüler Masurius 
Sabinus gab der Schule einen Namen (Sabiniani) ; ihm stand 
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entgegnen Labeo’s Schüler M. Coccqftis Nerva, Coasul 735 
u. c., des Kaisers Nerva Grossvater, und vor Allen Sem- 
pronius Proculug, welcher seiner Schule den Namen gab 
QProculianiJ , so wie nach dessen Gegner C. Cassius Lon- 
ffinug^ der 783 u. c. das Consulat verwaltete, die andere 
Schule auch den Namen Cagsiani führte; als seinen Nach- 
folger nennt man den Coeliug Sabinug, Consul 822 u. c., 
welcher dem Pegagng entgegenstand, dem Nachfolger des 
Proculus. An ihn erinnert das Senatusconsultum Pegasi- 
anum. Unter Nerva und Trajan lebte P. Jtweniiug Celgug, 
Consul 129 p. Chr., dessen zahlreiche Schriften oftmals citirt 
werden, so wie die seines Zeitgenossen, des nicht minder 
angesehenen Neratiug Prisctis. In dieselbe Zeit fällt der 
sehr verschieden beurtheilte Javoleniig Prigcug, dessen 
Schriften ebenfalls in den Digesten oftmals genannt werden 
und von Einfluss gewesen seyn müssen; endlich der von 
Plinius gerühmte T. Arigfo. 

1« G. van Eck De vita, monbb. et stud. Q. AntUt. Laheonis et C. Aie^i 
Capitonis. Franecq, 1692. Ö. — C. Mascov. Di«8. de sectis Sabitxianorr, et Pro- 
cuiiann, Altorf. 1724. 4. Lips. 1729. 0 . ~ 

2. D. G. Möller' Diss. de Masurio Sahino. Altorf. 1693. 4. P. N. Amtzea. Diss. 

de Masurio Sabino. Traject. et Rhen. 1768. 4. ^ J. Stccnwinkcl. Diss. de C. 
C(Usio Longino, Lugd. Bat. 1778. 8« ^ 

3 . Heinccc. Pr. de Juvntio Celso. Francof. ad Viadr. 1727. 4. •— J. C. 

Sückel Diss. de 7 \'era(io Prisco. Lips. 1788« 4* 

4. Japolenus; $. Pliu. Epp. TI, i 5 . nebst der Abhandlung vou G. k. Jeni- 
chen (Lips. «734. 4.). — Ueber Aristo vergl. Plin. Epp. I, aa. 

§. 207. 

Edictum p^pfluum, Pomponius, Gajus u. ji. 

Mit Hadrianusd)eginnt gewissermaassen eine neue Epoche 
in der Behandlung des Rechts, wozu theils der Eifer dieses 
Kaisers, theils das unter ihm durch Salvius Julianus zu 
Stande gebrachte Edictum perpeluum im Jahre 132 p. Chr., 
unstreitig viel beigetragen hat, indem diese neue Redaction 
der früheren Edicte nun die Grundlage für die Aveiteren 
Bearbeitungen und für die praktische Anwendung der Edicte 
bildete. Leider ist das Edict selbst untergegangen, und so 
herrscht über Anlage, Inhalt tind Anordnung manches Dun- 
kel , das man aus den Bruchstücken der darüber abgefassten 
Schriften, so wie durch Versuche einer Zusammenstellung 
der einzelnen Fragmente, aufzuhellen bemüht gewesen ist. 
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Pomponiu», Geg'm u. A, 

Sonst werden von demselben ausgezeichneten Juristen Sal- 
vius Julianus y der zugleich die höchsten Würden im Staat 
bekleidete, noch mehrere andere Schriften, namentlich Di- 
gestoruin Libri XC, sehr oft in den Pandecten angeführt. 
Unten den Antoninen erfreute sich als Jurist eines grossen 
Ansehens Sexlus Pomponius , von welchem Mehreres citirt 
wird; ein Abriss der Geschichte des Römischen Rechts aus 
einer verlorenen Schrift : Enchiridii über singularis ist in die 
Pandecten übergegangen. Von seinem Zeitgenossen, dem 
gewiss nicht minder berühmten Gcyus (Cajus), werden zahl- 
reiche aber verlorene Werke nahmhaft gemacht^ .sein allein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Libri Jnstilutionum qualuoi'y 
das uns früher nur unvollständig, zunächst in einem in das 
Breviarium Alarici aufgenommenen Auszug in zwei Büchern 
bekannt war, ist uns jetzt durch den zu Verona 1816 ge- 
machten Fund Niebuhr’s aus einem Codex rescriptus in 
ziemlicher Vollständigkeit, mit Ausnahme einzelner Lücken, 
bekannt geworden. Es bedarf kaum einer Bemerkung, von 
welcher Wichtigkeit für die Kenntniss des gesainmtfen Privat- 
rechts der Römer uns dieses dem Vortrag der Anfangs- 
gründe des Rechts in den Schulen bestimmte, und in einem 
klaren Vortrag so wie in einer reinen Sprache abgefasste 
Werk ist, welches das Muster der Institutionen Justinian’s 
bildet. Ausser diesem wird uns noch eine Reihe von juri- 
stischen Schriftstellern aus dem Zeitalter der A.ntoninen bis 
auf Alexander Severus herab genannt, deren Schriften auch 
in den Digesten meist • excerpirt sind , wie namentlich 
«/. Volusius Maeciamis, der Lehrer des Marc Aurel, ge- 
storben in Aegypten 175 p. Chr. Ob aber die ihm wohl 
beigelegte Schrift über Maass und Gewicht wirklich sein 
Werk ist, lässt sich bei dem barbarischen Styl, in welchem 
die Schrift abgefasst ist, bezweifeln. Ausserdem waren 
durch ^ zahlreiche Schriften berühmt L. Ulpius Marcellus 
und Q. Ceixidius Scaevola, vor Allen aber dessen Schüler- 
Aemilius Papinianus , der in hohen Würden stand, aber von 
Caracalla enthauptet wurde. Seine oftmals in den Digesten 
excerpirten Schriften standen bis in die späteste Zeit in 
grossem Ansehen, da auch nach dem bekannten Citirgesetz 
des Theodosius II. in streitigen Fällen Papinian’s Ansicht 
die Entscheidung geben sollte. 

I. Edictum perpetuum-, ». insbc5. die Erörterungen -von Hugo und Ziinmem 
in den $. 304 »ngef. Werken nebst A. C.S. Francke: De edicu Praet. urb. pnesertim 



Ulpiamtt. Paulus u. A. 249 

perpetao. Kil. 1 85 o. 4« — Ueber Saifius Julianus t. ebendas, nebst des Heineccius 
AbhaDtll. Ual. i^Sd. 4. 

a. Pomponius; s. L. a. de O. J. vergl. L. a. D« de just. ( 1 ^ 1 ) L. aSg. 
de V. S. ( 5 o, 16O. 

3 . Gajus (minder richtig Cojus); s. die früheren Untersuchungen in A. Schüt- 
ting Jurispr. Antejust. ( Lugd. Bat. i7i4> lyB? 4.), nebst den neueren Ton Ditmar 
De noiu. aetat stud. et script. Gaj. (Lips. 1820. 8.) Niebuhr (v. Savigny Zeitschr. 
f. gesch. Hechtswiss. 111 . nr. 4.), Göschen (Praefat), Schräder ( Ueidelb. Jahrbb. 
1818. nr. 11. i 8 a 3 . nr, 60 fl.), t. Schröter (Hermes 1825. Bd. XXV.), Zim- 
mern u, A. — Ausgaben des Cajus: prim. edit. Berolin. 1820. 8. ~ secund. 
ed. J. F. L. Göschen. Berol. 1825. 8 . 

4. yolusius Maecianus; s. die Abhandlung Ton J. Wunderlich (Hamburg. 
I749. 4.). Die Schrift’ De asse et ejus partibus steht in Graevius Thes. Antiqq. 
Komm. T. XI. und in J. F. Gronov’s Schrift: De sestertt. etc. Lugd. Bat. 1691. 4. 

5 . Papinianusi $. £u. Otto: De Papinlani vita, scriptt. etc. Lugd. Bat. 
1718. 8. Brem. 1748. 8. — Vergl. Cod. Theod. L. 1. de resp. prud. nebst 
Uugo's Erörterungen. 

208. 

Ulpianus. Paulus u. A. 

Neben Papinianus gelten als die Koryphäen der Rechts- 
Wissenschaft jener Zeit Doniitius Ulpianus und Julius Pau- 
luSj deren W^rke am meisten unter allen Juristen in den 
Digesten excerpirt sind, indem nach einer neueren Zählung 
von Ulpian 2402, von Paulus aber 2083 Stellen in den Dige- 
sten sich vorfinden. Ulpian, von Geburt ein Phönicier, stieg 
unter Septimius Severus empor, ward aber dann exilirt, 
wieder zurückberufen durch Alexander Severus und zuletzt 
als Praefectus Praetorio zu Rom ermordet. Die zahlreichen, 
in den Digesten excerpirten Schriften dieses im Ganzen mehr 
an die Schule der Proculejaner sich anschliessenden Juristen, 
sind weiter nicht bekannt; aber in einer Vaticanischen Hand- 
schrift haben sich noch einige für die innere Geschichte des 
Römischen Privatrechts höchst wichtige Bruchstücke in neun 
und zwanzig Titeln, gewöhnlich Tiitili ex coi-pore Ulpiani 
genannt, erhalten, wobei es jedoch ungewiss bleibt, wel- 
chem Werke diese Fragmente ursprünglich angehörten, ob 
dem Liber singularis regularum oder einem andern. Eine 
Compilation aus mehreren Schriften ist das durch den Gram- 
matiker Dositheus uns erhaltene Fragmentum dejuris spe- 
ciebus et manumissionibus , keineswegs ein Product des 
Ulpianus. Noch weit zahlreichere Schriften hinterliess Ju^ 
Utu Paulus, wahrscheinlich aus Padua gebürtig, überhaupt 
der fruchtbarste Schriftsteller unter den Römischen Juristen. 
Wir besitzen noch von ihm eine in das Breviarium Alarici 
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850 Codex Qregorianu* y Hermogenianut. 

auf^cnommene, immerhin nicht unwichtige Schrift (iber die 
Elemente des Rechts (Libri quihque sententiaram recepta- 
riim), welche in einem gedrängten, übrigens für jene Zeit 
noch guten Style abgefasst ist. Ausserdem werden noch 
öfters die Werke des Callistratus , der unter Septimius Se- 
verus und Caracalla lebte , des Aelim Marcianm u. A. an- 
geführt. Aber mit Herenniu* Modestmus y dem Schüler 
Ulpian’s und Lehrer Maximin's des Jüngern, dessen zahl- 
reiche Werke oftmals in den Digesten citirt sind, lasst sich 
im Ganzen die Blüthezeit der Römischen Jurisprudenz be- 
schliessen, da nach ihm die Wissenschaft theils durch den 
Charakter ihrer Verehrer, theils durch die gemeine Behand- 
lungsweise an innerer Würde und Gehalt verlor. 


1. Uober Ülpianus s. die Abhandlungen von Bertrandf W. Crotius u. A. 
Schulting Jurispnid. AntejuKt. — Ausgaben: prim. ed. Jo. Tilius« Paris. 1649. 
Lovan. i55o. 8.; bei Schulung a. a. O ; in usum praelectt. ed. C. Hugo. Cot> 
ting. 1788. 8. Berol. i8ii. 1814. 1814. 8.; e recogn. J. C. Bluntschii ed. E. 
Böcking. Bonn« 1823. 12. 

2. Uebcr die Streitfrage, au welcher Schrift ursprünglich die Tiiuli gehörten^ 

•• die Untersuchungen von Tilius u. A., insbesondere von F. A. Schilling ( Diss. 
critic.'de Ulpiani fragmm. Vratislav 1824. 8. und Animadvera«. crilt. ad Ulpiani 
fragium. Spcc. 1. 11. 111. Lips. i83o If. 4.). ■ 

3. Schilling Diss. crit. de fragm» jur. Rom. Dositheano. Lips. 1819. 8.; 

das Fragment steht bei Schulting a. a. O. und c. nott. M. Roeveri. Lugd. Bat. 
1739 4- ' 

4. Paulus; s. die Schriften von Pagenstecher, Gonradi u. A., bei Schulting 
a. a. O. — Ausgaben: bei Schulung; c. nott ed. G. Aittershusius. Norimbeig. 
1894. 8. — ed. O. Hugo. BeroÜn. 1795. 8. 


§. 209. 


Codex GregorianuSf Hermogtnianus^ Theodosianus, 

Pfoiitia Dignitatum» 

In das Zeitalter der gesunkenen Jurisprudenz bis auf 
Constantin dem Grossen und die nun zu Bcryth aufblühende 
Rechtsschule fallen zunächst die von zwei Juristen, Gre- 
gorianus und Hermogenianus, aus der Zeit des Constantinus 
'' und seiner Söhne, veranstalteten Sammlungen der kaiser- 
lichen Constitutionen nach der Ordnung des Edicts, die ob- 
wohl anfangs Privatarbeit, doch bald, wie es scheint, eine 
Art von öffentlicher Autorität gewannen : Codex Gregoriamu 
und Codex Hennogenianu» , beide leider grossentheils unter- 
gegangen, indem ausser einigen in den Digesten vorkom- 
menden Stellen, von der eilten Sammlung nur dreizehn Titel, 
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Codex Theodosianus. NoveUae. Notitia DignUahan. 25t 

von der andern nur zwei Titel erhalten sind. Wichtiger un- 
streitig ist eine dritte durch den Kaiser Theodosius II. ver- 
anstaltete und durch eine Commission, an deren Spitze der 
berühmte Jurist Antiochus stand, im Jahre 438 p. Chr. za 
Stande gebrachte Sammlung der Constitutionen von Constantia 
bis auf Theodosius II. Zeit, gleichsam als E'ortsetzung der 
beiden vorher genannten Sammlungen: Codex Theodosianus 
in sechszehn Büchern , die auf das Privatrecht, wie auf das 
öffentliche und auf das Kirchenrecht sich beziehen. Dieses 
Werk, das mit Ausnahme der nur in einem Auszug in 
dem Breviarium Alarici erhaltenen fünf ersten Bücher nebst 
dem Anfang des sechsten (wozu indessen in neuester Zeit 
einige neue in Mailänder und Turiner Handschriften entdeckte 
Stücke hinzugekommen sind), in ziemlicher Vollständigkeit 
und durch die Bemühungen des J. Tilius, Cujacius und Go- 
thofred in ziemlich berichtigter Gestalt, jetzt uns vorliegt, 
ist für die Kenntniss des Römischen Rechts, insbesondere 
des Justinianeischen, von grosser Wichtigkeit, obwohl man 
den Redactoren nicht ohne Grund manche E'ehler und Nach- 
lässigkeit bei der Zusammenstellung und in der ganzen 
Behandlungsweise, so wie auch oft eine schlechte Latinität 
vorwerfen kann. Die nach der Publication dieses Codex 
von Theodosius und seinen Nachfolgern erlassenen Consti- 
tutionen sind in neueren Zeiten gesammelt und unter dem 
Namen NoveUae den Ausgaben des Codex beigefügt worden. 
Einige andere Juristen dieser Periode Aurelius Arcadius 
Charisius, Julius Aquila, Innocentius sind nicht weiter 
bekannt. Wahrscheinlich fällt auch in diese Zeit die zur 
Kenntniss der inneren Einrichtung des Römischen Reichs 
wichtige Schrift: Notitia dignitatum oninium tarn civilium 
quam müitarium in partibus Orientis et Occidentis , ein 
Verzeichniss der Würden und Aemter des Reichs, also eine 
Art von Adresskalender, etwa aus den Jahren 425— 452 p. Chr. 

I 

I . Codex Gregorümus et ffermogenianusj s. ausser den allgemeinen Werken 
▼on Hugo, Zimmern u. A. , inshes. Schulung Jurispr. AntejusUn. nebst Pohrs 
Abhandl. ( Lips. »777* 4.) und Cothofred ( Prolegg. ad Cod. Theodos. P. I.}, 

a. Codex Theodosianus; s. besonders die Untersuchungen von Zimmern 9 
Hugo, nebst den älteren von Cothofred (Prolegg. s. Ausg.) und den Abhandlun* 
gen von Brunquell (Jen. 1719* 4-) und De Crassier (Leodii löaS. 4.) — 
Ausgaben' £d. Jo. Tilius. Paris. i 55 o. 8. — cur. J. Cujacio. Lugd. Bat. i 566 » 
fol. c. conimentu J. Cothofred. opera A. Marvillü. Lugd. Bat. i 665 . fol. 
c. nott, Cothofred, ed. J. D. Ritter. Lips. 1736. fol. — Ueber die neu ent- 
deckten Stücke vergl. v. Schröter im Hermes. Bd. XXV. Theodos. cod. fragmm. 
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prinnim ed. W. F« Clossius. Tubing. 1824* 8. fragm. inadit. protulit Amad« 
Peyron. August. Taurin. 1824. 4.; dispos. Ed. Puggaeus. Bonn* iBaS. 6. 

3 * JYovellae; s. auch: c» nott. Opera J. C. Amadutii. 'Rom. 1767. fol. 

4. di^nitaium etc. c. commentt. G. Panciroli. Tenet. iS^S. 160a. 

OencY« i 6 a 3 . fol. und in Graerü Thes. Anüqq. Ronim. T* TU. 

§. 210. 

Julictum Theodorici. Breuiarium j4larici. Lex BurQundionum. 

Collatio. Consultalio, 

Etwas später fallen die verschiedenen, von den Herr- 
schern der fremden Völker, welche in einzelnen Theilen des 
abendländisclien Reichs sich niederliessen , zunächst für ihre 
Römischen Unterthanen erlassenen Gesetzesbücher, unter 
welchen wir zuerst das vom Ostgothischen König^ Theodorich 
600 p. C’hr. publicirte Edicfum nennen , das grossentheils aus 
des Paulus iSententiae (JJ. 208.) entlehnt ist und meist Be- 
stimmungen des Römischen Rechts enthält , ferner die Samm- 
lung des Westgothischen Königs Alarich aus dem Jahre 
506 p. Chr., bei den Neueren meist unter dem den Alten 
völlig fremden Namen Breviarium Almici bekannt, da, Avie 
es scheint, die Sammlung, aus welcher einzelne Thcile un- 
ter dem Namen Lex Romnna, auch Mundana, citirt werden, 
keinen allgemeinen Namen halte. Sie ist zusammengesetzt 
aus Theilen der drei 209. erwähnten Sammlungen nebst 
denNoA’cllen, den Institutionen des Gajiis und den Sentenzen 
des Paulus (welche Werke es zum Theil dem Untergang 
entrissen) , und blieb unter dem Namen hex Romana oder 
hex Theodosiana bei den Franken unter den Merovingern 
und bei den Westsrothen in Spanien bis nach 650 p. Chr. in 
Kraft. Ein drittes ähnliches Gesetzbuch aus denselben Quel- 
len ist des Burgundischen Königs Gundebald: hex Romana 
Burgundionum , mit Unrecht vordem Papiniani respoma 
genannt. In die Periode unmittelbar vor Justinian gehört 
noch die Collatio legis Mosaicae et Romanae, die man 
früher wohl dem Licinius Rufus zuschrieb , obschon Inhalt 
und Sprache uns auf weit spätere Zeit, etwa an das Ende 
des fünften Jahrhunderts, führen. Der auch mit dem Namen 
Pariator legum Mosaicarum et Romanarum bezeichnete 
Verfasser, dessen Absicht es zunächst war, die Aehnlichkeit 
des Mosaischen Rechts mit dem Römischen zu zeigen, 
Avnsste durch manche aus den Schriften älterer Juristen ent- 
lehnte Stellen, so wie durch Mittheilung einiger uns fehlen- 
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den Constitutionen, seiner Compilation einiges Interesse za 
geben. In dieselbe Zeit gehört auch ConsuUafio veteri* 
JCti de PacHs, woraus wir die Form, unter welcher die 
Consultationen abgefasst wurden, näher kennen lernen; 
wichtiger indessen sind die aus Vaticanischen Palimpsesten 
durch A. 3Iai herausgegebenen Fragmente mehrerer ausge- 
zeichneten Rechtslehrer und Constitutionen der vorjustinianei- 
schen Periode. 


1. Edictum Theoäorici; s« die Erörterungen von Gothofred, Ritter ^ v. Sa« 
vignj, Hugo u. A. cura P. Pithoei (mit Cassiodor). Paris. 1579. fol. 

а. Breviarium Alcurici\ s. die Untersuchungen von v. Savlgnjy Hugo^ Asch« 
bach (Gesell, d. Westgothen. ite Beil.) u. A. — Ausgabe: xn. der Cujac« Ausg. 
des Cod. Theodos., bei Schulting Jurisprud. Antejustin. 

3 . Ltx Bomana Burgundionum bei Cujacius und Schulting a. d. a. O. , 
besonders herausgegeb. von Barkow ( Grj'phiswald. 1Ö26. 8.): s. die Untersuchun- 
gen von V. Savigny, Hugo u. A« Ursprung der falschen Benennung Responsa Pa* 
piani oder Papiniani, 

4. Cftllatio hg. Mos. et Rom. ed. P. Pithoeus. Paris. 1573. 4., bei Schul« 
ting a. a. O. S. auch die Erörterungen von Hugo. 

5 . ConsuUiUio ; steht bei Schulting und in Cujaeü Opp. T. I. 

б. Juris civilis Antejustin, reliqq. inedd. inv. A, Mai. Rom. l 823 . Berolin. 
1834. 8. — commentt. insir. Al. A. de ßuchholx. Königsb. 1828. 6. 

S. 211 . 


Codex Justinianeus. Pandectae. Decisiorus. Jnsiiiutiones. Codex 
* repet, praelect. Authentivae. Corpus Juris. 

Den Schluss dieser Uebersicht bildet Justinian’s Ge- 
setzgebung, deren nächster Zweck es war, durch eine voll- 
ständige Sammlung des Römischen Rechts der in dem 
Rechtszustand nicht selten eintretenden Verwirrung, wo 
neben dem Codex Theodosianus noch eine Menge anderer 
oft sich widersprechender Entscheidungen älterer Juristen, 
die eine gewisse Autorität erlangt hatten, Vorlagen, ein 
Ende zu machen und eine bestimmte Norm aufzustellen. Es 
wurden daher vorerst die drei früheren Sammlungen durch 
den 529 p. Chr. promulgirten Codex Jmtinianem (später Con- 
stitutionum Codex genannt), welcher eine von Tribonian und 
zwei andern Rechtsgelehrten veranstaltete Sammlung aller 
kaiserlichen Constitutionen von Hadrian bis Justinian ent- 
hielt, ausser Kraft gesetzt. Die Ordnung dieses Codex war 
die des Edictum perpetuum. 

Von weit grösserem Umfang und Bedeutung war das 
zweite Unternehmen, welches eine Sammlung der Rechts- 
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lehren der älteren Jaristen bezweckte und demselben be- 
rühmten Rechtslehrer Tribonian nebst sechszehn Geholfen 
aufgetragen war. So kam nach einem Zeitraum von drei 
Jahren , in welchem zu diesem Zweck an zweitausend Bände 
zu durchlaufen und zu excerpiren waren, die im Jahre 533 
p. Chr. publicirte Sammlung, die den Namen Pandectaej 
auch Digesta führt, und in sieben Theilen fünfzig Bücher, 
422 Titel und 9123 Gesetze enthält, zu Stande, als ein auf 
öffentliche Autorität gestütztes und allein gültiges System 
des Rechts, wodurch nun alle Entscheidungen d^er früheren 
Juristen, die nicht in diese Sammlung aufgenommen waren, 
ausser Kraft gesetzt wurden, indem diese Sammlung Alles 
enthielt, was dem Juristen nothwendig war. Die Folge da- 
von war, dass die Schriften der hier excerpirten Römischen 
Juristen eben so wenig als die, welche gänzlich übergangen 
waren, mehr abgeschrieben wurden, was hauptsächlich den 
ungeheuren Verlust fast der gesummten juristischen Römi- 
schen Literatur herbeigeführt hat. Schriften zur Erläuterung, 
wie die Abfassung von Commentaren, w'aren untersagt; nur 
wörtliche Uebersetznngen ins Griechische und Nachweisun- 
gen von Parallelstellen (n«f«r(TXa) waren erlaubt. 

An die Pandecten schliessen sich an: QtänquagirUa De- 
cigiones, Entscheidungen über einzelne Fälle, wo ein Wi- 
derspruch der älteren Rechtslehrer unter einander eine Ent- 
scheidung des Kaisers noth\^endig machte; desgleichen die 
noch während der Ausarbeitung der Pandecten , um mit die- 
sen zu gleicher Zeit in Wirksamkeit zu treten, auf des 
Kaisers Befehl durch Tribonian, Theophilus und Dorotheus 
ausgearbeiteten IngtittUioneg , in vier Büchern, gleich den 
Institutionen des Gajus (§. 207.), als ein die Elemente und 
Grundlehren des Römischen Rechts enthaltendes Lehrbuch 
zur Vorbereitung für das Studium des Rechts. Eine Grie- 
chische Paraphrase dieser Institutionen hat derselbe Theo- 
philus hinterlassen, vielleicht ein aus seinen Vorlesungen 
entstandenes Heft. 

Da aber durch die später erlassenen Gesetze Manches in 
dem Codex Justinianeus verändert worden war, so wurde 
eine Revision hauptsächlich durch Tribonian vorgenommen 
und im Jahr 534 p. Chr. an die Stelle des ausser Kraft 
gesetzten Codex Justinianeus, der Codex repetitae prae- 
lectiomg, in welchen auch die fünfzig Decisionen aufge- 
nommen waren, bekannt gemacht. In den nächsten Jahren 
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535 — 565 folgten eine Reihe kaiserlicher Constitntionen, 
meist in Griechischer Sprache geschrieben, Novellae ge- 
nannt, auch AiUhenticae , jetzt mit den neu hinzugekom- 
menen in Allem 168 nebst den dreizehn Localgegenstände 
betreffenden £dicten. In dem durch Julianus, Antecessor 
zu Constantinopel , veranstalteten Auszug QEpitome Novel- 
laritmj stehen nur 125. 

Diese hier aufgezählten Theile, nebst den das Lehens- 
wesen der Langobarden betreffenden Libri Feudorum, 
bilden das Ganze, das man jetzt, mit einer in neuerer 
Zeit allgemein eingeführten Benennung, Corpus Juris Ci^ 
vilis zu nennen pflegt. 

1. lieber den Codex Jusiinianeus t. die Untersncbungen von Hugo tmd 
Zimmern. 

2. Ueber Trihonianus y über «eine gelehrten Kenntnisse und seinen Clurak- 
ter vergl. die Schrift von J. P. de Ludesrig Vit. Justin, et Tribon. Hai. 1731. 4. 
nebst den Angaben bei Bich und Zimmern. 

3. Pändeclae» Digest.'u. Bedeutung und Sinn dieser Worte. Anlage des 
Ganten^ die drei Constitutionen des Justinian; die zahlreichen Schriften darüber 
Ton L. Th. Gronovius (Ilistor. Pandeett. Lugd. Bat. l 685 . 8 . Hai. 1730. 8 . ed| 
Fr. C. Conradi), Brencmaim (Traject. ad Rhen. 1722. 4.) u. A., nebst Hugo’a 
Erörterungen. »» Ueber die Art und Weise, in welcher Tribonian mit seinen 
Cchtilfrn verfuhr, s. die Erörterungen von Blume (Zeitschr. f. gesch. Rechts- 
wiss. IV. nr. 6.)f Hugo, Zimmern. Kritische Behandlung; die Florentiner 
Handschrift. 

4. Ausgaben der Pandecten: ed. per Greg. Holoandrum. Norimberg. 

8 . Basil. 1541. fol., stud. Fr. Taurelli. Florent i 533 . fol. s. unten not. 7. 

5 . Institmiiones I s. die Erörterungen von Gebauer und MarezoU (Ord. In* 
stitutt. Gotting. 1752 und i 6 i 5 . 4.), Hugo u. A. — Ausgaben: e ree. G. Ho* 
loandr. Norimb. iSag. 8. cd. J. Cujacius. Paris. i 585 . 12.— ed. J. B. Köhler. 
Gotting. 1772. 8., von Biener ( 1812 ) und Bücher (Erlang. 1826. 8.). Haupt- 
ausgabe von Schräder, Tafel u. A. ( Bcrol. 1882. 4.) — Die Griechische Para- 
phrase drs Theophilus ist am besten von W. O. Reiz (Hag. Camit« 175t. II 
Voll. 4.) herausg^cben. 

6. NopelUe; s. Btencr Gesch. d. Norellen JusUnian't. Berlin 1824. 8. 

Ausgaben : cura G. Holoandri. Norimb. i 53 i. foL 1541. Basil. — » vers. Lat. 
Novell, auct. J. F. Uombergk zu Vach Marburg. 1717. 8. 

7. Ausgaben des Corpus Juris: k) glossirte: Lugdun. ap. Iratr. 'Benneton. 

1849 IT. V Voll. fol. — e rec. D. Gothofred. Lugdun. i 58 g. 1601* i6ia. VT 
Voll. foL » b) tmglossirie mit JVoten: ed. L. Bussard. Lugd. « 56 i. fol. II Voll. 

— cd. D. Cotbofred. Lugdun. i 583 . 4. Genev. 1614 und öfter., ed. G> 

ehr. Gebauer et C. A. Spangenbei^. Gotting. 1776. 1797. II Voll. 4, — 
c) unglossirfe ohne Noten; Am.telod. ap. EUevir. i$64> 1700. 11 Voll. 0 . •— 
recogn. J. L. G. Beck. Lipi. iSaS. 8. 
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In dem Verlage von Karl Ghoos sind auch noch folgende 
Schriften erschienen; 


Aristottlis Categoriaci Teitum adhibidi Ammomi, Simplicü et Boethii comiDen* 
tariisy recognovit, Gracco in Latinum convertit, lect* variet. annot. explica* 
tarn, praeparationem indiceraque verboruni adjecit Dr. K. A. Lewa Id, Prof, 
Heidelberg, gr. 6. 1824. Auf Druckvelin geh. 1 fl. 3 o kr. oder 30 gr. 

Beleuchtung der Denkschrift für die Auflicbung des den katholischen Geistlichen 
vorgeschriehenen Cölibates. (Freiburg im Breisgau, 1826.) Von P. i. a. ]\Iit 
einem Aktenstück, gr. 8. i8a8. 84 kr. oder la gr. 

Gtceronti, M. Tultii, de Rc publica quae supersunt, ad Exeiupl. Rom. fideni ac* 
curate ^ediu. la. ida 3 . Auf Druck*Velin, geheftet 40 kr. oder 10 gr. 

Dreuiiel^ J, G. F.j bescheidene, in den verfassungsmässigen Rechten gegründete, 
Beschwerden und Bitten der evangelisch- protestantischen Kirche und ihrer 
Diener im Grossherzogthum Baden. Der hohen Regierung und den Ständen 
des Vaterlandes ehrerbictigst voigctragen. gr. 8. 1827. 45 kr. oder 10 gr* 

weiss Papier $4 kr. oder la gr. 

Erhardt, Dr, Simon (Hofratb und Professor der Philosophie in Heidelbeig), Ein« 
leitung in das Studium der gesammten Philosophie, gr. 8. 1624. 

I il. ai kr oder 18 gr* 

Fechi, Chr. L, (Professor), der Fusswanderer, oder wie man reisen soll. In 
einer Fusswanderung aus dem Breisgau bis Zug, veranschaulicht, la. 1824* 
geheftet, jetzt 37 kr. oder 6 gr. 

^ Feder , Dr, C, A, L., In Agamemnonis Aeschjlei carmen epodicum primum 
Commentatio. 8. maj. 1820. Vel. Pap. 1 il. 48 kr. oder 1 Rthlr. 4 ggr. 

Druckpap. 1 fl. oder 16 ggr. 

Fortlage, Dr, C., die Lücken des HegeTschen Systems der Philosophie, nebst 
Andeutung der Mittel, wodurch eine Ausfüllung derselben möglich ist. Allen 
Freunden und Kennern dieses Systems zur Beurtheilung und Verständigung 
vorgelegt gr. 8. i 83 a. t 8. la kr. oder 16 ggr. 

Hanno, Raphael (Dr. u. Prof.), die hebräische Sprache für den Anfang auf Sebu* 
len und Universitäten, zunächst zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen in a 
Ablhcilungcn. gr. 8. i 8 a 5 u. 1828. 2 fl. 24 kr. oder i Rthlr. 8 gr. 

Heusde ean, Ph. pF", (Professor in Utrecht), Briefe über die ISatur und den 
Zweck des höheren Unterrichts. Aus dem Holländischen nach der aten Aus- 
gabe übersetzt von J. Klein, mit einer Vorrede begleitet von F. H. C, 
Schwarz (Dr. der Theol. und Geh. Kirchenrath), gr. 8. iÖ 3 o. 

a fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Hillehrandj Dr. Joseph (ord. Prof, der Philos. zu Giessen), Propädeutik der 

^ Philosophie. 3 Theile. iter Theil: Encyclopädie der Philosophie, ater Theil: 
Geschichte und Methodologe der Pliilosophie. gr, 8. 1819. geh. 

5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 

■ _ Grundriss der Logik u. philosophischen Vorkenntnisslehre zum Gebrauche 

bei Vorlesungen, gr. 8. 1820. a fl. 34 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Hinrichs, H. F. pF, (Professor der Philosophie zu Halle), die Religion im innem 
Verhältnisse zur Wissenschaft, nebst Darstellung und Beurtheilung der von 
Jacobi, Kant, Fichte und Sc he Hing gemachten Versuche, dieselbe 
wissenschaftlich zu erfassen, und nach ihrem Hauptinhalte zu entwickeln. 
Mit einem Vorworte von H egel. gr. 8. 1822. 2 fl. 43 kr. oder 1 Rthlr. la gr. 

Kortum, Friedr.f Zur Geschichte Hellenischer Staatsverfassungen, hauptsächlich 
während das pelopouncsischen Krieges. Bruchstück einer historisch politischen 
Einleitung in das Studium des Ihukjdides. gr. 8. i8ai* 

2 fl. 24 kr. oder • Rthlr. 8 gr. 



Ph.y praktische Metrik der latein. Sprache in Beispielen zum Lesen und 
bilden der vorzüglichem bei den Alten Yorkommenden Sylbenmaasse, 
Gebrauche für Gelehrten -Schulen ; ein Anhang zu jeder lat. Metrik. 
. 1827, * 54 kr. oder la gr. 

Anhang für Lehrer zur laL Metrik, gr. 8. 1827. 9 kr. oder 2 gr. 

Alcihiades, * Codd. Paris, recognovit, nollsque et inJicibua 

,xit J. Chris/a^^fe£o|rihr, phil. Dr. et Prof. ord. 8. maj f8aa. 

2 fl^4a kr. oder i Rthlr. la gr. 
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